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POLITIK 


Tumult im Landtag: In der De- 
batte des Hessischen Landtags 
über die Seibstau/lösung als 
Voraussetzung für die Wahlen 
am 25. September ist es wegen 
der Grünen zum Eklat gekom- 
men Die Sitzung wurde unter- 
brochen, als die Grünen die Be- 
leidigung von General Williams 
bei einem Empfang im Landtag 
zu rechtfertigen suchten. 

Strafantrag: Der Präsident des 
Hessischen Landtags, Lenge- 
mann. hat Strafantrag gegen 
den „Grii ne" -Abgeordneten 

Schwalba-Roth gestellt. Dieser 
harte bei einem Empfang US- 
General Williams mit roter Far- 
be oder Blut begossen. 

Arbeitslosigkeit: Die Zahl der 
Erwerbslosen ist im Juli um 
75 118 auf 2,2 Millionen gestie- 
gen (Quote: 8.9 gegen 8.7 Pro- 
zent im Juni und 7.2 Prozent im 
Juli 1982;. Die Negativ-Ent- 
wicklung hat sich allerdings 
verlangsamt. 

Craxi beruft Kabinett: Zum er- 
sten Mai steht ein Sozialist an 
der Spitze der italienischen Re- 
gierung. Ministerpräsident Cra- 
xi legte seine Kabinettsliste mit 
30 Ministem vor. 

Sowjetunion zurückhaltend: 
Mit großer Zurückhaltung hat 
sich der Sowjetdiplomat Fokin 
in Managua zur Hilfe Moskaus 
für Nicaragua geäußert. Im Fal- 
le eines bewaffneten Konflikts 
werde „politische" Hilfe gege- 
ben werden. In Washington 
bringen dagegen die Senatoren 
Kennedy und Hart Anträge ge- 
gen US-Manöver ein. 

Gegen Planwirtschaft: Eine ge- 
hörige halte ne Studie des so- 
wjetischen Pianungsausschus- 
ses kommt zu dem Schluß, daß 
die Zeiten der zentralen Plan- 
wirtschaft ip. der Sowjetunion 
vorbei seien. Das berichtet die 


„Washington Post“ aus Mos- 
kau. Eine Reform würde aller- 
dings „gesellschaftliche Kon- 
flikte“ bringen. 

McFarlane bei Begim Nach sei- 
nem Gespräch mit Regierungs- 
chef Begin hat sich der ameri- 
kanische Sonderbotschafter für 
Nahost optimistisch über eine 
Libanon-Regelung ausgespro- 
chen. 

Botschaft nach Jerusalem: El 
Salvador wird seine Botschaft 
in Israel wieder nach Jerusalem 
zurückverlegen: sie war 1980 
wegen der Einbeziehung des 
Ostteils der Stadt in die israeli- 
sche Hauptstadt nach Tel Aviv 
verlegt worden. 

Revision gegen Eucom-Urteil: 
Die Staatsanwaltschaft Stutt- 
gart wird Revision gegen den 
Freispruch der fünf Demon- 
stranten einl egen, die das US- 
Hauptquartier in Stuttgart 
blockiert hatten. 

Thatcher operiert: Nach ihrer 
Augenoperation regiert Pre- 
mierministerin Thatcher zur 
Zeit vom Krankenbett aus. 

Ausreise für junge Jenaer: Et- 
wa 16 junge Bürger der Stadt 
Jena haben in jüngster Zeit 
Ausreisegenehmigungen der 
„DDR" erhalten. Sie gehörten 
nicht dem „Jenaer Friedens- 
kreis" an. 

Gerüchte um Shultz: Nach In- 
formationen des NBC-Femse- 
hens in den USA will Außenmi- 
nister Shultz nach der Präsi- 
dentenwahl 1984 - eventuell so- 
gar früher - aus dem Amt schei- 
den. 

Heute: US-Sonderbotschafter 

McFarlane setzt Nahost-Mis- 
sion fort. - Der SPD-Politiker 
Wischnewslri beginnt Reise 
durch arabische Länder und 
Israel. 



ZITAT DES TAGES 


99 Das Interview Präsident Rea- 
gans muß in seiner Klarheit und 
Eindeutigkeit diejenigen beschä- 
men. die sich zu dem unent- 
schuldbaren und unwürdigen 
Verhalten gegenüber General Wil- 
liams hinreißen ließen. 99 

Außenminister Genscher in einem Tele- 
gramm an seinen US-Ko liegen S h ultz zum 
Reagan-Interview in der _Büd“-Zeltung_ 
FOTO BRECHEN-SCHULZ 


WIRTSCHAFT 


Preiskampf: PanAm senkt die 
Preise auf der Atlantik-Route 
als Antwort auf Verbilligungen 
der British Airways bis zu 34 
Prozent. 

Abschiebung: Wer einen Aus- 
länder illegal beschäftigt, haftet 
für die Absehiebekosten (V er- 
wa.'tungsgericht Koblenz, Az: 2 
K 289 82). 

Dresdner Bank; Höhere Divi- 
dende als 1982 erwartet; Teübe- 
triebsergebnis im ersten Halb- 
jahr 1983 von 570 Millionen DM 
um 35 Prozent über Vorjahres- 
m\ eau. 

Taschencompuler: Casio (To- 
kio» erlebt Bbrsenaufschwung 
mit ..ultradünnem“ Rechner 
iö.6 mal 5.4 Zentimeter. 0,8 Mil- 
limeter nick':. 

Mercedes: „Uni unsere Treue 
,:u Berlin zu unterstreichen“, 
»teilt Mercedes-Benz of North 


America die US-Version des 
Mercedes 190 den 414 amerika- 
nischen Mercedes- Händlern in 
Berlin vor. 

Siemens: Zum 30. Juli, drei Mo- 
nate vor Geschäftsjahrschluß. 
Aufträge für 33 Milliarden DM, 
13 Prozent über Vorjahresnive- 
au; insgesamt 58 Milliarden DM 
Aufträge. 16 Prozent mehr Ge- 
winn (538 Millionen DM). 

Sparen: Sparkassen verzeich- 
nen Einlagenrückgang von 2.2 
Milliarden im ersten Halbjahr; 
ein bisher einmaliger Vorgang. 
Sparquote von 13,5 Prozent er- 
wartet (Vorjahr 14,4 Prozent). 

Börse: Weiter erholt zeigten 
sich die deutschen Aktienkur- 
se, WELT-Aktienindex 144,5 
(144.1). Der Rentenmarkt war 
etwas freundlicher. Dollar-Mit- 
telkur?. 2.6590 (2,6613) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 414,00 
(411.00) Dollar. 


KULTUR 


„Financial Times": Das briti- 
sche Wirtschaftsblatu seit 31. 
Mai durch einen Streik lahmge- 
iegt. wird am Montag wieder 
»■r Schemen. Die Wochenlöhne 
de r vterundzwanzig Drucker. 

den Streik erzwungen hal- 
ten, werden auf 317 Pfund (etwa 
1268 DM) erhöht. 


Antisemitismus: Der Stadtar- 
chivar von Moringen (Kreis 
Northeim), Walter Ohlmer, der 
in der Stadtchronik die Aus- 
schreitungen der SA gegen die 
Juden im November 1938 mit 
angeblichen jüdischen Provo- 
kationen „begründet“ hatte, 
will zuriiektreten. 


SPORT 


Fußball: Die beiden Fernsehan- 
■ lalten und der Deutsche Fuß- 
hai; -Bund streiten noch immer 
viV-r die Hc.he der Übertra- 
j;ür.Kfchönarare. Der Verband 
fordert acht Millionen Mark. 
ARD und ZDF hatten in der 
letzten Saison 7.22 Millionen 
wv-ihli. 


Motorsport: Das rein deutsche 
FormeM-Team von ATS droht 
zu platzen. Vor dem Großen 
Preis von Deutschland auf dem 
Hockenheimring (Sonntag) ver- 
handelte der Teamchef hinter 
dem Rücken seines Fahrers 
Winkelhock mit anderen Pilo- 
ten. 


AUS ALLER WELT 


Süll-Promille: Österreich *■»•- 
wogt die schrittweise Herabset- 
zung auf ein totales Alkohölver- 
bol am Steuer, teilte Innenmini- 
u-r Blechs mit. 


Wetter: Stark bewölkt und Re- 
ger.. von Norden her auflok- 
kemd. Im Osten Temperaturen 
nur bis 16 Grad, im Westen bis 
23 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


>inunges: Ohnmacht der £r- 
r-.nir.ir. - Kommentar von 
rbert Kren'ip S-2 

icfrlathietitc Der Geist von 
ynk: oder Die Kunst der 


: tiichkoil 


S. 3 


iriand: Die FDP. ihre Chan- 
i uro der Wirtschaftsmini- 
r Edwin Hügel S.4 

teurupa- Politik: Moskaus in- 

•o Starre läßt eine Wende 
ftt zu S.5 

rum: Personalien und Leser- 
&fe ar. d : c Redaktion der 
:lT. Wiui des Tages S. 6 


RWL Halbherzige Wende be- 
grenzt die Wachstumsrate der 
deutschen Wirtschaft S. 9 

Fernsehen: Die Programme der 
deutschsprachigen Kurzwellen- 
sender in Afrika S. 14 

Japan: Überblick über den 
Stand der „Angora“ -Szene_, 
dem Underground-Theater S. 15 

Gute Taten eines Millionärs: 
Wenn der Philanthrop zum 
Abendbrot kommt ... S- 16 

Reise-WELT: Cap Cod in Mas- 
sachusetts - Anachronismus in 
einer hektischen Welt S. VI 


Tumult in der Sitzung zur 
Auflösung des Hessen-Landtags 

Neuwahl am 25. September / CDU und SPD einig / Grüne Gegenstimmen 


D. GURATZSCH, Wiesbaden 

Die Auflösung des Hessischen 
Landtags hat sich gestern nachmit- 
tag zeitlich durch die Debatte über 
den tätlichen Angriff des Grüne- 
Abgeordneten Schwalba-Hoth auf 
den amerikanischen General Wü- 
liams vom Vortag verzögert. Die 
Fraktionen der SPD und CDU hat- 
ten für die Sondersitzung des 
Landtags Auflösungsanträge ge- 
stellt, die Grünen bezeichneten das 
Parlament hingegen als „hand- 
lungsfähig". Die Neuwahlen wer- 
den am 25. September stattfinden. 

Dem Auflösungsbeschluß war ei- 
ne Regierungserklärung des Mini- 
sterpräsidenten Holger Börner 
(SPD) vorausgegangen, der wegen 
fehlender parlamentarischer Mehr- 
heit nach den Landtagswahlen 
vom 26. September 1982 bereits im 
Dezember vergangenen Jahres zu- 
rückgetreten war und seitdem nur 
noch geschäftsführend amtiert 
Börner, der sich mit seiner Erklä- 
rung über eine Empfehlung des 
Ältestenrates hinwegsetzte, auf ei- 
ne Regierungserklärung zu ver- 


zichten. nutzte die Gelegenheit zu 
einer Bilanz dieser kürzesten Le- 
gislaturperiode in der Geschichte 
des Landtages. Er betonte, sein Ka- 
binett habe das Land nicht nur 
weiterhin ordnungsgemäß verwal- 
tet, sondern auch „seine weitere 

Entwicklung nach Kräften geför- 
dert“. Als Beispiele nannte er die 
gemeinsam mit den Grünen verab- 
schiedeten Gesetze - das Vor- 
schaltgesetz und das Bürgschafts- 

Weitere Beitrüge auf 
den Seiten 2 und 8 

gesetz - mit ihren Effekten zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, 
zur Schaffung von Ausbildungs- 
plätzen, zur Forderung des Woh- 
nungs- und Städtebaus und der 
Dorfemeuerung und der Unter- 
stützung mittelländischer Betrie- 
be. Börner erinnerte an die zahlrei- 
chen Bundesratsinitiativen seiner 
Regierung vom Vorruhestandsgeld 
bis zum Schwefelabgabegesetz. 

Angesichts der „schwarz-grünen 
Koalition der Neinsager“ sei der 


Arbeitslosenzahl stieg um 3,5 Prozent 

2 202 200 Beschäftigungslose / 188 000 Jugendliche unter zwanzig ohne Stelle 


GISELA REINERS, Bonn 

Erwartungsgemäß ist die Zahl 
der Arbeitslosen im Juli wieder 
gestiegen, und zwar um rund 
75 000 auf 2 202 200. Sie lag um 3.5 
Prozent höher als im Vormonat 
und um 25,3 Prozent höher als im 
Juli 1982. 

Die Arbeitslosenquote nahm von 
8,7 auf 8,9 Prozent zu (Vorjahr 7,2 
Prozent). Wie der Präsident der 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürn- 
berg. Josef Stingl, sagte, steigt die 
Erwerbslosigkeit zwar immer 
noch, aber nicht mehr so schnelL 
Die Kurve beginne, sich abzufla- 
chen. Das sei noch keine Wende 
am Arbeitsmarkt, berechtige aber 
zu sehr vorsichtigem Optimismus. 

Die Zahl der Beschäftigungssu- 
chenden steigt im Juli stets wegen 
der Betriebs-Ferien, zu deren Be- 
ginn häufig Kurzarbeit un.i .Ar- 
beitsverhälthisse beendet werden; 
ebenso laufen die Ausbüdungsver- 
träge der jungen Leute aus, die 
dann noch keinen Anschlußjob ge- 
funden haben. Saiscnbereinigt zei- 
gen die Zahlen jedoch ein Abfla- 
chen des Zuwachses. Ohne jahres- 


zeitliche Einflüsse zeigt sich, daß 
von März auf April die Arbeitslo- 
senzahl noch um 34 000 gestiegen 
ist, von Mai auf Juni nur noch um 
26 000 und von Juni auf Juli gerade 
noch um 5000. Stingl verwies dar- 
auf, daß der tiefste Punkt der Be- 
schäftigung noch nicht erreicht sei 
und daß im nächsten Jahr mit 
noch höheren Zahlen an Erwerbs- 
losen zu rechnen sei. 

Wegen der Betriebsferien ist 
auch die Zahl der Kurzarbeiter ge- 
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Studio Obor Arbeitszeit 

s unken, um rund 60 000 auf 
434 700. Das ist gegenüber Juni ei- 
ne Abnahme um 12,2 Prozent. Die 
Zahl der offenen Stellen betrug am 
Ende des Berichtmonats Juli 
82 500. das waren 3,6 Pitttint weni- 

f er als im Vormonat Dahinter ver- 
irgt sich aber ein Zugang im Ver- 
lauf des Juli von rund 130:000 offe- 
nen Stellen - fast 14 000 oder 11.8 
Prozent mehr als im Vormonat. Die 
Vermittlungen nahmen in diesem 
Monat um 15.5 Prozent zu auf ins- 
gesamt rund 163 000. Daran ist ab- 


Craxi regiert mit fünf Parteien 

Kabinettsbildung abgeschlossen / Drei ehemalige Premiers als Minister 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Der sozialistische Parteisekretär 
Bettino Craxi hat gestern die Re- 
gierungsbildung abgeschlossen 
und sein Koalitionskabinett der 
linken Mitte präsentiert Dem neu- 
en italienischen Regierungschef 
steht als Stellvertreter der ehemali- 
ge christdemokratische Minister- 
präsident Forlani zur Seite. Dem 
Kabinett gehören darüber hinaus 
15 christdemokratische, fünf sozia- 
listische, je drei republikanische 
und sozialdemokratische sowie ein 
liberaler Minister an. In ihm sind 
neben Craxi zwei weitere amtieren- 
de Parteisekretäre vertreten: der 
Republikaner Spadolini als Vertei- 
digungsminister und der Sozialde- 
mokrat Longo als Haushaltsmini- 
ster. Neuer Außenminister ist der 
Christdemokrat Andreotti - wie 
Forlani und Spadolini ehemaliger 
Ministerpräsident. 

Die Zusammenstellung der Mini- 
sterliste hatte Craxi wegen einer 
harten personellen Auseinander- 
setzung in der DC bis zuletzt große 
Schwierigkeiten bereitet. Sie resul- 
tierten daraus, daß Exministerpra- 
sident Andreotti - unterstützt von 
DC-Parteisekretär De Mita - das 
seit Jahren von Emilio Colombo 
erfolgreich geleitete Außenmini- 
sterium für sich beanspruchte. Co- 
lombo sollte mit dem Süditalien- 
Ministerium entschädigt werden, 
lehnte jedoch diese „Degradie- 
rung“ ab. 


Forlani, zu dessen innerparteili- 
cher Strömung der gemäßigten 
Mitte Colombo gehört, machte bis 
zuletzt seinen Eintritt in die Regie- 
rung als stellvertretender Minister- 
präsident von einer befriedigenden 
Lösung dieses Personalproblems 
abhängig. Angeblich ließ er sich 
erst in letzter Minute durch Staats- 
präsident Pertini dann doch noch 
bewegen, die ihm angebotene Stel- 
lung als Vizepremier anzunehmen. 
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Altemanz auf italienisch 

Colombo ist aus der Regierung 
ausgeschieden. 

Die wichtigsten Ministerien im 
neuen Kabinett wurden mit Christ- 
demokraten und Republikanern 
besetzt: Außen-, Innen-, Justiz- 
und Schatzministerium durch An- 
dreotti, Scalfaro. Martinazzoli und 
Goria (alle DC I, Verteidigung^- und 
Finanzministerium durch die Re- 
publikaner Spadolini und Visenti- 
ni. Die Sozi allsten erhielten neben 
dem Posten des Ministerpräsiden- 
ten nur noch die Ressorts für 
Transport, Arbeit und Außenhan- 
del sowie zwei Minister ohne Por- 
tefeuille (für Tourismus und für 
EG-Beziehungen) zugesprochen. 
Der bisherige sozialistische Vertei- 
digungsminister Lagorio wurde 
Tourismusmini ster . 

Der bisherige christdemokrati- 


sche Ministerpräsident Fanfaru, 
dem Craxi das Innenministerium 
angeboten hatte, lehnte den Ein- 
tritt in die neue Regierung ab - 
angeblich, weü darin der Posten 
des stellvertretenden Ministerprä- 
sidenten und Leiters der christde- 
mokratischen Ministerriege nicht 
für ihn, sondern für seinen einsti- 
gen Protege Forlani reserviert war. 

Das neue Kabinett, das auch ge- 
stern nachmittag vereidigt wurde, 
will sich in der kommenden Woche 
dem Parlament zur Vertrauensde- 
batte stellen. Die Grundzüge der 
dabei von Craxi abzugebenden Re- 
gierungserklärung waren von den 
fiinf Regierungsparteien schon bei 
den Koalitionsverhandlungen der 
letzten Tage festgelegt und von den 
Parteivorständen gebilligt worden. 
Die neue Regierung verftigt in bei- 
den Häusern des Parlaments über 
eine sichere Mehrheit - in der Ab- 
geordnetenkammer über 366 von 
630 Mandaten, im Senat über 182 
von 315 Sitzen. Ihrer vollen Investi- 
tur durch das Parlament, mit der 
Ende nächster Woche gerechnet 
wird, steht somit keinerlei Hinder- 
nis mehr im Wege. 

Das Kabinett Craxi ist die 48. 
italienische Regierung seit dem 
Sturz des Faschismus im Jahre 
1943. die 44. seit Kriegsende und 
die erste, die von einem Politiker 
der sozialistischen Partei geleitet 
wird. 


Moskau demonstriert Zurückhaltung 

Washington: Mittelamerika-Konflikt soll nicht auf geheizt werden 


TH. KIELIN GER, Washington 

In vorsichtiger, gänzlich impole- 
mischer Form hat ein höherer Be- 
amter des sowjetischen Außenmi- 
nisteriums vor der Presse in Nica- 
ragua die amerikanischen militäri- 
schen Operationen in Zentralame- 
rika kritisiert. Juri Fokine sagte 
nach Abschluß eines zweitägigen 
Besuches in Managua lediglich, 
das Aufkreuzen der amerikani- 
schen Fl otten verbau d e sei „eine 
klare Machtdemonstration, um Ni- 
caragua in bestimmte Richtungen 
zu zwangen, in ein bestimmtes 
Verhalten, das den USA genehm 
ist“. 

Der sowjetische Diplomat ließ 
gleichzeitig durchblicken. daß 
Moskau im Falle kriegerischer Ent- 
wicklungen auf dem miuelaxneri- 
kanischea Isthmus nicht mit Waf- 
fenhilfe für Nicaragua eiiygreifen 
werden. Aber „Wir wenien Nicara- 
gua politisch in jeder Art und Wei- 
se unterstützen.“ 


Ähnlich zurückhaltend äußerte 
sich Fokine, als er nach dem Zwi- 
schenfall zwischen einem Nicara- 
gua ansteuernden Schiff der sowje- 
tischen Handelsmarine und einem 
amerikanischen Zerstörer befragt 
wurde. Die Amerikaner hatten von 
dem sowjetischen Frachter Aus- 
kunft nach seiner Ladung und dem 
Bestimmungsort verlangt. Die 
Russen gaben an, keine Waffen. 
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Wie der Glanz verloscht 

sondern nur kommerzielle Güter 
geladen zu haben. 

Der sowjetische Diplomat wollte 
diesen Zwischenfall nicht als „Pro- 
vokation“ gewertet sehen. Er wisse 
einfach nicht die Hintergründe 
und gehe davon aus. daß es sich 
um einen Informationsaustausch 
gehandelt habe, wie er zwischen 
Schiffen verschiedener Nationen 


bei Begegnung auf hoher See üb- 
lich sei. 

In Washington nahmen Regie- 
rungskreise dieses Auftreten des 
Kreml-Beamten mit großem Inter- 
esse zur Kenntnis. Man schließt 
aus diesen und anderen Indizien 
der letzten Tage, daß Moskau nicht 
daran gelegen sei. den Konflikt in 
Nicaragua ungebührlich aufzuhei- 
zen. Die Reagan-Regierung ihrer- 
seits hat seit Wochen an die Kreml- 
Führung signalisiert, daß die ge- 
planten US-Manöver, zum Teil ge- 
meinsam mit Truppen aus Hondu- 
ras. nicht irgendwelchen kriegeri- 
schen Vorbereitungen gelten. Bei- 
de Regierungen halten in dieser 
Thematik engen diplomatischen 
Kontakt. Das alles geschieht vor 
dem Hintergrund größerer Koope- 
rationsbereitschaft zwischen Wa- 
shington und Moskau - unter ande- 
rem wurde ein neues Getreideab- 
© Fortsetzung Seite 8 
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Landtag nun allerdings nicht mehr 
„fähig zur Lösung der lebenswich- 
tigsten Fragen des Landes“. Neu- 
wahlen seien „unvermeidlich“ ge- 
worden. Demgegenüber erklärte 
der Fraktionsvorsitzende der CDU, 
Gottfried Milde, die Börner-Regie- 
rung habe ihre „Pflicht, zu einer 
gewählten Regierung zu kommen, 
durch monatelanges Taktieren 
gröblich verletzt“. Sie habe entge- 
gen ihren Wamaussagen die Zu- 
sammenarbeit mit den Grünen ge- 
sucht und damit „eindeutig Betrug 
am Wähler“ begangen. Mit ihrem 
„Haushaltsdiktat“ habe sie eine 
Zusammenarbeit mit der größten 
Partei im Landtag, der CDU, un- 
möglich gemacht. Damit sei dem 
Land „Schaden zugefügt“ worden. 
Die Selbstauflösung des Landtages 
sei längst überfällig. 

Für die Grünen meinte deren Ab- 
geordneter. Frank Schalba-Hoth. 
das Parlament „war und ist hand- 
lungsfähig.“. Die SPD habe es al- 
lerdings „nicht geschafft zu regie- 
ren“. Sie habe mit „Sofortvollzü- 
gen“ ihre alte Politik sichern und 
fortsetzen wollen. 


zulesen, daß der Markt im Juli in 
Bewegung war. 

Die Zahl der arbeitslosen Ju- 
gendlichen unter 20 Jahren stieg 
um rund 30 000 auf 198 000; ihre 
Quote liegt jetzt bei 9,4 Prozent 
Rund zehn Prozent aller Arbeit- 
nehmer, die sich im Juli beschäfti- 
gungslos gemeldet haben, waren 
Jugendliche, die gerade ihre Aus- 
bildung beendet batten. 

Die höchste Arbeitslosigkeit gab 
es im Juli im ostfriesischen Em- 
den. wo rund ein Fünftel aller Er- 
werbsfähigen keine Arbeit hat In 
Dortmund und Duisburg lag die 
Quote bei 15,4, in Gelsenkirchen 
bei 14.5 Prozent. Die Zahl derjeni- 
gen, die vom Arbeitsamt Unter- 
stützung erhielten, stieg um 0.7 
Prozent auf insgesamt 1395 500. 
Auch hier nimmt der Anstieg all- 
mählich ab. 

Das Drängen der Arbeitsverwal- 
tung, die Betriebe sollten auf mehr 
Kurzarbeit ausweichen statt zu ent- 
lassen. ist über Erwarten erfolg- 
reich gewesen. Die Ausgaben für 
Kurzarbeitergeld stiegen entspre- 
chend. 


i 




WILFRIED HERTZ-EICHE NRODE 


I n Wiesbaden hat der Land- 
tag das Signal für jenen Tag 
gegeben, der von nun an die 
deutsche Innenpolitik beherr- 
schen wird: 25. September, 
Wahltag in Hessen und Bre- 
men. Die gespannte Aufmerk- 
samkeit richtet sich vor allem 
auf Hessen- Dort gilt es. jenen 
Zustand zu beenden, der Bör- 
ner administrieren, nicht je- 
doch wirklich regieren läßt, 
weil es im LandesparJament 
keine regierungsfähige Mehr- 
heit gibt. 

Börner hat die längst gebo- 
tene Neuwahl auf den Herbst 
verschoben, weil er spekulier- 
te, nach Helmut Kohls glän- 
zendem Wahlsieg vom 6. März 
werde sich innerhalb eines 
halben Jahres schon hinläng- 
lich Wählermißmut anstauen, 
der sich bei der Hessenwahl 
mit Voten für die Bonner Op- 
positionspartei. die SPD, Luft 
machen könnte. Börner mag 
erwartet haben, daß unpopu- 
läre Bonner Beschlüsse zur 
Konsolidierung der Staatsfi- 
nanzen Quelle des Unmuts 
sein würden. Wie Meinungs- 
umfragen beweisen, geht die- 
se Rechnung nicht auf; 
gleichwohl hat Börner nicht 
völlig fehlkalkuliert. Wohl 
auch zu seiner Überraschung 
zeigt die Mannschaft Kohl - 
wie schon Ende 1982. nach 
vollzogenem Regierungs- 
wechsel in Bonn - unverhofft 
eine Durchhängepartie, von 
Alfred Dregger mit Anspie- 
lung auf Schwächeperioden 
des Kanzlers Schmidt als 


apostro- 


„Sommertheater" 
phiert. 

Es ist kein Zufall, daß der 
Ordnungsrur an alle, die es 
an geht, Kohl. Strauß. Gen- 
scher. Lambsdorff einge- 
schlossen. von Dresger 
kommt. Er spricht nicht nur 
mit der Autorität des Frak- 
tionschefs der Kanzlerpart vi. 
sondern auch mit der Erfah- 
rung des Mannes, der die 
CDU im „roten Hessen“ 1974 
zur stärksten Landtagspartei 
gemacht, der sie an die 
Schwelle zur absoluten Mehr- 
heit herangeführt hat. Walter 
Wallmann, obwohl eher ein 
Mann der Zusammenarbeit 
mit der FDP. muß jetzt nach 
dieser Chance greifen. Denn 
das Spannende an der Hes- 
senwahl ist ja. daß sich CDU 
wie SPD ausrechnen, „stärk- 
ste Fraktion“ zu werden, wäh- 
rend FDP und Grüne keines- 
wegs sicher sein können, dem 
Fallbeil der Fiinf-Prozent- 
Klausel zu entrinnen. 

K ohl hat Anlaß, den 25. Sep- 
tember scharf ins Auge zu 
fassen. Der Kanzler muß in 
Bonn die Zügel straff auf- 
nehmen. Denn am ehesten 
kann er durch Geschlossen- 
heit seiner Regierung und 
seiner Koalition verhindern, 
daß sein Bonner Partner, die 
FDP, in Hessen vor der Tür 
des Landtags bieibt, und daß 
den Grünen der verzweifelte 
Versuch gelingt, ihren Wahl- 
kampf mit den Emotionen 
der neuen „Ohne-m ich '-Be- 
wegung des Raketenprote- 
stes zu munitionieren. 


Kreml-Studie Genscher 
fordert „radikale bekräftigt 
Reformen“ v *'~“ 

SAD, London 

Dezentralisierung und andere ra- 
dikale Reformen der sowjetischen 
Volkswirtschaft sind der einzige 
Weg zu einer „vollen und effekti- 
ven Nutzung der Intellektuellen 
und Arbeitskräfteressourcen der 
Gesellschaft“. Das stellt, wie die 
„Washington Post“ aus Moskau be- 
richtet. eine Studie fest, die im 
Auftrag des Kreml erstellt worden 
ist 

Das in nur 70 Exemplaren exi- 
stierende Dokument sei im April in 
einem Seminar von Angehörigen 
des Planungsausschusses Gosplan, 

Wirtschaftsfachleuten der Partei 
und Experten der Akademie der 
Wissenschaften erörtert worden, 
schrieb die „Washington Post“. 

Die sowjetische Wirtschaft hat 
der Studie zufolge ..längst das Sta- 
dium hinter sich gelassen, in dem 
es möglich war, sie wirksam von 
einem einzigen Zentrum aus zu re- 
gulieren“. Einige ideologische 
Grundprinzipien, die bisher in der 
sowjetischen Wirtschaft galten, sei- 
en überholt oder irrelevant 

Gleichzeitig warnen die Verfas- 
ser jedoch, daß eine Analyse der 
vergangenen Jahrzehnte gezeigt 
habe, daß es eine Reform wahr- 
scheinlich nicht „ohne gesell- 
schaftliche Konflikte“ geben kön- 
ne. Eines der Haupthindernisse sei 
die gewaltige Staatsbürokratie, der 
schätzungsweise fünf Millionen 
Parteimitglieder angehören. 

Über ein anderes Übel der sowje- 
tischen Wirtschaft, das Parasiten- 
tum, beklagte sich gestern die Par- 
teizeitung „Prawda“. Ihm stünden 
die Behörden sc» gut wie hilflos 
gegenüber. Allein in der westsibiri- 
schen Stadt Omsk entspreche die 
Zahl der von der Polizei registrier- 
ten „Parasiten“ der Belegschaft ei- 
nes mittleren Industriebetriebes. 
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STEFAN KEYDECK. Bonn 

Der FDP-V orsitzende und Bun- 
desaußen minister Hans-Dietrich 
Genscher hat noch einmal das 
Festhalten am sogenannten Wsu- 
ferunix. also der Nachrüstung mit 
Pershing 2 und Cruise-Missiles Sü- 
den Fall bekräftigt, daß es bei den 
Genfer Verhandlungen über Mit- 
telstreckenwaffen iINF> zwischen 
Washington und Moskau nicht zu 
einem Ergebnis kommen sollte. Er 
forderte die Bonner Koalition auf. 
„in diesem so empfindlichen Be- 
reich“ keine Auseinandersetzun- 
gen auszutragen. Je geschlossener 
sie auftrete, desto geringer würden 
die sich aus dem außen- und si- 
cherheitspolitisehen „Abdriften- 
der SPD ergebenden Nachteile- für 
die Bundesrepublik sein. 

In einem Fünf-Seiten- Brief an 
die FDP-FührungsgTemien und 
Mandatsträger macht Genscher 
deutlich, daß auch bei einer denk- 
baren Teilnachrüstung auf keines 
der beiden Waifensysteme verzich- 
tet werde. Damit sollen offensicht- 
lich Mißverständnisse ausgeräumt 
werden, die durch seinen Hinweis 
entstanden waren, daß der „Wald- 

spaziergangs“-Kompromißvor- 
schlag in Genf nicht vergessen 
werden solle. Es liege jetzt „allein 
in der Hand der Sowjetunion", 
schrieb Genscher jetzt, wieviele 
landgestützte Mittelstreckenwaf- 
fen es Ende des Jahres in Europa 
geben werde. 

Auf jeden Fall würde bei einer 
NATO-Nachrüstung für jeden neu- 
en atomaren Sprengkopf minde- 
stens ein vorhandener abgezogen. 
Zusätzlich sollte entsprechend lau- 
fender NATO-Beratungen wie 
schon 1980 eine größere Zahl vor: 
US- Atomsprengköpfen beseitigt 
werden. 


Anzoig 
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Ohnmacht der Erkenntnis 

Von Herbert Kremp 

TYe sowjetische Wirtschaft hat „längst das Stadiuni 
I ./hinter sich gelassen, in dem es möglich war, sie 
wirksam von einem einzigen Zentrum aus zu regulieren“ . 
Zu diesem Resümee kommt eine Lageanalyse, die der 
Planungsausschuß Gosplan sowie Experten des Zentral- 
komitees und der sowjetischen Akademie der Wissen- 
schaften erarbeiteten. Die Analyse enthält Selbstver- 
ständlichkeiten. Ihre Wiedergabe aus der Feder des 
renommierten Moskau-Korrespondenten der „Washing- 
ton Post“, Doder, dürfte daher authentisch sein. Der 
Geheimcharakter der Analyse erklärt sich aus der Ohn- 
macht der Erkenntnis. 

Das sowjetische System hat die Linie überschritten, 
jenseits derer Wissen nicht mehr Macht bedeutet Die 
Leistungsschwache beruht, wie die Studie ausweist auf 
dem lähmenden Einfluß der Planungsbürokratie, die zu 
einem politischen Machtfaktor ersten Ranges angewach- 
sen ist An ihr scheitert jede bessere Einsicht Sie gleicht 
dem Dinosaurier, der sich nur noch wälzt Die Reformer, 
so es sie im Wortsinne überhaupt gibt, müssen scheitern, 
weil sie eine Existenzgefahr für Millionen Posteninhaber 
darstellen. Die Selbstüberwindung eines solchen Sy- 
stems kann nicht gelingen. Es bricht nicht zusammen, 
aber es vertalgt. Breschnew konnte Reformen noch durch 
Goodwill-Kredite des Westens umgehen. Für die Nachfol- 
ger wird dieser Pfad unbegehbar. 

Alle kommunistischen Staaten leiden unter der erstarr- 
ten Machtstruktur. Auch die Chinesen versuchten 1978 zu 
dezentralisieren. Inzwischen scheinen sie wieder in die 
Zentralisierung der ökonomischen Entscheidungen zu- 
rückzufallen (sie sagen es allerdings offen). Das Juni-Heft 
der Zeitschrift „Osteuropa“ (Johnny Erling: Fünf Jahre 
c hinesis che Wirtschaftsreform) zitiert das ironische Wort- 
spiel des Ökonomen Sun Yefang: „Zuerst wurde zentrali- 
siert, das führte zur Erdrosselung; Erdrosselung führte 
zum Protest; Protest führte zur Dezentralisierung; Dezen- 
tralisierung führte ins Chaos; Chaos führte zur Zentrali- 
sierung . . 

Tod für Landverkauf 

Von Peter M. Ranke 

D en Anspruch auf Westjordanien erhalt König Hus- 
sein trotz aller PLO-Avancen durch ein „Ministe- 
rium für die besetzten Gebiete“ und die Weiterzahlung 
von Gehältern und Pensionen an die alten jordanischen 
Beamten in diesen 1967 verlorenen Gebieten aufrecht 
Seit kurzem ist der jordanischen Regierung in Amman 
noch etwas zur Untermauerung ihres Herrschaftsan- 
spruchs eingefallen: Sie läßt Palästinenser, die Land an 
Israelis verkaufen oder sich den „Dorf-Ligen“ auf Hem 
Lande anschließen, zum Tode verurteilen. Bisher sind 
25 Todesurteile wegen meist heimlichen Landverkaufs 
ergangen. In Abwesenheit, weil die Palästinenser im 
besetzten Gebiet für die jordanische Justiz nicht erreich- 
bar sind. 

Aber in der Praxis sind diese Urteile nicht nur zur 
Abschreckung bestimmt, sondern auch Aufforderung 
zum Mord. Die Verurteilten können sich nicht mehr 
nach Jordanien wagen, obwohl sie offiziell Bürger des 
Staates sind. Und sie sind täglich Terroraktionen der 
PLO ausgesetzt, weil sie angeblich die Ansiedlung von 
Israelis fördern. Dabei haben sie nur von ihrem Eigen- 
tumsrecht Gebrauch gemacht, oft veranlaßt durch west- 
liche Berichte zugunsten der PLO. 

Denn die Palästinenser in Westjordanien wissen ge- 
nau, daß sie ihr Land verlieren, wenn dort die PLO zur 
Herrschaft käme. Angebliche Kollaboration, eine Land- 
reform oder die Ansiecüung von Flüchtlingen wären die 
„Gründe“ der PLO. Wer also die PLO unterstützt wie 
viele westliche Politiker, treibt die Palästinenser zum 
Landverkauf. Den aber will König Hussein durch die 
Todesurteile verhindern. 

Weder die PLO noch der König, der Westjordanien 
formal unter Kriegsrecht hält, empfehlen sich demnach 
als künftige Herrscher über die Palästinenser in den 
besetzten Gebieten. 


Schmier- Theater 

Von Enno v. Loewenstem 


S pätestens jetzt weiß jeder, was „Gewaltfreiheit“ sein 
kann: Man schleicht sich an einen Menschen h era n , 
bespritzt ihn und heult ihm Schimpfworte ins Ohr. 

Spätestens jetzt weiß jeder, warum „Gewaltfreiheit“ 
eigens „trainiert“ werden muß. Und warum ein frommer 
Christenfunktionär wie der Synodale und Bundesver- 
fassung srichter Helmut Simon eigens dem Kirchentag 
in Hannover versicherte, daß er „mit Hochachtung be- 
obachte, mit welchem Ernst und welcher Phantasie 
Gewaltfreiheit trainiert“ werde. Ein Zuspruch, der wie- 
derum einen Stuttgarter Amtsrichter inspiriert haben 
mag, hochachtungsvoll einen KasemenblocMerer frei- 
zusprechen, pour encourager les autres. 

Die Geschichte der Parlamente ist beklagenswert 
reich an Beispielen für antidemokratische „Gewaltfrei- 
heit“. Aber niemals, auch nicht bei der NSDAP und der 
KPD, ist es vorgekommen, daß eine Parlamentsfraktion 
demokratisch gewählter Abgeordneter beschloß, einen 
der Ihren vorzuschicken, daß er bei einem Empfang des 
Parlaments den Ehrengast attackiere. Die „Gewaltfrei- 
en“ sind zur Zeit sehr darauf bedacht, sich gegen „Diffa- 
mierungen“ seitens der zunehmend aufgebrachten Bür- 
ger zu verwahren: „Gewalt -nein, danke“, beteuert etwa 
eine Hamburger Illustrierte. Der Zwischenfall von Wies- 
baden freilich ist abscheulicher als selbst manche Stei- 
newerfer-Orgien. 

Er ist natürlich „nur symbolisch“ gemeint - natürlich. 
Und die Beschreibung stimmt Er ist symbolisch für 
einen Bevölkerungsanteil, der allerdings winzig ist; un- 
sere amerikanischen Freunde wissen das glücklicher- 
weise. Kann sich jemand vorstellen, daß einer dieser 
Helden jemals einen sowjetischen O ffizi e r auch nur zu 
kritisieren wagte? Aber es ist eine traurige Tatsache, daß 
solche Figuren im fünfzigsten Jahr der „Machtergrei- 
fung“ und im achtunddreißigsten Jahr der Lehre daraus 
in den Parlamenten vertreten sind, die ihre geisti g en 
Vorreiter als Quasselbuden zu bezeichnen pflegten. 
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Altemanz auf italienisch 


Von Friedrich Meichsner 

Z um ersten Mal in der Ge- 
schichte Italiens steht in 
Rom ein Sozialist an der Spitze 
einer Regierung. Bettino Craxi 
wurde gestern vom ersten so- 
zialistischen Staatspräsidenten, 
des Landes, Sandro Pertini, als 
Ministerpräsident vereidigt. 
Der kommunistische Gewerk- 
schaftsführer Tjma sprach von. 
einem „historischen Faktum“ — 
zu Recht Freilich: Das Faktum, 
ist keinesfalls ein als historisch, 
einzustufender Machtwechsel 
in Italien. Denn der erste sozia- 
listische Regierungschef präsi- 
diert einem Kabinett, in <tem 
alle Schlüsselpositionen - mit 
Ausnahme seiner eigenen — 
von Christdemokraten und Re- 
publikanern, also von erklär- 
ten Nichtsozialisten, besetzt 
sind. 

Den Sozialismus wird Craxi 
mit dieser Mannschaft be- 
stimmt nicht verwirklichen 
können. Das ist auch in diesem 
Augenblick nicht sein Zieh 
Sein Ehrgeiz geht vielmehr da- 
hin, die italienische Dauerkrise 
in den Griff zu bekommen, als 
pragmatischer Krisenmanager 
zu reüssieren und sich auf die- 
se Weise eine günstigere Aus- 
gangsposition für künftige 
Machtwechselpläne zu schaf- 
fen. Ob ihm das gelingen wird, 
steht dahin. 

Daß sich der 49jährige neue 
Ministerpräsident als Vollblut- 
politiker mit zündenden Ideen 
und großem Durchsetzungs- 
vermögen präsentiert, erken- 
nen selbst seine Gegner an. An- 
ders wäre er niemals dort ange- 
langt, wo er heute steht. Als 
Repräsentant einer Partei, die 
bei den letzten Wahlen nur 11,4 
Prozent Stimmenanteil errang, 
führt er eine Koalition, deren 
stärkster Partner - die Demo- 
crazia Cristiana - ein Drittel 
der Wählerschaft vertritt Vom 
Außenseiter in seiner eigenen 
Partei, in der er sich lediglich 
auf eine „Corrente“-Haus- 
macht von zehn Prozent der 
Mitglieder stützen konnte, hat 
er sich in sieben Jahren über 
den Posten des Parteisekretärs 
bis zum Regierungschef hoch- 
gearbeitet 

Hinter dieser unbestreitba- 
ren Leistung steht nicht nur 
persönlicher Ehrgeiz, sondern 
auch eine strategisch angelegte 


politische Konzeption. Craxi 
verfolgt sie ebenso zielstrebig 
und gelegentlich fast brutal 
wie mit pragmatischer Flexibi- 
lität 

Sie geht von der Überlegung 
. aus, daß die italienische Demo- 
kratie seit ihrer Wiedergeburt 
nach dem Krieg ah emem Ge- 
burtsfehler krankt: Es fehlt ihr 
die Kraft zur demokratischen 
Alternative. Das seit fast vier 
Jahrzehnten von den Christde- 
mokraten beherrschte Regie- 
rungslager ist praktisch nicht 
abwählbar, solange in der Op- 
position lind damit , im 
der potentiellen Altemativre- 
gierung eine kommunistische 
Partei dominiert, die in den 
Augen der Volksmehrheit 
grundsätzlich nicht regie- 
rungsfähig ist Möglich würde 
eine demokratische Alternati- 
ve nach Überzeugung Gratis 
nur dann, wenn sich das Kräf- 
teverhaUms innerhalbder Lin- 
ken um k ehrte, das heißt, wenn 
es gelänge, den 3:l-Vorsprung 
der KP gegenüber den Soziali- 
sten in eine sozialistische Vor- 
machtstellung zu verwandeln. 
Das Frankreich Mitterrands ist 
dabei das erklärte Vorbild. 

Craxi ist sich im klaren dar- 
über, daß dieses Ziel kurzfri- 
stig nicht erreichbar ist Die. . 
Lönksahemative ist für ihn des- 
halb kein aktuelles Thema. 
Aber alles, was er tut, ist darauf 
ausgerichtet, sie langfristig 
vorzubereiten. „Autonomie“ 
und „Altemanz“ sind dabei sei- 
ne Waffen. Unter dem Motto 
„Autonomie“ hat er seine so- 


zialistische Partei von maxima- 
listischen Alpträumen lind 


s 



Wenn es nur kein Karussell wird: 
Craxi f< ? t O: AP 


gegenüber der KP befreit Er 
hat Marx in rite RuxnpeflEBm- 
mer der Geschichte abgesteHt 
und d ie Kommunis ten mit ei- 
nem a g g res s i ven Hnmnnfaw in- 
lismusTder auf die liberale Tra- 
dition des Landes zuruckffreift, 
ideologisch in die Verteidigung 
gedrängt Unter der Devise 
„Altemanz“ hat er das Satefli- 
tpnrortiSltm'« r DC auffljfe- 
kündigt Denn diese Devise 
stellt die Christdemokraten vm 
die Wahl, im Ifoälitiönsläger 
der linken Mitte entweder «Eie 
volle Gleichberechtigung jpes 
m7ialistiaph-lainrfi.OT>^ Part- 
ners -auch in der Führung^ zu 
akzeptieren- oder aber <fieUn- 
regierbarkeit des Landes hin- 

■ TunehmPn. ;■£. 

\ . ■ l • r\ .»4i 

. v. Als erster hatte der Republi- 
kaner Spad olirii Vq u diesem Al- 
temanzpnnzip profitiert Seine 
Partei konnte daraufhin, in dea- 
letzten Wahlen ihren Stiinmen- 
antea fast verdoppeln. Jetzt hat 
das . Prinzip seinen Erfinder 
selbst an die Macht gebracht 
Eine sichere Grundlage ist es 
gewiß nicht denn die Alter- 
nanz in der Führung zwischen 
Christdemokraten und Soziali- 
sten-Laizisten könnte ; sehr 
leicht auch zu einem sich im- 
mer schneller drehenden Ka- 
russell und damit zu einem zu- 
sätzlichen Krisenproblem für 
das krisengeschüttelte- Land 
werden. Aber Craxi hat bei sei- 
nem steilen politischen Auf- 
stieg mehr als einmal bewie- 
sen, daß er sich auch in ausge- 
setzter Lage zu halten und so- 
gar weiterzuklettern versteht 
Zugute kommen konnte : ihm 
jetzt nicht zuletzt die Tatsache, 
daß die Christdemokraten 
nach ihrer Wahlniederlage, ei n e 
gewisse Regenerationszeit 

Ob dein Faktum der Vereidi- 
gung des ersten, sozialistischen 
Ministerpräsidenten in Italien 
über das Optische hinaus auch 
sachlich „historische“ Bedeu- 
tung zukommt oder ob es nicht 
doch nur eine weitere flüchtige 
Episode in der italienischen 
Krisengeschichte darstellt, 
bleibt auf jedexi Fall eine Frage, 
auf die erst die Zukunft eine 
Antwort geben kann. ' 


Bundesrepublik stationierten ame- 
rikanischen Soldaten xmt ihres An- 
gehörigen. sich manchmal einer 
Ablehnung, ja Feindseligkeit ge* 
genüherseheiij Wonte das PräSKÜ- 
uto des Hessischen Landtags -eine 
Geste freundlicher Nachbarschaft 
setzen. DeshaJb'lud esdüe Kom- 
mandeure der in Hessen stationier- 
ten US- Verbände mit ihren Ehe-, 
frauen zu einem Empfang nach 
Wiesbaden. ..Ein JGrüner^ - indes 
brach, dfe unter Demokraten übli- 
chen Geofloeenbeiten. -Mit dem 
Ruf ^Bhxt für die blutige Armee“ 
übergoß er die Uniform des Gene- 
rals bei dessen_Rfpfe. . r 

Der Gene rafleutoänt, Koinniao- 
riierenrier General, /des V.' ÜS- 
Korps, dessen Stab in Frankfttrtirn 
früheren _ IG-Farben-Haus . sitzt, 
zeigte jene Disziplin, dieim zrpüen 
Bereich zunehmend als Untugend 
verschrien wird. Paul S. Williams': 
führte seihe Dankadresse an die ; 

twMiwhwi Partomtwitarigffri Hiöwi 

zu Ende. Sogar wenig spät»,- als. . 
ihn ein Fenü^ureporter tun eine 
Äußerung bat,- wehrte er gelassen 
ab. ‘ . 

Der Vorfall zeigte, wie souverän - 
sich die : hohen Miätärs unserer 
amerikanischen ^Verbündeten in 
der hausgemachten Hitze der deut- 
schen ^Eriedens^fekusdon^ zu b<e- 
wegen wissen. Ebenso^>eispielhaft 
demonstrierte das der US-General 
Kroesen, auf, den Terroristen' sei- 
nerzeit in Heidelberg anen Mord- 
anschlag unternahmen*. Kroesen 
miterschied/ ^wischen .'dem Haß 
einer Minderheit und der Freund- 
schaft der Me hrhe it der Deutschen. 
Und so tut es Williams. ... 

Seit dem Juli 1081 hat der Gene- 
ralleutnantyen Frankfurter Posten 
ferne.- Seine; militärische Laufbahn 
führte ÜnTnak lmap p 52jahri- 
gen Panzeröffirier. zum erstenmal 



Disziplin gegenüber einem Sudler. 
PaurWTlliams foto. ap 

für längere Zeit nach Deutschland, 
obwohl er vorher als Stellvertreter 
des Kommandierenden Generals 
des HL US-Korps (in Fort Hood in 
T toras beheimatet) schon sein In* 
teresse der Bundesrepublik zu- 
wenden mußte. Denn dieser ameri- 
kanische Heeresgroßverband ist 
die.- strategische Reserve, mit der 
die USA im Krisenfalle in Europa 
«ingriffen, um die N ATO- V erteidi- 
gung zu stärken. 

Die den General naher kennen, 
*a» g «n, w iniam.q gehöre zu den US- 
Militärs, die sich bereitwillig dem 
europäischen und vor allem deut- 
schen Denken in Fragen der Frie- 
denssicherung mit militärischen 
Mitteln geöffnet hätten. Haig, der 
frühere europäische NATO-Ober- 
befehlshaber, war. ihr großes Vor. 
büd. Auch ihn hatte eine terroristi- 
sche Bombe fast Zerrissen. Dies 
weiß auch General Williams. Den- 
noch ging er gestern nach dem 
Zwischenfall in seinen Stab und 
nahm „die“ Deutschen vor ihrer 
„gewaltfreien“ . Minderheit in 
Schute. 


DDE MEINUNG DER ANDEREN 


MITTELBAYERISCHE 

ZEITUNG 


Es gfat- kern Gesetz, das nicht 
Löcher preisgibt, die von Gerisse- 
nen oder Böswilligen ohne Skrupel 
aus genützt' .wenden. So beispiels- 
weise von j^nen, die m einem Vor- 
stellungsgespräch bewußt alkoho- 
lisiert erscheinen, i™ nur ja einen 
ahgtnflgnriAti Tgiridr^ it m Unter- 
lassen, oder aber es wird. sogleich 
augenzwinkernd erklärt, man .wol- 
le gar nicht arbeiten und sei nur 

- gezwungenermaßen'. ; erschiyneh, 
um; die Uiiterstützang/hichtzu ver- 
lieren. ' Mim braucht, 1101 -diese 
Tricks festzustellen, nicht erst 
nach Frankfurt zu gehen. Diese 

- Beispiele liefert die Praxis an je- 
dem x-beliebigen Arbeitsamt Dias 
wissen die Sachbearbeiter, das wis- 
sen aber auch die Gesetzgeber. 
Doch gerade sie, die, Maßgebli- 
chen, ziehen feige , die Füße , an, 
wenn es güV Verschärfungen zu 
verfügen; um den. bundesweitein 
Mißbrauch _mit der Arbeitslosig- 
keit ffinMiHäwmwi 

: STÜTTGARTiR 
. NACHRICHTEN 


Beileibe nicht aller Die Protestie- 
rer machen, nur den meisten Wind, 
und manch einer, der vorher keine 
Einwände hatte, hängt plötzlich 
sein Fähnchen in eben diesen - 
Wind. Was ist denn eigentlich so 
schlimm daran, dafi die dazu be- 
fugten Behörden die Daten Abru- 
fen können? Sie besitzen die Anga- 
ben ohnehin bereits in den Ein- 
wohnermeldeämtern. 

Allgemeine 3eifung -jV 

Zium Geaprlch V«xd-Be3u2ddt bcUK es bl ■’ 
dam lüihnrr Nxtt 
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Ermutigt werden sich vor allem 
. die Gruppen fühlen, die unter ge- 
wpKlosem Widerstand auch Blok- 
kade- Aktionen verstehen und da- 
bei den Straftatbeständ der Nöti- 
gung großzügig übersehen oder 
leugnen. Doch von einem Freibrief 
für jedwede Art von „Widerstand“ 
kann keine Rede sein. Tatsächlich 
bewertet das Stuttgarter Urteil le- 
diglich Einzelfälle, deren besonde- 
re Umstände in-keimer Weise 'auf 
künftige Vorgänge- übertragbar 
sind. ' • ' 

^ulfmet Leitung 


ntakMattfutduBW: ' 

Sie sprechen -zwar vom neuen 
Personalausweis, meinen aber die 
Regierung und den Staat, weil ih- 
nen die ganze Richtung nicht paßt. 
Nichts; mehr kann unternommen 
werden, schön sprießt eine „Initia- 
tive“ aus dem Boden. Dagegen sein 
ist heutzutage anscheinend das 
wichtigste Prinzip einiger Bürger. 


Droht der SPD interner Streit 
um die Raketenfrage? Das Treffen 
des -Ftakfionsvorsitzenden Vogel 
mit dem früheren Bundeskanzler 
Schmidt soll frühzeiti g d en Zünd- 
stoff aus einer in der SPD noch gar 
nicht so recht begonnenen Debatte 
nehmen . Fälsch ist es sicherlich 
nicht , wenn die Parteiführung ver- 
sucht, in dieser heiklen Frage mit 
einer Stimmern sprechen. Die Zu- 
sammenkunft kann als Indiz dafür 
genommen werden, daß die SPD 
nicht so geschlossen hinter dem 
neuen Baus steht, wie einige. ihrer 
Sprecher immer wieder glauben 
m a c hen wollen. 

HESSISCHE 

ALLGEMEINE 

P— Blatt Ih ciK^ t m dem Aurrttf mmt ton 

US-General; 

Man. kann d a n a c h fragen, was im 
£°P f des grünen Abgeordneten 
pcnwalba-Hoth vorgegan gen ist, 
man k a n n es auch lassen. Denn 
jette denkbare Antwort ist über- 
.quicklich und außerdem unwicb- 
tig. Der Ei nfa ll, einen amerikani- 
schen Offizier im Hessischen 
Landtag mit Blut zu beschmieren, 
war eben dies: schmierig, nichts 
sonst 

WESTFALEN-BLATT 

*■** 

Ein solcher Vorfall ist in der Ge- 
schichte der Länderparlamente oh- 
ne Beispiel Er weckt allen falls 
Erinnerungen an den rüden Um- 
gang von Nationalsozialisten mit 
den politischen Gegnern im dama- 
ligen Reichstag. Sollte Hessens Mi- 
nisterpräsident Holger Börner 
doch recht gehabt haben, als er 
Teile der Grünen in genau diese 
Ecke stellte? 



Wie der Glanz eines Außenministers allmählich verlöscht 


Shultz, „Judge“ Clark und die Dominanz des Weißen Hauses / Von Thomas Kieünger 

W arum wird George Shultz kurrenz im Weißen Haus - WH- len Entscheidungen des letzten 
SO häufig gebrieft? lautet liain Clark, der Sicherheitsbe- Monats: rite TteniAiriff vnn 


VV so häufig gebrieft? lautet 
derzeit eine geflügelte Frage in 
Washington. Die Antwort: weil 
er so gut zuhören kann. George 
Shultz - das Opfer von Witze- 
leien? Das hatte vor einem 
Jahr, als der neue Außenmini- 
ster sein Amt antrat, niemand 
vorherzusagen gewagt 

Doch Tatsache ist Ein Air 
des Bedauertwerdens, auch 
der leisen Enttäuschung hängt 
um den schweren, Bonhomie 
ausstrahlenden Mann. Dieser 
kla ssis c h e „Insider“, abhold al- 
len Schaustücken, wie sie sein 
Vorgänger Alexander Haig bis- 
weilen liebte, bekommt von 
den Mediengurus die Quittung 
für seinen unauffälligen Stil: 
Es heißt, an seinen Werken sei 
in der Tat nichts Auffallendes. 

Das Urteil ist so unrichtig 
wie zutreffend. Denn auffal- 
lend an der amerikanischen 
Außenpolitik in diesen Tagen 
ist in der Tat nicht das State 
Department, sondern die Kon- 


kurrenz im Weißen Haus- Wil- 
liam Clark, der Sicherheitsbe- 
rater des Präsidenten. Clark, 
vor zwei Jahren hoch weltweit 
verlacht wegen Ignoranz in au- 
ßenpolitischen' Dingen, hat 
sich Stück für Stuck das Terri- 
torium der Entscheidungen im 
Bereich des Auswärtigen er- 
obert. Im gtetefrftrt Maße ver- 
blaßte der Stern von Außenmi- 
nister Shultz. 

Es war Clark, der im Januar 
Abrüstungschef Rostow den 
Laufpaß gab und den jungen 
. Außenseiter Kenneth Aaelman 
als Neubesetzung verschlug. 
Es war Clark, der im Mai den 
Mittelamerika-Spezialisten des 
State Department, Thomas O. 
Enders, ausbootete und ihn 
durch einen Kandidaten saiiyfl * 
Präferenz - Langhorne Motley 
-ersetzen ließ. • 

Clark,, nicht Shultz, erwarb 
kürzlich den Vorsitz xfoer .ein 
neues Koordinierungsgre- 
raium für alle Abiüstungsfra- 
een. Und Clark inspirierte die 
drei wichtigsten präsidentiel- 


len Entscheidungen des letzten 
Monats: die Ber uftirig von Kis- 
singer zum Vorsitzenden , der 

Zentralamerika-Sonderkom- 
mission; die Ernennung von 
Robert McFarlane Bisher.. 
Clarks Stellvertreter -. zuin 
neuen Nahbst-Unterhaixileor; 
und schließlich die Anberan- 
mung der umfangreichen IJS- 
Maziöver in und um Mittelame- 
rika. 

Wie Reagan, mit dem er «eit 
siebzehn Jahren eng vertraut 
ist, wurde und wird „Judge“ : 
Clark zeitlebens unterschätzt. 
Auf der Universität ein Versa- 
ger, bewältigte er in zähen Eri- 
vatvorbereitungen die Hürde 
zur Anwaltszulasräing in Kali- 
fomien. Die Bekanntschaft mit 
Reagan besiegelte datm gern e 
Laufbahn: XSNB7 Stabschief -in 
Ronald^ Reagans erster Gouver- 
neursperiode, dann Appella- 
tionsrichter, schließlich von 
seinem Freund und politischen , 
Gtesamüngsgefihrtm zum Mit- 
g^ied des Obersten Gerichtsho- 


fes von Kalifornien ernannt 
Zäh, organisatorisch brillant, 
geschickt im Ausnutzen von 
Zuarbeitern, diskret, loyal, ka- 
tholisch - alles löbliche, frei- 
lich nicht herausragende Ei- 
genschaften, die immer erst in. 
der Nahe zum Magnetpol Ro- 
nald Reagan ihre Wirkung ent- 
falten. • 

. Wieder läßt sich' beobachten, 
wie das- »1 ßenp oliti sch e 
: Machtzentrum sich vom Au- 
ßenministerium -ins Weiße 
Haus zurück verlagert. Dabei 
war Shultz berufen worden, ■ 
um die ständigen Reibereien 
zwischen den beiden natürli- 
chen Konkurrenten, Stale De- 
partment und Sicherheitsrat, 
zu beseitigen und sich als kom- 
petente Nummer eins; der. Au- 
ßenpolitik zu profilieren. 

. Aber auch Shultz war ein No- 
vize in dem ftiTn übertragenen 
. Fach. ; Und eDexiboge^haft^ 
Aktivismus ist ohnehin nicht 
seine Art Seine Erfolge ver- 
danken sich der leisen Überre- 


dungskunst inrwrhaih der Ad- 
ministration: Er brachte den 
•Präsidenten vom Pipeline-Em- 
bargo ab, ließ die Beschrän- * 
kungen für den Technologie- 
Export an P eking lockern und 
ist dabei, Reagan zu empfeh- 
len, den Sowjets wieder Öl- 
und Gas-Technologie zu lie- 
fern. Alles das kühlte seine Be- 
ziehungen zum Pentagon be- 
trächtlich ab. 

In dem Moment aber, wo — 
wie in Nahost und in Zentral- 
amerika - Bewegung, das heißt 
politische Ekiergie, entfaltet 
und aktuell noch außen umge* 
setzt werden muß, scheint die 
Kraft des Außenministers zu 
verebben. Da nehmen Unge- 
duldigere, Männer der Dezi- 
sion, die quasi reichsunmittel' • 
bar . im Spektrum der Macht / 
p laz i er t sind, das. Heft in die' 
H a n d. Das ist die Stunde vo/ 1 
„Judge“ Clark - ein Zeichen 
daß George Shultz wohl nic^ • 
mehr lange in seinem Amt V 1 ' 
wefianwird.' 
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Und was 
geschieht, 
%wenn die 
a Schrauben 
M klemmen? 

jjj Gegen Ende des Jahrzehnts 
~9| erwartet Bonn eine 

„Rekrutenlücke“. Vor diesem 
§P| Hintergrund wird geprüft, ob 
■ » Kranen Zugang zar 
JB Bundeswehr haben sollen. 

9 Frauen als Soldaten? Ein 
tmM Reizthema. ' 

™ Von RÜDIGER MONIAC 

A ls in den letzten Tagen die 
CSU-Bundestagsabgeordne- 
te Ursula Krone-Appuhn in 
den ohnehin aufgeheizten Bonner 
Sommer hineinrief, die Frauen 
müßten Soldat werden dürfen und 
dann auch an einer harten militäri- 
schen Grundausbildung teilneh- 
men. gab ihre SPD -Kollegin Herta 
Däubler-Gmelin zurück: „Auf kei- 
nen Fall.“ Frauen im Militär seien 
einfach undenkbar. 

Weil das Thema so hitzig disku- 
tiert wird, scheuen die Politiker, 
sich mit ihm wirklich ernsthaft zu 
befassen. Hans Apel, der frühere 
Verteidigungsminister, verführ so 
und ließ Kommissionen das Pro- 
blem untersuchen. Manfred Wör- 
ner, der neue Amtsinhaber, läßt 
zwar nicht mehr Kommissionen ar- 
beiten. Doch, wie es scheint, ist es 
auch ihm recht, wenn die Juristen 
in der Regierung noch lange brau- 
chen, um die Frage zu klären, wel- 
chen Raum die Vorschriften des 
Grundgesetzes für den militäri- 
schen Dienst von Frauen in der 
Truppe lassen. 

Seit der Debatte über die Not- 
standsgesetze vor 15 Jahren ent- 
hält die Verfassung den Artikel 
12 a. Sein Absatz 4 schränkt den 
— Einsatz von Frauen sehr stark ein. 
r . Er sagt: „Kann im Verteidigungs- 
Jy fall der Bedarf an zivilen Dienstlei- 
- stungen im zivilen Sanitäts- und 
Heilwesen sowie in der ortsfesten 
militärischen Lazarettorganisation 
nicht auf freiwilliger Gru ndlag e ge- 
deckt werden, so können Frauen 
vom vollendeten achtzehnten bis 
zum vollendeten 65. Lebensjahr 
durch Gesetz oder auf Grund eines 
- Gesetzes zu derartigen Dienstlei- 
stungen herangezogen werden. Sie 
dürfen auf keinen Fall Dienst mit 
der Waffe leisten.“ 

Dieser Artikel setzt den Rechts- 
• rahmen für alle Bonner Überlegun- 
" gen zur Einbeziehung von Frauen 
.... . in die Bundeswehr. Danach steht 
fest, daß'' 

■ • Frauen nur als Freiwillige Sol- 
dat werden können, 

• die Wehrpflicht für Flauen sich 
verbietet und 
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: dem Kräften einer Fraa; eine Angehörige der US-Aimee bei der Arbeit 
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• sie dort in der Truppe Dienst 
tun dürfen, wo sie nicht- mit der 
Waffe kämpfen müssen. 

Theoretisch ist natürlich auch 
die Änderung des Grundgesetzes 
möglich, also auch die Einführung 
der Wehrpflicht für Frauen. Dazu 
wäre eine Zwei-Drittel-Mehibeit 
des Bundestages nötig. Daran je- 
doch denkt kein Politiker, ebenso 
keine Politikerin ernsthaft. Um so 
mehr mutet es manchem in Bonn 
wie eine „ Geisterschlacht“ an, 
wenn sich linke Gruppen und Mit- 
glieder der sogenannten Friedens- 
bewegung über selbst aufgestellte 

„Pappkameraden“ empören kön- 
nen und zürnen, daß angeblich je- 
mand für Frauen die Dienstpflicht 
beim Militär verlangt habe. Mit- 
nichten tat das jemand. 

So neu sind Frauengesichter bei 
der Bundeswehr freilich nicht Seit 
1975 arbeiten Ärztinnen als Sani- 
tätsoffiziere bei der Truppe, heute 
insgesamt 85. Bislang höchster 
Dienstgrad ist ein weiblicher 
Oberstarzt Aber diese weiblichen 
Offiziere sind eben nicht bei der 
kämpfenden Truppe eingesetzt 

Was denken Frauen sähst über 
einen Dienst in der Bundeswehr? 
■Infas hat die Frage im Frühjahr 
1982 gestellt und herausgefunden, 
daß 71 Prozent der 18- bis jähri- 
gen Frauen ihn befürworten; 21 
Prozent würden rieh auch freiwil- 
lig zur Truppe melden. Diese Zahl 
zeigt daß unter den direkt betrof- 
fenen jungen Frauen auch das Mili- . 
tär als mögliches Feld beruflicher 
Betätigung mit Interesse beobach- 
tet wird. Damit werden in der Bun- 
desrepublik Entwicklungen sicht- 
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Im SoBÜfiUcfiMst keine Sensation 


mehr. Kamerad Oberfeldärzte 

FOTOtWEREK 


bar, die in anderen Ländern langst 
zur Öffnung der Streitkräfte für 
Frauen. geführt haben. 

In westlichen Demokratien ha- 
ben sich die Frauen den Zugang 
vor allem mit dem Ruf nach 
Gleichheit von Mann und Frau er- 
kämpft. In den USA kam den Frau- 
en pfn für ihre Absichten günstiger 
Umstand zu Hilfe. Die Streitkräfte, 
in der Niederlage von Vietnam ge- 
demütigt und danach auch vom 
Zustrom junger Männer mit der 
Aufhebung der Wehrpflicht abge- 
schzütten, mußten neue Wege ge- 
hen, um genügend Freiwillige zu 
finden.- Frauen helfen, die Lücken 
zu füllen, ebenso wie Schwarze 
und andere Gruppen der amerika- 
nischen Gesellschaft, die den sozia- 
len Aufctieg über das Militär zu 
«»baffen hofften. Heute sind knapp 
200 000 US-Soldaten Frauen, neun 
Prozent der Streitkräfte. 

Tm ynrnmimijiniii«! hat die Exi- 
stenz von Frauen in den Armeen 
andere Wurzeln. Diese Tradition 
geht auf die Revolutionskämpfe 
zurück, in denen auch Frauen „ih- 
ren mann standen“. Zur Gleichstel- 
lung mjt den Männern gehört heu- 
te für Frauen in den sozialistischen 
Gesellschaften auch der weitge- 
hend erfüllte Anspruch auf freiwil- 
ligen Zutritt zur Armee. 

Wenngleich nicht die Ursache, 
wohl aber das auslösende Moment 
für die öffentliche Auseinanderset- 
zung über die öffhung der Bundes- 
wehr für Frauen war vor mehreren 
Jahren schon die ’Erkgn-nfrriy , daß 
zum Enria dieser “D ekad e* unse ren 
Streitkräfteä als Folge des „Pillen- 
knicks“ nicht mehr genügend 
männliche Rekruten zur Verfü- 
gung stehen. Die Tatsache, als 
Lückenbüßer angesehen zu wer- 
den, wurmt viele Frauen verständ- 
licherweise. Auch dieses Mißbeha- 
gen schürt manchen politischen 
Widerstand gegen die bislang noch 
wenig klaren Pläne des Verteidi- 
gungsministeriums. 

Unter Apel fand die sogenannte 

T jmgraitlrnmmiggin n heraus, daß 

zur Minderung der Rekrutenlücke 
neben einer Verlängerung des 
Grundw ehr diens tes und anderer 
Maßnahmen auch in Frage kom- 
me, rund 30 000 Dienststellen in 
der Truppe für freiwillige weibli- 
che Soldaten zu öffnen. Sie wurden 
ausgesucht unter dem Gebot, daß 
Frauen aufgrund der Verfassungs- 
Vorschrift eben nicht „Dienst mit 
der Waffe“ tun dürfen. Genauere 
Analysen haben die Zahl inzwi- 
schen schrumpfen lassen. Da Frau- 
en wegen ihres freiwilligen Militär- 
dienstes nicht wie männli che 
Wehrpflichtige in die Mobilma- 
chung emsnplanen sind, rechnet 
das Ministerium auf der Hardthöhe 
nach jüngsten Erkenntnissen al- 
lenfalls damit, daß in die Bundes- 
wehr weniger als 15 000 weibliche 
Soldaten einzustellen wären. 

Angesichts dieser im Vergleich 
zum Gesamtumfang der Streitkräf- 
te von knapp 500 000 Soldaten ge- 


Der Geist von Helsinki 
Die Kunst der Gastlich 
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ringen Zahl wird in Expertenkrei- 
sen bereits die Frage erörtert, ob 
dafür überhaupt der Aufwand loh- 
ne, Kasemenarüagen, Truppenor- 
ganisation, Vorschriften und ähnli- 
ches auf den Dienst beider Ge- 
schlechter in der deutschen Armee 
umzustellen. Ganz zu schweigen 
davon, daß mit dem Einzug der 
Frauen in die Kasernen ein beina- 
he revolutionärer Umbruch in der 
Männer-Mentalität zu erwarten 
wäre. Ihr traditionelles Rollenver- 
ständnis und ihr sozialpsychologi- 
schee Verhalten müßten sich 
grundlegend wandeln. Das zeigen 
die Erfahrungen nicht nur in den 
US-Streitkräften. Oder was ge- 
schieht in einer ganz praktischen 
Situation, wenn der weibliche Fah- 
rer eines Militärlastwagens nicht 
die Kraft aufbringt, die Radschrau- 
ben an einem platten Reifen zu 
lösen? 

Solche Fragen stellen die Planer 
im Verteidigimgsministerium 
nicht deshalb, weil sie sich vom 
^Männlichkeitswahn“ leiten lie- 
ßen,. Im Gegenteil, es sind nüchter- 
ne Überlegungen rational planen- 
der Generalstabsoffiziere, denen es 
ausschließlich um die Erhaltung 
der Einsatzbereitschaft der Bun- 
deswehr geht Sie fragen, welche 
technischen Einrichtungen, wel- 
che Werkzeuge, welche sonstigen 
Anlagen müßten so verändert wer- 
den oder zweifach vorhanden sein, 
damit sie auch von Frauen benützt 
und bedient werden können. Sie 
fragen, wieviel es kostet die Unter- 
künfte mit sanitären Arlagen so 
auszustatten oder neue Unterkünf- 
te zu bauen, damit weibliche Sol- 
daten getrennt von den Männern 
angemessen untergebracht sind. 

Und schließlich bewegt die Pla- 
ner die Frage, wie zu verhindern l 
ist daß der Bundeswehr ähnliche ! 
Schwierigkeiten drohen, die vor al- \ 
lern die US-Streitkräfte mit der j 
Aufrechterhaltung der Disziplin in 
gemischt-geschlechtlichen Einhei- ■ 
ten haben. Weibliche Vorgesetzte 
haben es nicht leicht sich gegen 
männliche Untergebene durchzu- 
setzen. Promiskuität belastet nicht 
selten das Klima in US- Kasernen. 
Es kommt zu Vergewaltigungen, 
trotz strengster Ahndung. Ein 
Fünftel der weiblichen Soldaten 
sind ständig dienstu n f ähi g. Der 
Grund: Schwangerschaft. 

Die amerikanischen Soldatinnen 
kämpfen darum, auch in Kampf- 
verbände voll integriert zu werden. 
Bislang sind sie nur in jeder dritten 
von rund 300 Funktionen zugelas- 
sen. Hierzulande erlaubt das Recht 
nur, sie im waffenlosen Dienst ein- 
zusetzen. Doch was das heißt dar- 
über brüten die Juristen im Innen- 
und Justizministerium. Kann es 
zum Beispiel waffenloser Dienst 
sein, eine Teileinheit in einem 
Transportbataillon als Leutnant zu 
führen? Militärs sagen, es wäre un- 
realistisch zu glauben, dabei käme 
eine Frau ohne Maschinenpistole 
aus. Die Probleme stecken wie so 
oft in den Details. 


Die 4,7 Millionen Finnen 
haben kein sehr reiches Land. 
Doch es gelingt ihnen imm er 
wieder, mit großen 
internationalen 
Veranstaltungen, politischen 
oder sportlichen, 
hervorzutreten. Nächste 
Woche sind es die ersten 
Leichtathletik- 
Weltmeisterschaften. Was ist 
das Erfolgsrezept? 

Von REINER GATERMANN 

E s ist 31 Jahre her, daß der 
„Geist von Helsinki“ erstmals 
bei einem Weltsport-Ereignis 
auftauchte. Die Olympischen Spie- 
le 1952 gingen in die Geschichte 
ein als die bescheidenen, sympa- 
thischen und familiären Spiele, als 
die Spiele, in denen es wirklich nur 
um den Sport ging. Als es nun 
daran ging, die Austragung der er- 
sten Leichtathletik-Weltmeister- 
schaften zu vergeben, da versicher- 
ten die Finnen dem Internationa- 
len Leichtathletik-Verband 

(IAAF), etwas von jenem Geist, der 
seit 1975 freilich durch die KSZE- 
Konferenz eher einen politischen 
Klang hat, über dieser Premiere 
schweben zu lassen. 

Helsinki, an der Peripherie Euro- 
pas, etwas abgelegen von den Zen- 
tren der Weh, bekam den Zuschlag 
für ein Sportereignis, das mit 161 
teilnehmenden Manns chaften 
mehr Nationen anzieht als etwa die 
Olympischen Spiele von 1972 in 
München. 

Man. fragt sich, wie dieses Land 
ohne Ölquellen oder sonstige ex- 
treme Reichtümer ein solches En- 
gagement wirtschaftlich verkraf- 
tet, ohne seine Bürger finanziell zu 
überfordern. Denn Tatsache ist, 
daß derartige Riesentreffen schon 
etlichen Städten und Ländern die 
Kassen leergefegt und zu einem 
bösen Erwachen geführt haben. 
Faktum ist aber auch, daß das Or- 
ganisationskomitee in H elsinki mit 
einem Budget von umgerechnet 
nur knapp 14 Millionen Mark aus- 
kommt. von denen zudem noch 
etwa drei Millionen Mark auf Un- 
terbringung und Verpflegung der 
Mannschaften entfallen. 

Der Umsatz der Meisterschaften 
wird schätzungsweise bei 40 Mil- 
lionen liegen. Darüber hinaus sind 
weder die Stadt Helsinki noch der 
Finanzminister des Landes um ei- 
ne Kreditbürgschaft oder Ausfall- 
garantie gebeten worden. Diese 
schenken dem finniwhpn Organi- 
sationskomitee nichts: So muß es 
unter anderem an die Stadt eine 
recht beachtliche Stadionmiete 
zahlen, und Helsinki bewilligte 
sich überdies nur unwesentliche 
zusätzliche Investitionen, um sich 
für die Weltmeisterschaft herzu- 
richten. 


Helsinki bietet als Austragungs- 
ort sein über 30 Jahre altes Olym- 
pia-Stadion an, das bisher von ei- 
ner kleinen Zusatztribüne auf ein 
Fassungsvermögen von rund 
50 000 Personen gebracht wird und 
das seine Tartanbahn schon jetzt 
bekam statt 1984, was zunächst ge- 
plant war. Nur sechs Kilometer 
vom Schauplatz der Wettkämpfe 
entfernt werden die Athleten woh- 
nen, in dem herrlich vor der Stadt 
gelegenen Otaniemi. Für sie räum- 
ten die Studenten der Technischen 
Hochschule ihre Zimmer, sie über- 
ließen ihnen auch ihr architekto- 
nisch sehr eigenwilliges Studen- 
tenhaus. 

Die angehenden Techniker zeig- 
ten sich hier immer von ihrer groß- 
zügigen Seite, so beherbergten sie 
Anfang der 70er Jahre in Dipoli die 
35 europäischen und nord amerika- 
nischen Regierungsdelegationen, 
die dort die 1975 in Helsinki been- 
dete Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa vorbe- 
reiteten. Die Sportler bewegen sich 
also auf geschichtstrachtigem Bo- 
den. Ihnen stehen hier etliche Trai- 
ningsplatze und Haßen zur Verfü- 
gung. Schließlich werden Funktio- 
näre und Zuschauer schnell den 
Weg ins Stadion finden, keines der 
größeren Hotels ist mehr als fünf 
Kilometer vom Zentrum des Ge- 
schehens entfernt. Helsinki mit sei- 
nen rund 500 000 Einwohnern ist 
nun mal eine leicht überschaubare 
Stadt 

„Stuttgart war unser schärfster 
Rivale, es hätte als Gastgeber si- 
cherlich einen imposanteren Rah- 
men bieten können als wir“, meint 
Carl-Olaf Homän, derzeit nur Ne- 
benbei-Präsident einer großen 
Versicherungsgesellschaft, „haupt- 
beruflich“ steht der ehemalige 
Langstreckenläufer an der Spitze 
des Organisationskomitees. Seine 
unermüdliche Bearbeitung des 
IAAF und seine Überzeugungs- 
kraft dürften letztlich ausschlagge- 
bend dafür gewesen sein, daß in 
der Eindausscheidung Stuttgart auf 
der Strecke blieb. Der „Geist von 
Helsinki“ hatte die Schwaben be- 
siegt Getragen wird er von dem 
Engagement der Menschen. 

Bis vor ein paar Wochen saßen in 
dem Büro des Organisationskomi- 
tees nicht mehr als 15 fest ao ge- 
stellte Personen, jetzt sind es 25. 
Riita-Liisa Ami. Chefin des Presse- 
zentrums. ist sogar aus der malay- 
sischen Hauptstadt Manila dem 
Ruf nach Helsinki gefolgt Ent- 
scheidend für das Gelingen in die- 
sem finanziell bescheidenen Rah- 
men ist jedoch der Einsatz von 
ungefähr 1600 Finnen, die wah- 
rend der großen Tage ihre Aufga- 
ben erfüllen werden, ohne dafür 
Lohn oder Erstattungen , die die 
reinen Unkosten übersteigen, zu 
erhalten. Angesichts dieser Bereit- 
schaft und Begeisterung ist Carl- 




Olaf Homen überzeugt: „Die Welt- 
meisterschaften sind wie die Olym- 
pischen Spiele 1952 eine Angele- 
genheit der gesamten Nation.“ 

Diese Nation ist in den Sport 
vernarrt, seine Besten «'erden wie 
Helden verehrt und machen nicht 
selten bei den Paria me ntswahlen 
den Berufspolitikern ernsthafte 
Konkurrenz. Läufer wie Hannes 
Kolehmamen. der vor 7ü Jahren 
bei den Olympischen Spielen in 
Stockholm als erster Finne einer, 
bedeutenden internationalen 
Langslreckenlauf gewann, der le- 
gendäre Paavo Nurmi (neun Gold- 
medaillen). Tai st o Mäki. der erste 
Mensch, der 10 000 Meter unter 30 
Minuten lieft 1939 1 . und die jüngere 
Generation mit Juha Väätäir.en 
und Lasse Viren haben zudem 
nicht unbedeutende Kapitel in der 
internationalen Le ich tat Id et ik- Ge- 
schichte geschrieben. 

Die Finnen begnügen sich je- 
doch nicht nur mit dem aktiven 
Sport, sie sind gleichermaßen be- 
geisterte Veranstalter, wofür es 
keine einfache Erklärung gibt. 
Darin drucken sie ihre Gastfreund- 
schaft aus. die Freude und Dank- 
barkeit, daß man zu ihnen kom- 
men will. Dies geschieht nicht in 
einem aufwendigen Rahmen, der 
ihre Finanzen überstrapaziert, son- 
dern durch Natürlichkeit und 
durch Aufnahme in ihren Kreis, ir. 
ihre Lebensweise. Allein in diesem 
Jahr war Helsinki bereits Austra- 
gungsort der Weltmeisterschaften 
im Eiskunstlauf. Eisschnellauf und 
Kanu. 

Keine dieser Veranstaltungen er- 
reichte verstand licherweise das 
Ausmaß der Leichtathletik-Mei- 
sterschaften. Sie stellen bereits ei- 
ne neue Weltbestleistung dar. be- 
vor sie am Sonntag von Präsident 
Mauno Koivisto, der kaum auf sein 
wöchentliches Volleyballspiel ver- 
zichtet, eröffnet werden. 161 Ver- 
bände werden dann im Olympia- 
Stadion ihre Flagge zeigen, damit 
wird die bisher höchste Teilneh- 
merzahl an einer Sportveranstal- 
tung. 121 in München 1972. erheb- 
lich überboten. 

Inwieweit die Bereitschaft der 
IAAF dazu beigetragen hat. jeder 
Nation die Teilnahme von zwei Ak- 
tiven und einem Funktionär zu fi- 
nanzieren. ist nicht ganz klar, in 
Helsinki wertet man die Rekord- 
zahl eher dahingehend, daß welt- 
weit unter den Leichtathleten der 
starke Wunsch besteht, auch au- 
ßerhalb der Olympischen Spiele 
ihre Besten zu ermitteln. Die Fin- 
nen blieben sich selbst im Zeichen 
der ersten Leichtathletik- Weltmei- 
sterschaft treu: Neben den beiden 
offiziellen Marathonläufen, die- Ti- 
telkämpfe beginnen mit dem der 
Frauen und enden mit dem der 
Männer, veranstalten sie zwischen- 
durch auch noch einen dritten: für 
die „echten Amateure". ” ' 












Für die Premiere eine weitere Tribüne: Olympia-Stadion Helsinki 
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Neue Heyne-Taschenbücher 


Hier sind B von über 40 neuen 
He vne-Taschenbuchem im Au g ust '83. 


B GWEIV ! 
BRISTOWi 


Ö Wahrend Ende 1944 toaHife 
JjK Fronten zusairanenbrechen, wd 
II in einem enttegenen Lager in 

m den Afoen noch eine Sttetnippe 
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Ausverkauf 
der Helden 


Jetzterstmals »nTäadrenlÄidi: 


Won »Kaffomische Sinfonie«, 
«wen Bristows mitreißendes 


Rosaus der Meneit 
öliforraens. 
fleyne 6241/DM 8,80) 



H HINRICH 
MATTHIESEN 


BOMftfi . | 

Katja erfahrt, daß der Mann, 
den sie Bebt, von ihren Eltern 
gekauft wordaiM...Eme 
tahicfttetragischer Intümer, 
f&ffichltetthiesens neuer 
Roman origiral tm Heyne- 
"feschefteh. (623Ö/DM 6$}) 


PETER SFRAUB 

Schatten 


Sie erhielt den Nobelpreis für 
Physik und Chemie: Marie 
Curie- Erfolg und Tragik einer 
der bedeutendsten Wissen- 
schafderinnen. 

(Heyne Biographien 106/9,80) 
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MARIE 

CIME 


Ein glänzend inszeniertes Spie! 
in Raum und Zeit: »ShatMand« 
®chateniand) l dergraßefiantasy- 
Roman des amerikanischen 
BestseÜerautors Peter Straub 
jetzt als Heyne-Taschenbuch. 
(Heyne SF 3999/DM 9$) 
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Ur laubsziel: 

Schivarzwald 


Das neueste »Heyne Reisebuch« 
bringt in 36 Beitrigen Bekann- 
tes und auch Unbekanntes über 
den Schwarzwald mit seinen 
reizvollen Ortschaften, seinen 
Kulturdenkmälern und seinen 
grandiosen Wäldern. (34/9,80) 



Der berühmte lOQährige 
Kalender mit seinen verblüffen- 
den Voraussagen - für unsere 
Tage gedeutet und eingerichtet 
von Kurt Allgeier. Zeitgenössisch 
illustriert (Heyne 4915/DM 6,80) 
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Auf vielen Gebieten der PSf- 
Forschung dürften die Russen 
dem Westen weit überlegen 
sein. - Der gegenwärtige Stand 
der PSt-Forschung in Rußland. 
(Heyne 7226/DM 6,80) 
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hrk. Berlin 

Der frühere Berliner SPD-Vorsit- 
zende während der Amtszeit des 
Regierenden Bürgermeisters Diet- 
rich Stobbe. Gerd Löffler, hat sich 
von antiamerikanischen Passagen 
eines Thesen papiers in der Berli- 
ner SPD distanziert. 

Der SPD- Politiker, der wegen 
Krankheit nicht an den Sitzungen 
des Fachausschusses, der das Pa- 
pier billigte, teilnahm, sagte, er 
stimme denjenigen Thesen nicht 
au. die den Eindruck erweckten. 
..als ob der Abbruch der Entspan- 
nungspolitik der beiden Welt- 
mächte einseitig den USA zur Last 
gelegt werden kann -- . Er bedauere 
vor allem, daß Moskaus Verant- 
wortung ..für die Zunahme weltpo- 
litischer Spannungen, auch durch 
die HochriistungspoLitik im Be- 
reich (1er auf Westeuropa gerichte- 
ten atomaren Mittelstreckenrake- 
ten. nur unzureichend gewertet 
wird". Er hoffe, daß die Klausur 
des SPD- Landesvorstands am 20./ 
21. August im Harz ..einige, und 
zwar wesentliche Akzente anders 
setzt". 

Inzwischen wurde bekannt, daß 
die weitgehend vom früheren Bun- 
dessenator und heutigen SPD- 
Bundestagsabgeordneten Gerhard 
Heimann inspirierte Ausarbeitung 
von Egon Bahr zumindest „durch- 
gesehen -- worden ist. ln der seit 
langem geplanten Klausursitzung 
wird mit weiteren kritischen Ein- 
wänden vc*n rechten Vorstands- 
mitgliedern gerechnet. 

Wolfgramin reäst 
in die JDDR* 

hey. Bonn 

Für eine Verbesserung und Ver- 
stärkung der politischen Kontakte 
zwischen der Bundesrepublik und 
der „DDR" hat sich der parlamen- 
tarische Geschäftsführer der FDP- 
Bundestagsfraktion. Torsten Wolf- 
gramm. ausgesprochen. Wolf- 
gramm, der im September zu offi- 
ziellen Gesprächen in die „DDR -1 
reist, will entsprechende Vorschlä- 
ge dem Ministerium für Umwelt- 
schutzfragen und Mitgliedern der 
Volkskammer machen. 

In einem WELT-Gespräch mein- 
te der FDP-Politiker, Verhandlun- 
gen sollten nicht nur auf höchster 
Ebene zwischen Bonn und Ost- 
Berlin stattfinden. Vielmehr soll- 
ten sich die Behörden in grenzna- 
hen Kreisen auf Verwaltungsebene 
in unregelmäßigen Abständen tref- 
fen. um sich über praktische Fra- 
gen wie die Hochwasserbekämp- 
fung oder Straßen- und Verkehrs- 
prob lerne auszu tau sehen. 

Kurzzeitstudium 
„nicht ausgereäf!“ 

DW. Bonn 

Als nicht ..ausgereift" hat einer 
der Vorsitzenden des Bundes Frei- 
heit der Wissenschaft, Professor 
Hatto Schmitt. Pläne über ein 
zwei- bis dreijähriges Kurzzeitstu- 
dium bezeichnet, wie sie von den 
Kultusministern und dem Vorsit- 
zenden der Westdeutschen Rekto- 
renkonferenz wieder in die Diskus- 
sion gebracht werden. Keiner der- 
jenigen, die für ein KurzzeitstU- 
dium werben, könne sagen, welche 
Beschäftigungsmöglichkeiten der 
Arbeitsmarkt aufgrund einer der- 
artigen Ausbildung anschließend 
biete. Er warnte davor, daß ein 
Kurzzeitstudium mit einer frühen 
Abschlußprüfung nach einer stark 
verschulten ersten Studienphase 
die Entfaltungsmöglichkeiten 
hochbegabter Schüler zunichte 
mache. 

Kritik am Ausweis 
aus Hamburg 

dpa. Hamburg 
Der Präsident des Hamburger 
Landesamtes für Verfassungs- 
schutz. Christian Lochte, hat sich 
entschieden gegen die Einführung 
ries neuen Personalausweises ge- 
wandt. In einem Interview des 
Norddeutschen Rundfunks <NDR) 
verwies Lochte darauf, daß sich 
bereits 1977. ab im Zuge derTerro- 
ristenfahndung die Idee eines neu- 
en Ausweises erstmalig erwogen 
wurde, die meisten gesuchten Ter- 
roristen mit ausländischen Aus- 
weisen ausgestattet hätten. Es sei 
zudem nicht verhältnismäßig. 
..daß der Staat 30 Millionen Bürger 
mit einem neuen Ausweissystem 
überzieht, nur weil er 30 Terrori- 
sten sucht, sagte Lochte. 

Rektor setzte alten 
AStA wieder ein 

dpa, Bonn 

An der Bonner Universität hat 
gestern der Milte Juli von links- 
orientierten Studentenvertretem 
abgeuählle alte Allgemeine Stu- 
denten- Ausschuß (AStA) auf An- 
ordnung des Rektors wieder die 
Amtsge Schafte übernommen. Pro- 
rektor Hans-Jacob Krümmel hatte 
gegen die Wahl des neuen linken 
AStA, die durch ein konstruktives 
Mißtrauensvotum im Studenten- 
parlament bewirkt wurde, einen mit 
formalen Mängeln begründeten 
Einspruch erhöben. Die vom Rekto- 
rat angeordnete sofortige Wieder- 
einsetzung des alten AStA begrün- 
dete Krümmel damit, daß der neue 
AStA erhebliche Mittel für allge- 
meinpolitische Zwecke im Haus- 
halt der Studentenschaft vorgese- 
hen ha be. Komme deralte AStA erst 
mit Abschluß des Rechtsstreits wie- 
der ins Amt, bestehe die Gefahr, 
„daß die Haushaltsmittel bereits . 
weitestgehend aufgezehrt sind - *. 
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FDP, ihre Chancen und 
der Wirtschaftsminister 


Studie über Arbeitszeitverkürzung 


Von GYSBERT DETHLOFF 

Z wei Jahre vor der nächsten 
Landtagswahl stehen die Saar- 
Liberalen vor einem Dilemma: Ih- 
re Popularitätskurve ist in. den Kel- 
ler gerutscht. Kompetenz räumen 
die Wähler ihnen dank der Ministe- 
rin Rosemarie Scheurlen nur auf 
dem Gebiet Gesundheit und Sozia- 
les ein. Eine zugkräftige Spitzen- 
mannschaft zur Festigung eines 

Wählerreservoirs ist nicht in Sicht. 

Und auf dem werbewirksamen Ge- 
biet der Wirtschaft verfügt die FDP 
zwar mit dem Mittelständler Ed- 
win Hügel über den Minister, doch 
die Arbeit leisten Ministerpräsi- 
dent Werner Zeyer und sein Fi- 
nanzminister Gerhard Zeitei (beide 
CDU«. Denn in der Stahlkrise um 
Arbed Saarstahl sowie in den sich 
abzeichnenden Schwierigkeiten 



Landesbericht 


von Saarberg übt Hügel Abstinenz, 
wenn er nicht schwerwiegende 
Fehler macht. 

Nach der saarländischen Verfas- 
sung kann Regierungschef Zeyer 
einen Minister nur mit Zustim- 
mung des Landtags berufen oder 
entlassen. Wollte er die Ablösung 
Hügels durchsetzen, braucht Zeyer 
also die Stimmen von CDU- und 
FDP-Fraktion <23 plus 4). Die 24 
SPD- Abgeordneten dürften kein 
Interesse daran haben, der Koaliti- 
onsregierung das Leben zu erleich- 
tern und deren Wahlchancen zu 
vergrößern. Eine geschlossene 
Mehrheit für die Ablösung Hügels 
gibt es derzeit jedoch in den Koali- 
tionsfraktionen wohl nicht; denn 
der WLrtschaftsminister verfügt in 
seiner Fraktion über treue Freunde 
aus alten Zeiten. 

Die gegebene Situation gereicht 
der Ministerin Scheurlen. die sich 
in den Hügelschen Abwärtssog ge- 
rissen sieht, so wenig zur Freude 
wie dem FDP-Landesvorsitzenden 
Werner Klumpp, der sich einen an- 
deren Nachfolger gewünscht hatte, 
als er das Wirtschaftsministerium 
verließ, um Sparkassenpräsident 
zu werden. Auch Partei-Vize Wal- 
ter Henn, der wohl ein guter Wirt- 


schaftsminister wäre, mag seinen 
Vorstandssessel bei den Vereinig- 
ten Saar-Elektrizitätswerken AG 
nicht aufgeben. 

Erst vor einem Jahr hatte Hügel 
sein Landtagsmandat aufgegeben, 
damit ein weiterer Parteifreund in 
den Landtagsolymp aufsteigen 
konnte. Jetzt verlautet, er solle wie- 
der kandidieren. Und da er sich 
„vortrefflich aufs Kungeln ver- 
steht“. so einer seiner Parteifreun- 
de, könnte er die Kandidatur wie- 
der erreichen. Würde das seiner 
Partei den Sprung über die Fünf- 
Pro zent-Hürde erleichtern? Das 
Schweigen der oppositionellen 
SPD zu Hügels Ministerleistungen 
bedeutet nicht etwa Zustimmung, 
wie Hügel möglicherweise vermu- 
tet, sondern Abwarten des günstig- 
sten Zeitpunkts, um seine Schwä- 
chen bloßzusteUen. 

Die Schwäche des Wirtschafts- 
ministers ist aber gleichbedeutend 
mit einer politischen Schwäche 
der Koalition. Fällt die FDP, wie 
schon einmal, aus dem saarländi- 
schen Landtag heraus, konnte die 
SPD mit Oskar Lafontaine an der 
Spitze die Regierung entweder al- 
lein oder mit Hilfe der Grünen 
übernehmen. Es wird Aufgabe der 
CDU sein, im Wahlkampf entwe- 
der die absolute Mehrheit anzu- 
steuem oder dem kleinen Koaliti- 
onspartner über die Fünf- Prozent- 
Hürde zu helfen. Zeyer hatte in der 
Vergangenheit stets einer Koaliti- 
onsregierung den Vorrang vor ei- 
ner Alleinherrschaft gegeben. Da- 
zu gehörte aber ein besseres Perso- 
nalangebot der FDP. Sie wird sich 
überlegen müssen, ob sie ihren Wi- 
derstand gegen Überlegungen von 
Klumpp und Henn fortsetzen 
k ann , die Bestimmungen über die 
Trennung von Amt und Mandat zu 
lockern. Und sie wird sich überle- 
gen müssen, ob sie nicht beispiels- 
weise das Wirtschaftsministerium 
gegen das Innenministerium ein- 
tau sehen sollte. Für das Ressort 
Wirtschaft hat die FDP Saar keinen 
geeigneten Mann. Die CDU könnte 
mit dem jetzigen Finanzminister 
Gerhard Zeitei, mit Handwerks- 
kammerpräsident Winfried Frank 
und mit dem CDU-Fraktionschef 
und Vorsitzenden der „Stahlfrak- 
tion“ des saarländischen Landtags, 
Werner Scherer, gleich drei tüchti- 
ge Bewerber anbieten. 


Anklage gegen Augstein und 
, 5 Spiegel u -Chefredakteur 

Im Zusammenhang mit Veröffentlichung über Spendenaffare 


UWE BAHNSEN. Hambarg 

Zu cen beschuldigten Journali- 
sten, gegen die von der Hamburger 
Staatsanwaltschaft im Zusammen- 
hang mit Veröffentlichungen über 
die Spendenaffäre um den Flick- 
Konzern Anklage erhoben worden 
ist. gehören der „Spiegel “-Heraus- 
geber Rudolf Augstein, ferner 
Erich Böhme, einer der beiden 
Chefredakteure des Magazins, und 
der „Spiegel" -Redakteur Hans 
Werner Kilz. Dies hat die Verlags- 
leitung des „Spiegel" gestern mit- 
tag auf Anfrage bestätigt. 

Die Staatsanwaltschaft in der 
Hansestadt hatte es abgelehnt, die 
Namen der Beschuldigten be- 
kanntzugeben, und sich auf die 
Mitteüung beschränkt, die Ankla- 
ge richte sich gegen die „für die 
Artikel Verantwortlichen M in der 
Redaktion des „Spiegel“ und der 
Illustrierten „Stern“. Es geht da- 
bei, wie berichtet, insbesondere 
um die Veröffentlichung von Pro- 
tokollen über die Vernehmung 
mehrerer Politiker. ..Spiegel“- Ver- 
lagsleiter Michael N esselhau f lehn- 
te gegenüber der WELT weitere 
Erklärungen zu diesem Komplex 
ab. Zu den beschuldigten „Stem"- 
Mitarbeitem gehören die Redak- 
teure Heiner Bremer, Karl-Gün- 
ther Barth und Werner Heilemann. 

Der frühere ..Stern“ -Reporter 
Gerd Heidemann hat sich der Haft- 
verschonung, die ihm am Dienstag 
durch einen Beschluß des Haft- 
richters Olof Masch gewährt wor- 
den war. nur für 24 Stunden erfreu- 


en können: Nach einer unverzüg- 
lich eingelegten Beschwerde der 
Staatsanwaltschaft hob die 11. Gro- 
ße Strafkammer des Hamburger 
Landgerichts den Verschonungs- 
beschluß auf und setzte den Haft- 
befehl gegen Heidemann wieder in 
Kraft Er wurde voll streckt als sich 
der Journalist entsprechend den 
ihm erteilten Auflagen bei dem für 
ihn zuständigen Polizeirevier mel- 
dete. Heidemann wurde ersucht 
dort zu bleiben, und wenig später 
in das Polizeipräsidium am Berli- 
ner Tor transportiert, wo er erneut 
erkennungsdienstlich behandelt 
wurde. Kurz darauf schloß sich das 
Tor der Untersuchungshaftanstalt 
erneut hinter ihm. 

Die Große Strafkammer U hat 
der Beschwerde der Staatsanwalt- 
schaft nach Angaben eines Ge- 
richtssprechers stattgegeben, weü 
bei Heidemann Flucht- und Ver- 
dunkelungsgefahr bestehe. Der 
Haftrichter war demgegenüber der 
Auffassung gewesen, der Haft- 
grund Verdunkelungsgefahr ent- 
falle: auch bestehe bei dem Journa- 
listen keine akute Fluchtgefahr. 
Die Kammer ist bei ihrer Entschei- 
dung davon ausgegangen, daß 
zahlreiche Sachverhalte dieses Fal- 
les noch geklärt werden müßten. 

Heidemann, der die gefälschten 
Tagebücher Hitlers für den „Stern“ 
beschafft hatte, soll dem Verlag fin- 
den Ankauf der Materialien we- 
sentlich höhere als die tatsächli- 
chen Summen genannt und den 
DifTerenzbetrag in die eigene Ta- 
sche gesteckt haben. 


Nürnberger Institut* Beschaftigangsprogramme bauen Arbeitslosigkeit ab 

GISELA REINERS, Bonn gewirkt, obwohl seit 1974/75 der wollte der Präsident der Bundes- 

Arbeitszeitverkürzung und Be- langjährige Trend -minus ein Pro- anstalt für Arbeit, Josef Stingl, die- 

schäftigungsprogramme helfen, rentpro Jahr -halbiert worden sei se Thesen nicht als Empfehlung 

die Arteitslosigkeit abzubauen, sie Das habe den Arbeitsmarkt von für BeschäfUgungsprogramme 


GISELA REINERS, Bonn 

Arbeitszeitverkürzung und Be- 
schäftigungsprogramme helfen, 
die Arbeitslosigkeit abzubauen, sie 
zu bremsen oder nicht entstehen 
zu lassen. Das ist der Befund einer 
Untersuchung des Instituts für Ar- 
beitsmarkt- und Berufsforschung 
(TAB) in Nürnberg, die auf einem 
Presse seminar der Bundesanstalt 
für Arbeit in Marburg vorge stellt 
wurde. 

In einem Vortrag von Jürgen 
Kühl vom LAB wird festgestellt, 
daß die Beschäftigungseinbrüche 
in den 60er und 70er Jahren „im 
großen und ganzen erfolgreich“ 
durch expansive Beschäftigungs- 
und Arbeitsmarktpolitik bekämpft 
worden seien. Seit Mitte der 70er 
Jahre hätten, so Kühl, größere und 
kleinere Beschäftigungsprogram- 
me den Anstieg der Arbeitslosig- 
keit gebremst, ihren weiteren Auf- 
bau unterbrochen und gedämpft 
und bis 1980 insgesamt eine Sen- 
kung der Arbeitslosigkeit um eine 
Viertelmillion bewirkt. Seit 1974 
habe das den Staat rund 90 Milliar- 
den in Form von zusätzlichen Aus- 
gaben und Steuererleichterungen 
gekostet 

Eine Verkürzung der Arbeitszeit 
habe sich ebenfalls bremsend aus- 


1973 bis 1980 insgesamt noch ein- 
mal um eine halbe Million entla- 
stet 

Doch trotz dieser Erfolge sei seit 
etwa 19B1 dieses Konzept aufgege- 
ben worden. Der abrupte Kurs- 
wechsel habe sicher dazu beigetra- 
gen, so Kühl, daß in den vergange- 
nen drei Jahren alle Beschäfti- 
gungsgewinne der späten 70er Jah- 
re verlorengegangen seien und sich 
zusammen mit dem Anstieg des 
Arbeitskräftepotentials durch ge- 
burtenstarke Jahrgänge und Aus- 
länderzuwachs (Familiennachzug 
und das Heranwachsen der. zwei- 
ten Generation) die Arbeitslosig- 
keit verdreifacht habe. 

Die jetzige Krise am Arbeits- 
markt sei von der Bundesanstalt 
für Arbeit schon 1978 vorausgesagt 
worden mit der Empfehlung, die 
mittel- und längerfristigen Per- 
spektiven bei der politischen Kon- 
zeptionierung zu berücksichtigen. 
Doch sei dies nicht geschehen, so 
daß man heute von der „bestpro- 
gnostizierten Krise“ sprechen 
könne. 

Auf derselben Veranstaltung 


und Arbeitszeitverkürzung ver- 
standen wissen. Dazu sei die Ver- 
waltung nicht berechtigt Doch 
wolle man Grundlagen rar poeti- 
sche Entscheidungen liefern. Wahr 
rend des Seminars lehnte der stell- 
vertretende Hauptgeschäftsführer 
der Bundesvereinigung der Arbeit- 
geberverband e (BDA), Fritz Him- 
melreich, Arbeitszeitverkürzungen 
als zu kostenbelastend für die Wirt- 
schaft ab, denn bei den Arbeitneh- 
mern verstärke 'Sich der Trend, 
dicht auf Lohn für mehr Freizeit zu 
verachten. 

Der stellvertretende DGB- Vor- 
sitzende Gerd Muhr wies darauf 
hin, daß die Arbeitslosigkeit heute 
beträchtlich höher' liegen würde, 
wenn nicht 1972 die flexible Alters- 
grenze eingeführt worden wäre. 
Weiter betonte er, daß auch in den 
vergangenen Jahren, selbst bei gu- 
ter Wirtschaftslage, Arbeitszeitver- 
kürzungen bei TarifVerhandlun ge n 
immer in Lohnprozente umgerech- 
net worden seien, also nicht weni- 
ger Arbeitszeit zusätzlich zur regu- 
lären Entgeltsteigerung ausgehan- 
delt worden sei 


VW-Chef kritisiert Abgasgesetz 

Weitere Verbranchsredozienmg und Absenkung der E missio n „günstigste Lösung“ 


AP/DW. DnsseldorffBoim 

Der Vorstandsvorsitzende der 
Volkswagenwerk AG, Carl H. 
Hahn, hält das geplante Gesetz 
über die Einführung von bleifrei- 
em Benzin für verfehlt. In einem 
Interview der „Wirtschaftswoche“ 
plädierte Hahn statt dessen dafür, 
über eine weitere Verbrauchsredu- 
zierung eine Verringerung der Ab- 
gase zu erzielen. 

In der Einhaltung des Termins 
Januar 1986 für die vom Bundesin- 
nenminister Friedrich Zimmer- 
mann (CSU) vorgeschlagene Ab- 
gasgesetzgebung stelle sich, so- 
Hahn, von der technischen Seite 
her dabei kein Problem. Allerdings 
sieht er die notwendigen zusätzli- 
chen Kapazitäten als bis rinhin 
nicht erstellbar an, „obwohl wir 
heute der größte europäische Her- 
steller von Fahrzeugen mit Abgas- 
katalysatoren sind. Schließlich lie- 
fern wir in großen Stückzahlen in 
die Vereinigten Staaten und nach 
Japan.“ Sollte aber die Gesetzge- 
bung Realität werden, „müßten 
wir bis dahin eine Unmenge an 


Kapital investieren, um letztlich in 
Deutschland den Kraftstoffver- 
brauch und die Abgasmenge zu 
erhöhen und dabei relativ geringe 
Einzelwerte zu verringern“. 

Der Einbau von Katalysatoren 
reduziere zwar die Ablagerung von 
Stickstoffverbindungen. Aber dem 
steht nach Ansicht Hahns wegen 
des Mehrverbrauchs und des 
Mehrausstoßes der Automobile ei- 
ne höhere Emission von Kohlen- 
dioxid gegenüber. Das könne man 
gar nicht verhindern. Hahn schätzt 
dabei die Größenordnung auf das 
Zehnfache der Menge, die bei den 
Stickstoffverbindungen reduziert 
werden könnten. Der Abbau von 
CO, in der Natur aber erfolge nur 
begrenzt: „Wenn wir morgen die 
Abgaswerte aller beute auf den 
Straßen befindlichen Fahrzeuge 
kontrollieren würden, dann hätten 
wir bereits übermorgen bessere 
Werte zu denkbar günstigeren 
Preisen“, sagt Hahn, der dafür plä- 
diert, daß der bisherige Weg wei- 
tergegangen werde. Er sei sowohl 


„umweit- wie konsumentenfreund - 
lieh“. In der Kombination von 
nicht unerheblichen Verbrauchsre- 
duzierungen und relativen Absen- 
kungen der Emission sieht der 
Vorstandsvorsitzende die volks- 
wirtschaftlich günstigste Lösung. 

Pessimistisch äußert Hahn sich 
auch über die Folgen, die ein Ter- 
min Januar 1986 für die deutsche 
Automobümdustrie mit sich brin- 
gen würde. In den USA habe man 
die Erfahrung gemacht, daß sich 
die Kunden noch schnell vor der 
Verschärfung der Gesetzgebung 
mit guten, sparsamen und lei- 
stungsfähigen Autos eingedeckt 
haben, „was für die amerikanische 
Autoindustrie in den Folgejahren 
furchtbare Konsequenzen hatte“. 
Weiter erinnert Hahn daran, daß 
auch heute, bereits mehr als zehn 
Jahre nach der E inführ ung von 
bleifreiem Kraftstoff und der mit 
Katalysatoren ausgerüsteten Fahr- 
zeuge, „die Hälfte aller in den USA 
verkauften Kraftstoffe immer noch 
bleihaltig“ sei. 


Privat-Unterricht auf dem Rasen 

Eltern: wehren sich gegen die ^diktatorischen Entscheidungen“ der Bremer Schulbehörde 


W. WESSENDORF, Bremen 

Es rfieselte. Dennoch paukten 
draußen 17 Schulkinder unter bun- 
ten Sonnenschirmen zum Schutz 
gegen den Regen Englisch, 
Deutsch, Rechnen und Franzö- 
sisch. Die Jungen und Mädchen 
saßen auf mitgebraebten Klapp- 
stühlen auf dem frisch geschnitte- 
nen Rasen vor dem Bremer Gym- 
nasium in Huckelriede und hörten 
auf ihren Privatlehrer Achim 
SchlotfeldL Doch die Schulidylle 
täuschte: Die 12- bis 13jährigen 
proben mit ihren Eltern den Auf- 
stand. Sie haben den Lehrer enga- 
giert. 

Eine Woche lang wollen sie dafür 
demonstrieren, um eben in dem 
Gymnasium unterricht zu werden, 
vor dessen Türen sie sitzen. Zwar 
dürfen sie die Toiletten der Schule 
benutzen, aber nicht ihre Bänke 
drücken. So will es der Bremer 
Senator für Bildung, Horst von 
Hassel (SPD). Er ließ zum neuen 
Schuljahr nur eine 7. Klasse in 
Huckelriede mit 27 Schülern ent- 
richten, schickte die übrigen 53 Be- 
werber aus „planerischen Grün- 
den“ in drei umliegende Schul- 
zentren. Rund 170 Kinder waren 
für die gymnasiale Mittelstufe in 
diesem Schulbezirk angemeldet, 
80 hatten sich für das „durchgängi- 
ge“ Gymnasium Huckelriede ent- 
schieden. Zwei betroffene Väter, 
Hans-Georg Bleyl und Peter Tul- 
lius, zur WELT: „Wir wehren uns 
gegen diese diktatorische Ent- 
scheidung.“ 


„Wie weit ist es in Bremen schon 
gekommen, daß Eltern und Schü- 
ler zu solchen Maßnahmen greifen 
müssen, nur um ihr Recht auf freie 
Schul wähl zu erreichen, das ln al- 
len anderen Bundesländern eine 
Selbstverständlichkeit ist“, prote- 
stierte inzwischen CDU-Opposi- 
tionschef Bernd Neumann in ei- 
nem Brief an den Präsidenten des 
SPD -Senats, Bürgermeister Hans 
Koschnick. 

Das Verwaltungsgericht hatte 
wenige Tage vor Schulbeginn am 
1. August die Klage von 22 Eltern 
abgewiesen. Nach Rechtsauffas- 
sung der 1. Kammer haben sie kei- 
nen Anspruch darauf, daß ihre 
Sprößlinge einem bestimmten 
G ymn as ium zugewiesen werden. 
Die Ausbildung in einem Schul- 
zentrum mit gymnasialer Abtei- 
lung sei qualitativ durchaus gleich- 
wertig. 

Die schriftliche Begründung des 
Urteils steht noch aus. Die Eltern 
wollen aber für ihre Kinder weiter 
erbitterten Widerstand gegen die 
schrittweise Einführung des hori- 
zontalen Schulsystems leisten. Sie 
haben schon die Ausschöpfung des 
Rechtsweges signalisiert, um die 
Schulpolitik des SPD-Senats zu 
torpedieren. Nach dem Bremer 
Schulgesetz sollen alle Vallgyzana- 
sien abgebaut und in Stufenschu- 
len umgewandeh werden. Inzwi- 
schen gibt es nur noch sechs Gym- 
nasien in der Hansestadt 

Die betroffenen Väter und Müt- 


ter meinen, daß die Landes regie- 
- rtmg Etikettenschwindel betreibt: 
„Denn die gymnasialen Zweige der 
Sch ulzen tren bieten inhaltlich eine 
andere Ausbildung als herkömmli- 
che Gymnasien.“ So möchten die 
Eltern insbesondere ihre Kinder 
von „ Gy mnasi all e hrern mit akade- 
mischer Ausbildung“ unterrichtet 
wissen. Ihr Rechtsvertreter, Klaus 
Gätjen, wies auf die „erheblichen 
I^istungsunterechiede der Schüler 
hin, die durchgängig win Gymna- 
sium besuchen und derjenigen, die 
-zunächst in ein Schulzentrum ge- 
hen und dann in der 11. Klasse auf 
ein Gymnasium wechseln“. 

Nachweislich seien ohne Schul- 
wechsel nach Klasse 10 die Abitur- 
ergebnisse um fast eine Note bes- 
ser. Diese Tatsache gewinne für 
den Numerus clausus entscheiden- 
de Bedeutung. Die Lehrer über- 
blickten den Bildungsgang von ' 
Anfang bis Ende und ältere sowie 
jüngere Schüler blieben zusam- 
men, um vo neina nder lernen zu 
können. 

Der Senator für Bildung griff 
zum Schulbeginn statt zur Zucker- 
tüte zur Peitsche: Er ordnete die 
„sofortige Vollziehung“- seines 
Diktats an. „Es liegt im öffentli- 
chen Interesse, aber auch in Ihrem 
eigenen, daß Ihr Kind in der Zeit 
bis zur Rechtskraft des Urteils der 
gesetzlichen Schulpflicht nach- 
kommt und zwar an einer be- 
stimmten Schule“, hipp es in den 
„blauen Brieten“ an die Eltern. 


Waldbesitzer. 

Halbherzige 

Beschlüsse 

EBERHARD N1TSCHKE. Sonn 

Alle Beschlüsse der Bundesre- 
gierung, die der Luftreinhaltung 
dienen und dem Waldsterben Ein- 
halt gebieten sollen, sind nach An- 
sicht der ..Arbeitsgemeinschaft 
deutscher Waldbesitzerverbände 
e.V.“ als „höchstens halbherzig“ 
zu bezeichnen und hätten einen 
Zeithorizont, der dem dramati- 
schen Geschehen im Walde nicht 
entspreche. 

In Bonn forderten Sprecher der 
Axbeitsgmeinschaft. die 170 000 
Mitglieder hat und damit etwa 60 
Prozent des gesamten Privatwal- 
des in der Bundesrepublik 
Deutschland abdeckt, eine Ver- 
doppelung der bisher vorgesehe- 
nen Schadstoffdrosselung und 
Programme, die innerhalb von 
höchstens zehn Jahren auch grei- 
fen und Erfolge bei der Luftrein- 
haltung erwarten lassen. Der Vor- 
sitzende der Arbeitsgemeinschaft. 
Philipp Freiherr von Boeselager. 
stelllte fest, „daß beim Wald besitz 
die Volksseele kocht“. Weder die 

Großfeue run gsanlagen- Verord - 
nung, noch die vom Bundeskabi- 
nett beschlossene Entgiftung der 
Kraftfahrzeugabgase seien für die 
Waldbesitzer ein Grund zum Jubel 
angesichts „einer ökologischen Ka- 
tastrophe von bisher unbekannten 
Dimensionen“ . Die Lu fixe Inhalte - 
Politik müsse daher mit ordnungs- 
politischen Mitteln, administrati- 
ven Maßnahmen, steuerlichen oder 
wirtschaftlichen Anreizen unver- 
züglich intensiviert werden. Kurz- 
fristige Beeinträchtigungen der 
Wettbewerbsfähigkeit der heimi- 
sehen Wirtschaft rechtfertigten 
kein Kurztreter, ir. der Luftrein- 
halte-Politik. 

Mit besonderem Grimm wand- 
ten sich die Sprecher der Waldbe- 
sitzer gegen das „gute Geschäft mit 
dem sterbenden Wald“, das sich 
Teile der chemischen Industrie er- 
hofften. Die Diskussion um das 
Waldsterben werde von daher auf 
„Nebenkriegsschauplätze“ wie die 
Walddüngung verlagert, die rum 
Beispiel die „Badische Anilin- und 
Sodafabriken“ (BASF) für dringen- 
der halte, als eine weitgehende 
Entschwefelung der Rauchgase 
Gezielte Düngungsmaßnahmen 
könnten von Fall zu Fall als flan- 
kierende Maßnahme zur Verzöge- 
rung des Waldsterbens eingesetzt 
werden, jedoch gebe es unter Ex- 
perten noch keine verläßliche Aus- 
sage Über Sinn oder Unsinn sol- 
cher Aktioen. Düngung, die auch 
Nachteile für das Grand wasser mit 
sich bringen könne, werde schon 
deswegen nicht empfohlen, weil 
ihre Kosten mit rund 600 Mark für 
jeden Hektar Wald zu veranschla- 
gen seien, die Finanzierung also 
den Erlös aus einem vollen Jahres- 
einschlag ausmache. Philipp von 
Boeselager griff einen dieser Dün- 
gemittel-Anbieter an. indem er sag- 
te: „Das gleiche Industrieunter- 
nehmen gehört zu denjenigen 
Schadstoff-Emittenten, die mit ih- 
ren sogenannten Altanlagen in der 
Großfeuerungsanlagen- Verord- 
nung großzügig pardoniert worden 
sind. Ganz nebenbei gesagt, kann 
das Unternehmen sich dafür auch 
bei dem Ministerpräsidenten sei- 
nes Landes bedanken“. 

Stiftungen für den Wald möch- 
ten die Wald besitzerverbände nur 
dann akzeptieren, wenn ihre Mittel 
ausschließlich für Aufklärungsar- 
beit bestimmt sind. Aufforstungen 
und waldbauliche Maßnahmen mit 
Mitteln aus solchen Stiftungen zu 
finanzie ren sei schon deswegen 
falsch, weil nur davon abgelenkt 
würde, der akuten Bedrohung des 
Waldes „rasch und wirksam“ ent- 
gegenzutreten. 

Eine Beteiligung an der Verfas- 
sungsbeschwerde gegen die Luft- 
verschmutzung, eingereicht von 
dem im rheinischen Neunkirchen- 
Seelscheid ansässigen Juristen- 
ehepaar Burkhard und Bettina 
Krems, empfiehlt die Arbeitsge- 
meinschaft deutscher Waldbesit- 
zerverbände e.V. ihren Mitglie- 
dern nicht. Die hier gerügten 
Grundrechtsverletzungen beträ- 
fen, hieß es in Bonn, den Schutz 
der Gesundheit und des Grund- 
stückseigentums, nicht aber des 
Waldeigentums. 


Otto Wolff- gleich geschätzt in Ost und West 





«SSR 


T » 


Otto Wolff von Amerongen wird 
morgen 65 loh re 


HEINZ HECK, Bonn 

Nur wenigen Unternehmern ist 
es vergönnt, über Jahrzehnte Spit- 
zenpositionen in der Wirtschaft zu 
bekleiden und zugleich an der 
Nahtstelle von Politik und Wirt- 
schaft zu wirken. Für Otto Wolf! 
von Amerongen, der morgen 65 
Jahre alt wird, gilt das national wie 
international. Der auch im „Pen- 
sionsalter“ immer noch sympa- 
thisch und leger wirkende Super- 
kapitalist hat das Kunststück fer- 
tiggebracht, als erster Deutscher in 
die amerikanische Hochburg des 
Kapitalismus, Board des Multi Ex- 
xon, Einzug zu halten, zugleich 
aber bei den feindlichen kommuni- 
stischen Brüdern in Moskau und 
Peking gleichermaßen geschätzt 
zu sein. 

Diese Weitläufigkeit ist sicher 
schon im Elternhaus angelegt. 
Denn er ist der Sohn des interna- 
tional bekannten Eisenindustriel- 
len Otto Wolff, der nach dem Er- 
sten Weltkrieg erfolgreich im Ost- 
handel tätig war. Nach dem Tod 
des Vaters 1940 übernahm Wolff 
schon mit 22 Jahren die Leitung 
des Familienunternehmens, das er 
in den sechziger Jahren in eine 
Aktiengesellschaft mit dem Na- 
men Otto Wolff AG urawandelte. 
Als Vorstandsvorsitzender des Un- 
ternehmens reichen seine Aktivitä- 
ten inzwischen weit über den 
Stahlhandel des väterlichen Erbes 


foto: lupp darchinger hinaus hin zum Maschinenbau. 


Einer breiten Öffentlichkeit be- 
kannt geworden ist Wolff als Präsi- 
dent des Deutschen Industrie- und 
Handelstages (DIHT), der Dachor- 
ganisation der Deutschen Indu- 
strie- und Handelskammern und 
damit einer der Spitzenverbände 
der deutschen Wirtschaft. Mt sei- 
nen pointierten Äußerungen, die 
sich zuweilen auch durch eine für 
Journalisten erfreuliche Flapsig, 
keit auszeichnen, ist er für Politi- 
ker in allen Lagern nicht nur die 
reine Freude - etwa, wenn er Ex- 
kanzler und Weltökonom Helmut 
Schmidt als „Oberlehrer der Na- 
tion" apostrophierte (mit dem ihn 
im übrigen ein gutes Verhältnis 
verbindet). 

Doch die Verbindlichkeit seines 
Auftretens sollte nicht darüber hin- 
wegtäuschen, daß er sich mit 
Nachdruck - und erfolgreich - für 
seine Anliegen und Überzeugun- 
gen ein setzen kann. Wolff ist ein 
überzeugter Marktwirtschaftler 
und Freihändler, auch im Verhält- 
nis zum Osten. In der durch US- 
Präsident Reagan ausgelösten Em- 
bargo-Debatte gegenüber Moskau 
hat er deutlich gesagt, wie wenig er 
von solchen Amokläufen hält Er 
erkennt uneingeschränkt die Füh- 
rungsrolle der Politik an, will aber 
„die Wirtschaft“ nicht als Knüppel 
zur Durchsetzung politischer Ziele 
mißbraucht wissen, vor allem des- 
halb, weil man sie damit überfor- 
dern würde. 


An dieser Position hält er un- 
beirrt fest, ungeachtet aller Tages- 
strömungen. Seit IS57 an der Spit- 
ze des Ostausschusses der Deut- 
schen Wirtschaft, hat er seine Vor- 
stellungen überein Vierteljahrhun- 
dert in zahlreichen Verhandlungen 
offiziellen und inoffiziellen Cha- 
rakters einfließen lassen können. 
Seine „Ausdauer“ ln der Wahrneh- 
mung öffentlicher Aufgaben - und' 
Ehrenämter in großer Zahl - 
scheint überhaupt ein Wesens- 
merkmal dieses offenbar mit sei- 
nen U ntemehmeraktivitäten nicht 
ausgelasteten Mannes zu sein. 

In diesen Tagen macht Wolff wie- 
der Urlaub in seinem Feriendomi- 
zil am Wolfgangsee; nur auf Sicht- 
weite von einem anderen promi- 
nenten Urlauber - Bundeskanzler 
Helmut Kohl - entfernt; Anders ais 
Schmidt hat Kohl zumindest in der 
Vergangenheit die Möglichkeiten 
zum Gespräch über wirtschaftliche 
Fragen nicht genutzt Jetzt, in der 
Regierungsverantwortung, mag 
das anders geworden sein. Man 
könnte dem Kanzler dazu raten. 
Denn Wolff stellt ohne Übertrei- 
bung eine Rarität dar. Auch inter- 
national muß man schon gründlich 
suchen, um Unternehmer mit die- 
sem breiten Erfahrungsquer- 
schnitt zu finden. Seines fairen Ur- 
teils kann man sicher sein. Wolff 
kann zuhören, aber auch unver- 
blümt seine Meinung beisteuern. 


Blockade vor US-Kaserne: 
Teilnehmer freigesprochen 


Stuttgarter Richter sieht keine „Nötigung“ 

„ _ . AP. Stuttgart „spektakuläre 

Mat der Begründung, nacht jedes te, bei der es < 

3***» Straße - durch das nicht darum gi 

Vericehrsbehindemngen zustande anzuwendf-n nr 


verKenrsDemnderungen y ugtandg 
kämen, erfülle den Nötigungstat. 
bestand, .sprach Richter Reiner 
Wolf vom Stuttgarter Amtsgericht 
einen 38jährigen Diplom-raycho- 
. logen vom Vorwurf der vollende- 
i ten Nötigung frei. Bei diesem er- 
sten Prozeß geg«n einen Teilneh- 
mer an der Blockade der Befehls- 
zentrale der amerikanischen Streit- 
kräfte in Europa, zu der die Frie- 
densinitiativen am 12. Dezember 
1982 aufgerufan hatten und an der 
rund 250 Demonstranten teilnah- 
men, ging es um das Blockieren 
der Zufahrt zum Kasernen gelande 
der Patch-Barracks durch einen 
Sitzstreik. 


„spektakuläre Aktion" bezeichne- 
der es den Demonstranten 
nicht dämm gegangen sei, Gewalt 
anzuwenden oder Verkehrsteilneh- 
mer zu behindern. Die Staatsan- 
waltschaft hatte in ihrem Plädoyer 
den Vorwurf der vollendeten Nöti- 
ge aufrechterhalten und ein Vor- 
hegen von Gewalt bejaht. 

Der auf Antrag der Staatsan walt- 
schaft in den Zeugenstand gerufe- 
ne Abschnittsleiter der Polizei vor 
dem Kasemenobjekt gab an, daß 
alle aus der Kaserne fahrende Wa- 
gen von der amerikanischen Mili- 
tarpolizei bereits am Kasementor 
gestoppt worden seien. Der Ein- 
satzleiter der deutschen Polizei be- 
tätigte, daß es den veranstalten- 
den Friedensinitiativen ein Anlie- 


mwflwi wn. t ein Arme- 

In der Urteilsbegründung sagte § en gewesen sei, bereits im Vorfeld 
der Richter, das Ziel des Sitzstreiks de . r Aktionen Kontakt mit der Foli- 

sei von allg em einem Staatsbürger- aufzunehmen. Er sagte: Neben 
liehen . Interesse gewesen. Vom dienstlichen Beziehungen sind 
Thema Frieden und Nachrüstung auch Persönliche Beziehungen ent 
sei nicht nur der einzelne, sondern st ®nden, die ich nicht missefl 
ein ganzes Voklk betroffen. Es sei kochte." 
legitim, sich dazu zü äußern und 
„effizient' zu demonstrieren“. Die 
Gefahren eines atomaren Erst- 


Dte Staatsanwaltschaft Stuttgart 
will Rechtsmittel gegen den Eei- 
spruch e inlegen. Das bestätigt/ ge- 


.nicht von der Hand zu wei- baden-württemte^ÄeS 
n!»« nisterium hält es für wahrsciein- 

“tsprack ®it Sei- lieh, daß das Urteil in der narrten 
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ticm alen Problem“ Osteuropa und 
der Nationalitätenfrage im e igen en 
Lande bewußt sei (in d legem Falle: 
des Zusammenhanges zwischen 
der polnischen und der weißrus- 
sisch-ukrainischen Problematik). 
Ob aber Andropow die Kraft fin- 
den werde, sein Konzept gegen- 
über der starnen sowjetischen Par- 
tei- und Militärbürokratie durchzu- 
seztzen, wird von diesen osteuro- 
päischen Gesprächspartnern zu- 
mindest bezweüfelL 


Zur Zeit die schwerste Krise 
seit der Entstalinisierung 


Moskaus innere Starre 
läßt eine Wende nicht zu 

Aber mehr „Probtembewußtsein 46 gegenüber Osteuropa 

CARL G. STRÖHM, Triest 

Mit einer gewissen Skepsis, aber 
nicht ohne Interesse, haben ge- 
wöhnlich gut informierte politi- 
■ sehe Kreise Osteuropas die Mel- 
dung der britischen Sonn t a gazei- 
tang „Observer“ aufgenommen, 
wonach der Kreml eine Art Um- 
orientierung seiner Osteuropa-Po- 
litik plane und in diesem Zusam- 
menhang auch die deutsche Präge 
von Moskau in einem neuen Licht 
gesehen werde. Der „Observer“- 
Berichl stützte sich dabei auf unga- 
rische Quellen im Z u«a mmenha n g 
mit dem jüngsten Moskau-Besuch 
des ungarischen Parteichefs Janos 
Kadar. 

Djese osteuropäischen Ge- 
sprächspartner bezweifeln zwar 
nicht, daß der sowjetische Partei- 
chef Jury Andropow im Gegensatz 
zu seinem Vorgänger Breschnew 
ein entwickeltes JProblembe- 
wußtsein" für die brennenden und 
ungelösten Fragen habe, mit denen 
sich Moskau gerade in Osteuropa 
immer starker konfrontiert sehe. 

Andropow sehe und wisse, rfäfl 
sich Osteuropa in einer tiefen Wirt- 
schaftskrise befinde. Die bisherige 
sowjetische Politik, das grobe und 
„ungeschlachte“ Auftreten der Ex- 
ponenten des großen sowjetischen 
Bruders bei den kleinen osteuro- 
päischen Staaten habe zu an sich 
vermeidbaren antisowjetischen 
Stimmungen und Komplexen bis 
tief in die Rei h en der regierenden 
Kommunisten geführt. 

Andropow verstehe als seinerzei- 
tiger Botschafter in Budapest und 
als Verantwortlicher für die Kon- 
takte zu den osteuropäischen Par- 
teien durchaus die Besonderheiten 
und geschichtlich gewachsenen 
Realitäten dieses Raumes - im Ge- 
gensatz zu sehr vielen Sowjetrus- 
sen, die davon keine Ahnung hätr 
ten. Mit ihm gebe es in Moskau 
einen Kreis von Funktionären, die 
eine Verbesserung des Systems 
wünschten und daher auch dem 
„ungarischen Modell“ mit Interes- 
se und Sympathie begegneten. 


Machtposition in Osteuropa 
soll ausgebaut werden 


Andererseits aber könne gerade 
bei Andropow keine Rede von ei- 
nem grundlegenden Wandel oder 
einer Umkehr sein. Der Kreml- 
Chef wolle die sowjetische Macht- 
position in Osteuropa keineswegs 
verringern, sondern sie durch mo- 
derne Methoden festigen und aus- 
bauen. Er wisse - im Gegensatz zu 
manchen anderen führenden So- 
wjetfunktionären daß man auf 
Bajonetten oder Panzern allein 
nicht sitzen können. Die Ernen- 
nung des bisherigen Ministerpräsi- 
denten der bjelo-russischen Sowje- 
trepublik, Aksjonow, zum Bot- 
schafter in Warschau zeige über- 
dies, daß sich Andropow der Zu- 
sammenhänge zwischen dem „na- 


Kein Zweifel besteht allerdings 
daran, daß das sowjetische Herr- 
schaftssystem in den osteuropäi- 
schen Staaten einschließlich der 
„DDR“ zur Zeit seine schwerste 
Krise seit den Jahren der Entstali- 
nisierung und der Konvulsionen 
von 1956 durchmacht. Die Sowjet- 
union habe diesen Ländern keine 
Perspektive mehr zu bieten - we- 
der ideologisch, noch machtpoli- 
tisch, noch wirtschaftlich. Die Dro- 
hung mit der Stationierung neuer 
Mittelstrecken- und Kurzstrecken- 
raketen habe die politischen Füh- 
rungskräfte und die Bevölkerung 
dieser Länder - betroffen sind die 
„DDR“, die CSSR, Ungarn, even- 
tuell auch Rumänien - aufge- 
scheucht und verunsichert. Dies 
bringe, so heißt es, den Sowjets 
nicht mehr Sicherheit, dafür aber 
zusätzliche politische Unsicherheit 
für die kleineren ko mmunistischen 
Staaten. 

Polen werde auf lange Sicht eine 
„offene Wunde“ für die Sowjets 
bleiben. Andropow wolle Osteuro- 
pa in gewissem S inne „magyarisie- 
ren“, indem er das ungarische Mo- 
dell - das als einziges bisher poli- 
tisch und ökonomisch halbwegs 
erfolgreich war - auch den anderen 
Volksdemokratien empfehle. 

Das alles sehe aber bisher nicht 
nach einer gr undlegenden „Wen- 
de“ aus. Manchmal, so die osteuro- 
päischen Gesprächspartner, habe 
man den Eindruck, daß es im 
Kreml Kräfte gebe, die Andropow 
in den Arm fielen oder sich an 
„seine Beine bängten“, sobald er 
eine n Schritt nach vorne gehen 
wolle. 

Daß die Sowjets in der deut- 
schen Frage irgendeinen großen 
Schritt planen könnten, scheine 
de mna ch unvorstellbar- vor allem, 
solange die sowjetisch-amerikani- 
schen Beziehungen nicht geklärt 
seien. Fazit des osteuropäischen 
Beobachters: „Wir sehen zwar, daß 
sich unter der Decke des realen 
Sozialismus etwas bewegt - aber 
wer es ist und in welche Richtung 
das alles geht, können wir einst- 
weilen nur vermuten. Die Sowjet- 
union ist überdies ein sehr schwer- 
fälliges Gebilde und schon deshalb 
für kurzfristige Kurswechsel nicht 
geeignet“ 


Wahlen in Nigeria. Shagari setzt auf Sieg 


Von B. KUTTEN 

A l-hajji Aliyu Shehu Shagari ta- 
delte milde die versammelten 
Würdenträger, die ihn am Flugha- 
fen erwarteten. Er sei als Wahl- 
kämpfer und nicht als Präsident 
gekommen. Deshalb hätten sie 
ihm keinen solchen Empfang be- 
reiten sollen. Die staatstragende 
Presse Nigerias kolportierte die 
Begebenheit, um sich einmütig in 
der Schlußfolgerung zu treffen: 
„Shehu ist die Verkörperung der 
Sanftmut und Bescheidenheit!“ 
Mit Sanftmut und Bescheiden- 
heit hat der nigerianische Präsi- 
dent seine Gegner gelegentlich in 
Verlegenheit gebracht So ehrte er 
den für seine scharfe Zunge und 
brillanten Intellekt bekannten Op- 
positionspolitiker Awolowo mit 
dem höchsten Orden des Landes 
und mit einem Staatsbankett Den 
früheren Biafra-Führer Ojukwu 
amnestierte er. Zum Dank trat die- 
ser in die Regierungspartei ein. 

Vor vier Jahren ist Nigeria nach 
13jahriger Militärherrschaft zur 
Demokratie zurückgekehrt Mor- 
gen finden Präsidentschaftswah- 
len statt denen Gouverneurs-, Se- 
nats- und Repräsentantenhaus- 
wahlen folgen sollen. Präsident 
Shagari, der die Wahle n 1979 mit 
knapp 34 Prozent gewann, hat 
nach Ansicht politischer Beobach- 
ter gute Aussichten, die Abstim- 


mung auch jetzt für sich zu ent- 
scheiden. Seine Partei, die Natio- 
nal Party of Nigeria, gibt sich je- 
denfalls optimistisch. Von den 
Herausforderern Shagaris haben 
nur Obafemi Awolowo von der 
Unity Party of Nigeria und Nnamdi 
Azüriwe von der Nigerian People's 
Party eine Chance, Shagari in eine 
zweite Runde zu zwingen. 

Im Wahlkampf stritten die Politi- 
ker kaum mit Programmen oder 


NIGERIA 


Ideologie. Im Vordergrund stehen 
Persönlichkeiten und Stammeszu- 
gehörigkeit Der Kampf um die 
Macht wird in Nigeria mit härteren 
Mitteln ausgetra gen aig in mancher 
Diktatur Afrikas. Denn: Wer die 
Macht hat sitzt an der Quelle der 
Erdöleinnahmen, die den nigeria- 
nischen Wirtschaftsboom ermög- 
licht hatten, und k ann — gegen ho- 
he Kommissionen, versteht sich - 
die begehrten Regierungsaufträge 
vergeben, die fast unb es chränkte 
Profite erlauben. 

Die Zei ten Booms sind aller- 
dings längst vorbei Als Anfang 
1982 die Olpreise weltweit fielen 
und die ni g ^ rianischon Devisen- 
einnahmen - zu über 90 Prozent 
auf Erdöl beruhend - weit hinte r 
den Erwartungen zurückblieben. 


stellte sich schmerzhaft heraus, 
daß es Shagari trotz der Warnun- 
gen seines Gegners Awolowo ver- 
säumt hatte, die Wirtschaft des 
Landes aus der Abhängigkeit von 
den Erdöleinnahmen zu befreien. 

Vor dem Hintergrund anhalten- 
der Landflucht nimmt der Zwang 
zu, mehr Lebensmittel zu importie- 
ren. Da Devisen aber knapp sind, 
kommt es zu Engpässen in der 
Lebensmittelversorgung. Die stän- 
dig anschwellenden städtischen 
Massen, die in der Hoffnung auf 
ein paar Brosamen vom „nationa- 
len Kuchen“ lange Zeit Korruption 
u nd Nepotismus im TUomAn mitzu- 
spielen versucht haben, laufen nun 
Gefahr, leichte Beute radikaler 
Linksideologen zu werden, die zu 
Recht die katastrophale Mißwirt- 
schaft und die nn gWhi» Vertei- 
lung des Volksvermögens anpran- 
gem. 

Mit näherruckendem Wahlter- 
min häuften sich gewalttätige Aus- 
einandersetzungen zwischen An- 
hängern der Regierung und der 
Oppositionsparteien. Politische 
Killer, deren unheilvolles Wirken 
1966 zum Sturz der ersten Repu- 
blik und zur Übernahme der Herr- 
schaft durch das Militär geführt 
hatte, treiben wieder ihr Unwesen. 
Hunderte von Nigerianern sind ih- 
nen seit Beginn des W ahlkam pfes 
zum Opfer gefallen. 

Angesichts der allgemeinen Ver- 


rohung der Sitten und der immer 
noch steigenden Kriminalität hatte 
Shagari schon 1982 ein „Komitee 
zur ethischen Neuorientierung“ 
eingesetzt, das die Ursachen des 
Sitten Verfalls erforschen und Vor- 
schläge zur moralischen Wieder- 
aufrüstung ausarbeiten soll. Dabei 
ist für jeden Betrachter klar, daß 
die Regierung selbst in ihrem Be- 
streben, sich als selbsternannte 
afrikanische Fühzungsmacht zu 
profilieren, ein Beispiel für Groß- 
mannssucht und Impomergghabe 
gesetzt hat Sie verpulverte Olmil- 
liarden für sinnlose Prestigepro- 
jekte, stattete ihre Botschafter im 
Ausland mit Mercedes 500 SEL 
aus, und sie duldete Korruption in 
den eigenen Reihen. 

Als die Wirtschaft schließlich 
hoffnungslos zerrüttet war, scheu- 
te sich die Regierung nicht, die 
Schuld armen ghanaischen Gastar- 
beitern zu geben und die traditio- 
nelle afrikanische Humanität mit 
Füßen zu treten: Millionen wurden 
unter entwürdigenden Umständen 
des Landes verwiesen. 

So steht zu befürchten, daß die 
Regierung auch bei den Wahlen die 
Kontrolle des Machtapparates für 
ihre Zwecke ausnutzt Schon 1979 
war es zu Wahlfalschungen gekom- 
men. In den Hochburgen der Op- 
positionsparteien gab es am Wahl- 
tag plötzlich keine Wahlzettel 
mehr. 


Streik bei „Financial Times“ beendet 


WILHELM FURLEB, London 

Nach einer mehr als zweimonati- 
gen Zwangspause wird die briti- 
sche Zeitung „ Financial Times“ 
am Montag wieder zu haben sein. 
Am 31. Mai war das Blatt zum 
letzten Mal erschienen, bevor ein 
Ausstand von 24 Druckmaschinen- 
Aufsehem die Rotation lahmlegte. 

Seither hat die nicht nur in Wirt- 
schaftskreisen bitterlich vermißte 
„Financial Times“, deren tägliche 
Auflage vor Streikbeginn bei gut 
200 000 Exemplaren lag und die in 
Frankfurt weitere 45 000 Exempla- 
re drucken ließ, einen Einnahrae- 
verlust von schätzungsweise mehr 
als 40 Millionen Mark hinnehmen 
müssen. Wie lange es dauern wird, 
bis die alte Leserschaft wieder voll- 
ständig zurückgewonnen sein 
wird, ist eine andere Frage. 

Der Ausstand bei dem rosafarbe- 
nen Informationsträger und Mei- 
nungsbilder, dessen Werbeslogan 
„No FT, no comment“ sich so iro- 
nisch bewahrheitete, bestätigt wie- 
der einmal zwei Dinge: die erhebli- 
chen Nachteile des britischen Ge- 
werkschaftssystems mit seiner 
Vielzahl von Einzelgewerkschaften 
sowie die Wüd-West-Manieren, die 
in Londons Fleet Street vorherr- 
schen. 

Ursprünglich waren nur 24 
Druckmaschinen- Aufseher in den 
Streik getreten, darunter übrigens 
lediglich acht Ganzzeit-Beschäftig- 
te. Diese Maschinen-Aufseher ge- 
hören einer anderen Gewerkschaft, 
der National Graphical Association 


(NGA), an als die eigentlichen 
Druckmaschinen- Arbeiter, die in 
der Drucker-Gewerkschaft Sogat 

’82 3 üi.«»mm&ng e«sohlpg s*»n sind 

Schon seit Jahren versucht das 
Management der „ Finan cial Ti- 
mes“, für alle an den Druck- und 
Rotationsmaschinen beschäftigten 
Mitarbeiter einen einheitlichen Ta- 
rifvertrag auszuhandeln. Die 
grundsätzlich von beiden Gewerk- 
schaften zu gesagte Bereitschaft da- 
zu ist zwar von Sogat ’82 eingehal- 
ten worden, mit der sich die Ge- 
schäftsführung auf ein neues 
Lohn- und Produktivitätsabkom- 
men geeinigt hat Doch die 24 
N G A-Mitglieder weigerten sich 
plötzlich wieder, eb enfalls das Ab- 
kommen zu unterzeichnen. Sie be- 
standen darauf; daß das traditio- 
nelle Lohngefalle zwischen beiden 
Gruppen zu ihren Gunsten beibe- 
halten werden müßte. 

Entsprechend forderten sie ei- 
nen Lohnzuschlag um 18 Pfund 
auf 322 Pfund pro Woche oder 32 
Arbeitsstunden. Das wären umge- 
rechnet 1290 Mark. Das Groteske 
dabei ist daß der größte Teil gera- 
de der relativ hochbezahlten Strei- 
kenden durch Tiisätglipl«» Arbeit 
bei anderen Fleet-Street-jZeitungen 

das G gsanvtoink n mmpn dicht Uner- 
heblich erhöht, angeblich um min- 
destens weitere 120 Pfund pro 
Woche. 

Das Management der „Financial 
Times“ bezichtigte sie, ähnliche 
Streikaktionen schon früher auch 
bei anderen Zeitungen vom Zaun 


gebrochen zu haben, weil diese 
„Unruhestifter“ durch Aus- 
stand kaum Einbußen in ihrem Le- 
bensstandard hinyunphman hät- 
ten. Auch die von beiden Seiten 
herangezogene unabhängige 
R^hlifh hingslrnmmiiarinw hatte 
empfohlen, die Streikenden sollten 
ihre Arbeit wieder aufhehmen, oh- 
ne daß ihnan mehr als vor dp m 
Ausstand bezahlt wurde. 

Die Führung der NGA-Gewerk- 
schaft «md ihre in den Sympathie- 
streik getretenen 270 Mitglieder bei 
der „Financial Times“ setzten sich 
auch über diese Empfehlung hin- 
weg, die sogar vom Generalrat des 
Dachverbandes der britischen Ge- 
werkschaftsorganisation TUC be- 
fürwortet wurde. Noch am Mitt- 
woch hatte die TUC-Spitze ge- 
droht, die NGA aus der Gewerk- 
schaftsorganisation auszuschlie- 
ßen, falls sie sich weiterhin weige- 
re, die „formale Empfehlung“ zu 
akzeptieren. Diese vom TUC-Gene- 
ralsekretär Len Murray ausgespro- 
chene Drohung ist jetzt nach der 
zwischen den NGA-Funktionären 
und dem „ Financial-Hmes“-Mana- 
gement ausgehandelten Eini- 
gungsformel zurückgezogen wor- 
den. 

Danach erhalten die 18 Druck- 
maschinen- Aufseher unverzüglich 
sieben Pfund pro Woche zusätzlich 
zu ihren bisherigen Bezügen und 
weitere sechs Pfund pro Woche, 
falls sie sich innerhalb der näch- 
sten 14 Tage auf das vom Manage- 


ment angestrebte gemeinsame 
Produktivitätsabkommen für alle 
in der Rotation beschäftigten Mit- 
arbeiter einigen. Dies ist der Ge- 
schäftsführung angeblich bereits 
zugesagt worden. 

Das neue Produktivitätsabkom- 
men schließt eine höhere Rota- 
tionsgeschwindigkeit ein, so daß 
die Tagesauflage künftig auf 
275 000 Exemplare erhöht werden 
könnte. Außerdem geht es um die 
Einführung neuer Drucktechnolo- 
gien, vor allem im Bereich des 
Farbdruckes. 

Ein Sprecher der Zeitung sagte, 
keine Seite könne von einem Sieg 
sprechen, da die Zeitung zehn Mil- 
lionen Pfand eingebüßt habe und 
den Mitarbeitern Bezüge in Höhe 
von L2 Miiiinnpn Pfand entgangen 
seien. Noch vor zwei Tagen hatte 
der Verwaltungsratsvorsitzende 
der „Financial Times“, Alan Hare, 
gewarnt, daß mit Entlassungen bei 
den insgesamt 1400 Mitarbeiter be- 
gonnen werden müsse, falls es bis 
zum Ende der Woche zu keiner 
Einigung komme. 

Schon vorher waren von der Ge- 
schäftsleitung immer wieder Über- 
legungen angestellt worden, wie 
das Blatt trotz des Ausstands der 
streikenden NGA-Mitglieder ge- 
druckt werden könnte. So trat man 
an die Sogat ’82 mit der Überle- 
gung heran, die NGA auszuschal- 
ten. Doch dies führte zur Drohung 
der NGA-Spitze, „die gesamte 
Fleet Stret zu schließen“. 


Washington 
schickt Berater 
nach Tschad 

DW. N'Djamena 

Zur Unterstützung der von Re- 
bellen bedrängten Regierung des 
tschadischen Präsidenten Hissöne 
Habrä haben die USA mehrere Mi- 
litärberater in die Hauptstadt 
N’Djamena geschickt. Außerdem 
wurden zwei amerikanische Früh- 
wamflugzeuge vom Typ Awacs 
nach Ägypten beordert, von wo 
aus sie vermutlich die Bewegun- 
gen der libyschen Luftwaffe über- 
wachen sollen. Der Flugzeugträger 
„Coral Sea“, der zur Teilnahme an 
Manövern in der Karibik einge- 
plant ist, soll für weitere zwei bis 
drei Tage im Mittelmeer bleiben. 

Wie aus Kreisen des Verteidi- 
gungs ministe riu ms in Washington 
verlautete, sollen die amerikani- 
schen Militärberater französische 
Militärs im Umgang mit den von 
Washington gelieferten Flugab- 
wehrraketen „Redeye“ und ..Stin- 
ger“ unterweisen. Diese wiederum 
sollen dann tschadische Regie- 
rungssoldaten an den relative ein- 
fach zu handhabenden Raketen 
ausbilden. Wie es hieß, werden die 
Amerikaner schon in einigen Ta- 
gen wieder Tschad verlassen. 

Die zwei in Ägypten gelandeten 
Frühwarnflugzeuge gehören zu ei- 
nem größeren Awacs-Kontingent, 
das an den amerikanisch -ägypti- 
schen Manövern „Bright Star“ spä- 
ter im August teilnehmen soll Die 
Maschinen seien wegen der wach- 
senden Beunruhigung der US- Re- 
gierung über das Eingreifen der 
libyschen Luftwaffe in den Bürger- 
krieg schon vorzeitig entsandt wor- 
den. Am Montag war es im Luft- 
raum über der Großen Syrte zu 
einem Zwischenfall zwischen zwei 
amerikanischen F-14-Jagdflugzeu- 
gen des Flugzeugträgers „Eisenho- 
wer“ und zwei libyschen MiG-23 
gekommen. 

Libyen hat inzwischen damit ge- 
droht, die „Eisenhower“ zu versen- 
ken, falls sie in die international 
umstrittenen Gewässer vor der li- 
byschen Küste einlaufen sollte. Die 
Warnung wurde von Washington 
umgehend zurückgewiesen. 

Wie aus Regierungskreisen in 
Paris verlautete, hat die libysche 
Luftwaffe nicht nur die Oasenstadt 
Faya Largeau im Norden Tschads 
sondern auch weiter südlich gele- 
gene Ziele bombardiert. Faya Lar- 
geau war vor einigen Tagen von 
den Truppen Hissöne Hab res zu- 
rückerobert worden. Französische 
Ärzte in N"Djamena bestätigten, 
daß Verletzte aus dieser Stadt Ver- 
brennungen durch Phosphor- 
Bomben erlitten hätten. 

Eine auf Ersuchen Tschads ein- 
berufene Sitzung des Weltsicher- 
heitsrats ist nach nur wenigen 
Stunden auf unbestimmte Zeit ver- 
tagt worden. Der tschadische Ver- 
treter hatte Libyen auf der Sitzung 
beschuldigt, „bewußten Völker- 
mord “in Tschad zu verüben und 
den Rät auf gefordert, Libyen zu 
verurteilen und die unverzügliche 
Beendigung der Luftangriffe anzu- 
ordnen. Libyen bestritt erneut, daß 
seine Truppen und Flugzeuge in 
Tschad operierten. 

- - - Anzeige 
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SEL 1982: 

Wegbereiter für neue 
Technologien 

..Die modernen Technologien, 
die sich schnell verändernden und im 
internationalen Wettbewerb immer 
offener werdenden Märkte, vor allem 
aber die wachsenden Anspruchshori- 
zonte unserer Kunden lassen nur die 
Unternehmen überleben, die eigene 
Leistungen und eigenes Know-how 
bieten können, das sich im weltwei- 
ten Vergleich messen faßt. 

Mit außerordentlich hohem Auf- 
wand an Forschung und Entwicklung 
und sorgfältiger strategischer Planung 
konzentrieren wir uns darauf. SEL zu 
einem Unternehmen zu machen, das 
mit eigener Leistung diesen Wettbe- 
werb im internationalen Maßstab be- 
stehen kann." Dr. Helmut Lohr. 
Vorstandsvorsitzender der Standard 
Elektrik Loren 2 AG (SEL). auf der 
Jahreshauptversammlung am 1. Juli 
1983. 

Mit der Errichtung einer Glasfa- 
serübertragungsst recke zwischen 

Stuttgart und Waiblingen wurde ein 
Meilenstein zur Erprobung optoelek- 


Aktiva 

1982 

1981 

Sachanlagen 

432 

418 

Finanzanlagen 

166 

162 

Vorräte 

815 

959 

Übriges 



Umlaufvermögen 

500 

469 

Gesaiutvermögen 

1.913 

2.008 

Passiva 



Eigenkapitai 

626 

617 

Langfristiges 



Fremdkapital 

337 

358 

Andere 



Rückstellungen 

179 

128 

Mittel- und kurzfri- 



stiges Fremd kapital 

771 

905 

Gesamtkapita! 

1.913 

2.00S 


Dcr Geschäftsbericht mit dem ungekürz- 
ten Jahresabschluß kann bei den Kreditinsti- 
tuten oder direkt bei der Standard Elektrik 
Lorenz AG . Postfach 400749. 7UU0 Stuttgart 
40, angefordert «erden. 

Der vollständige Jahresabschluß, der 
vom Abschlußprüfer mit dem uneinge- 
schränkten Besidiigungsvcnncrk versehen 
wurde, sowie der Beschluß der Hauptver- 
sammlung vom 1. Juli 19S3 über die Gewinn- 
verwendung werden im Bundesanzeiger ver- 
öffentlicht. 


ironischer Nachrichtensysteme ge- 
setzt." 

Als Wegbereiter für neue Tech- 
niken fungierte SEL auch im Bereich 
Private Komraunikationssysteme und 
in der Umerhaltungselektronik. 
Beim Feldversuch .. Bildschirm text 
un Postgiro" bewährten sich unsere 
öffentlichen Bildschinntext-Termi- 
nals. SEL stellte als erstes Unterneh- 
men der Welt ein serienreifes Farb- 
femsehgerät mit digitaler Signalver- 
arbeitung vor. Insgesamt wurden 429 
Mio DM für Forschung und Entwick- 
lung aufgewendet, das sind über 10% 
vom Gesamtumsatz oder pro Arbeits- 
tag 1,7 Mio DM. 

Umsatz erstmals 
über 4 Mrd DM 

Der Gesamtumsatz der SEL- 
G ruppe stieg um 8,7 % auf 4.153 Mrd 
DM. Davon entfielen 3,103 Mrd DM 
auf das um 7,7% gewachsene In- 
landsgeschäft und 1,050 Mrd DM auf 
den Export, der mit 11,7% über- 
durchschnittlich zunahm. Dadurch 
erhöhte sich der Exportanteil am Ge- 
samtumsatz von 24.6% auf 25.3%. 



1982 

1981 

Umsatzerlöse 

3.645 

3.344 

Bestandsveränderun- 
gen und aktivierte 
Eigenleistungen 

-57 

-f-lOS 

Gesamtleistung 

3588 

3.452 

Stoffaufwand, 
bezogene Waren 

1.434 

1.395 

Rohertrag 

2.154 

2.057 

Übrige Erträge 

168 

151 


2.322 

2.208 

Personalaufwand 

1.598 

1.526 

Abschreibungen 
auf Sachanlagen 

112 

100 

Steuern 

45 

49 

Übrige 

Aufwendungen 

539 

507 

Jahresüberschuß 

28 

26 

Gewinnvortrag 

1 

- 

Entnahme aus der 
freien Rücklage 

_ 

39 

Bilanzgewinn 

29 

65 


„System 12“ In 

erfolgreichem 

Prasentationsbetrieb 

Die Deutsche Bundespost wird 
in den nächsten Jahren die digitale 
Fernsprechtechnik in ihrem Netz ein- 
führen. SEL hat hierfür ..System 12“ 
entwickelt, von dem wir bereits heute 
sagen können, daß es als universelles 
Vermittln ngssystem der Zukunft für 
die integrierte Übertragung von Spra- 
che, Text, Daten und Festbild welt- 
weit an der Spitze der Technologie 
steht. Es wird der Kern vieler weite- 
rer, erfolgversprechender Produkt- 
entwicklungen sein und uns mit Si- 
cherheit in die nächsten Jahrzehnte 
begleiten. 

Die erste Bewährungsprobe hat 
„System 12" bestanden. Zwei Fern- 
vermittlungsstellen des „System 12" 
wurden über einen Zeitraum von 
zwölf Monaten erfolgreich im Netz 
der Deutschen Bundespost be- 
trieben. 

Kostenstruktur 
nachhaltig verbessert 

SEL hat die bisher getrennt von- 
einander arbeitenden Bereiche der 
öffentlichen und privaten Nachrich- 
tentechnik organisatorisch zusam- 
mengefaßt. Diese Straffung in der 
Unternehmensgruppe Nachrichten- 
technik trägt der fortschreitenden 
Angleichung der Technologien Rech- 
nung und führt zu einer engeren Ver- 
zahnung in Forschung und Entwick- 
lung sowie in der Fertigung verwand- 
ter Produkte. Dadurch wird die Ko- 
stenstruktur nachhaltig verbessert. 

Besserer Ertrag - 
Gewinnverwendung 

Die anhaltende Konjunktur- 
schwäche im In- und Ausland führte 
zu abnehmender Kapazitätsausla- 
stung in einigen unserer Werke und 
engte den Spielraum für Ertragsver- 
besserungen ein. Dennoch konnte 
der Jahresüberschuß mit 27.9 Mio 
DM gegenüber dem Vorjahr leicht 
gesteigert werden. Unter Einbezie- 
hung eines Gewinnvortrags von 1,2 
Mio DM errechnet sich ein Bilanzge- 
winn von 29,1 Mio DM. Außenste- 
hende Aktionäre erhalten die garan- 
tierte Dividende von 21 %. die Mehr- 
heitsaktionärin International Stan- 
dard Electric Corporation 5%. 


Auszug aus dem Jahresabschluß 1982 
der SEL AG (in Mio DM) 



Auslandsgeschäft 
tragt Umsatzzunahme 
im laufenden Jahr 

Der Umsatz der SEL-Gruppe 
stieg im ersten Halbjahr 1983 gegen- 
über dem vergleichbaren Vorjahres- 
zeitraum um 4,9#- auf 1.763 Mrd 
DM. Daran war das Auslandsge- 
schäft mit einem Zuwachs von 25,4% 
auf 523 Mio DM erneut überpropor- 
tional beteiligt. Zu diesem kräftigen 
Exportanstieg haben alle drei Unter- 


nehmensgnippen - Nachrichten- 
technik. Audio Video Elektronik und 
Bauelemente - beigetragen, 

Zusammenfassend erklärte Dr. 
Lohn „SEL nimmt heute eine aner- 
kannte und geschätzte Position bei 
der Entwicklung und Anwendung 
von Spitzentechnologien in der Nach- 
richtentechnik ein. Wir werden auf 
diesem Weg weiter vorangehen und 
unsere Position als führendes Unter- 
nehmen der Kommunikationstechnik 
ausbauen." 


Standard Elektrik Lorenz AG 
Hellmuth-Hirth-Straße 42 
7000 Stuttgart 40 (Zuffenhausen) 
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Politik-Interesse 


Infratest- Umfrage verzeichnet mit dem Alter wachsende Anteilnahme / B3d der „DDR“ 


epd.'dpa, Vancouver 

Eine positive Zwischenbilanz 
über den bisherigen Verlauf der 
Vollversammlung des Ökumeni- 
schen Rates der Kirchen (ÖRK) in 
Vancouver hat der Rats Vorsitzende 
der Evangelischen Kirche Deutsch- 
lands (EKD). Bischof Eduard Lohse 
(Hannover), gezogen. 

Lohse. der die westdeutsche Dele- 
gation leitet, hob in einem G es präch 
mit dem Evangelischen Presse- 
dienst hervor, es gebe jetzt im Welt- 

ral einen breiten Grundkonsensus 
darüber, daß Glauben und Handeln 
sichtbar aufeinander bezogen sein 
müßten. Die wachsende Einsicht, 
diß die Einheit der Kirche höchste 
Priorität für den Rat haben müsse, 
-■«>; mildem Bewußtsein verbunden, 
dji; die Einheit nicht nur lür die 
Kirchen selbst wichtig sei, sondern 
Voraussetzung fiir ihr politisches 
Handeln zur Lösung der drängen- 
den Weltprobleme vor allem in Fra- 
gen der Abrüstung und des Einsatzs 
für Gerechtigkeit. 

Der internationale bekannte 
Evangehkale Waldorn Scott, ein lei- 
tendes Mitglied der Presbvteriani- 
->-he:i Kirche in den USA. beklagte 
demgegenüber auf einer Presse- 
konferenz in Vancouver, daß der 
ÖRK an die weltweiten Probleme 
der Verletzung der Menschenrechte 
auf ..unausgewogene Weise heran- 
«ehr. Er wies daraufhin, daß Men- 
schen ree bis Verletzungen in marxi- 
stischen Landern nicht in der glei- 
chen öffentlichen Weise auf den 
Frotest des ÖRK stießen wie die 
Menschen rechts Verletzungen in 

den westlichen Ländern. 

Z’.vei deutscheTheologen sind für 
Fiihrungspositionen im Weltkir- 
chenrat nominiert worden: der Vor- 
sitzende des Evangelischen Kir- 
c henbu ndes der .. DDR ", der sächsi- 
sche Landesbischof Johannes 
Hempel (Dresdeni, der einer der 
Präsidenten des Weltrates werden 
soll und Professor Günther Gass- 
mar.n ’.Genft. der die Nachfolge des 
Amerikaners William Lazareth in 
der Leitung der theologischen Ab- 
ijilun-j ..Glaube und Zeugnis“ vor- 
aussichtlich übernehmen wird. 

Massenprozeß gegen 
Terroristen beendet 

SAD/AP. Belfast 
Im längsten, teuersten und um- 
strittensten Terroristenprozeß in 
der nordirischen Justizgeschichte 
werden voraussichtlich heute in 
Belfast die Strafen verkündet Von 
den ursprünglich 38 angeklagten 
Männern und Frauen sind 35 
schuldig gesprochen worden. Die 
132 Anklagepur.kie reichen von 
Mitgliedschaft in einer Tferrororga- 
nisation über Beihilfe zum Verbre- 
chen und Geiselnahme bis zum 
Mord. 

Wegen der Gefahr von Rachean- 
schlägen hatten ständig zwei 
Scharfschützen und 50 bewaffnete 
Polizisten im Gerichtssaal ge- 
wacht. 50 weitere waren vor dem 
Gebäude postiert. Richter Basil 
Kelly trug eine kugelsichere Weste. 

Die Justizbehörden waren der 38 
Männer und Frauen habhaft ge- 
worden, nachdem das im Novem- 
ber 1981 verhaftete 1RA- Mitglied 
Christopher Black seine Kampfge- 
fährten sowie brisante Einzelhei- 
ten über die Aktivitäten der ERA 
verraten hatte. Black wurde Straf- 
freiheit gewährt, und er und seine 
Familie konnten mit Hilfe der Ju- 
stizbehörden im Ausland untertau- 
chen. 

Wie gefährdet Polizeiinfo rman- 
icn sind, zeigte sich jetzt wieder am 
Beispiel des festgenommenen An- 
gehörigen der verbotenen Unter- 
grundorganisation Irish National 
Liberation Army (INLAj, Harry 
Kirkpatrick. dem von der INLA 
vorgeworfen wird, belastende Aus- 
sagen gegen 18 seiner ehemaligen 
Mitkämpfer gemacht zu haben. 

Kommandos der Separatistenor- 
gznisation verschleppten Kirkpa- 
iricks Eltern und seine Schwester 
in der Republik Irland. In einem 
gestern :n Belfast veröffentlichten 
Kommunique drohten sie mit der 
Ermordung ihrer Geiseln, falls 
Kirkpainci: seine Aussagen nicht 
widerrufe. 


Sowjetische 

Gebirgsjäger 


gko. München 

Die höchst ungünstigen Ergeb- 
nisse der sowjetischen Kriegslüh- 
rung tr. Afghanistan haben bei den 
Sowjets zu dem Entschluß geführt, 
eine intensive Gebirgskampfausbil- 
dung in der Infanterie durchzutüh- 
rer. und bei Teilen ihrer Landstreit- 
kräfte Cebirgsjägereinheiten auf* 
teilen. Spezielle Ausbildungs- 
.xniren ftirsolcheEinheitensindim 
Kaukasus im Aufbau. Das ist Be- 
richten aus der Sowjetunion zu ent- 
nehmen. 

Eine iriüffizelle Bestätigung die- 
ser Informationen ist einem Artikel 
der sowjetischen Parteizeitung 
„Prawda“ zu entnehmen, in dem 
von ..Gebirgsinfanterie“ die Rede 
war. Weiter hieß es: .Wir müssen in 
der Lage sein, unsere Grenzen wir- 
kungsvoll. mit Erfahrung und in 
jeder Art von Gelände zu verteidi- 
gen." 

Ein Schwerpunkt bei der Ausbil- 
dung von Offizieren und Mann- 
schaften scheinen dabei die Erfah- 
rungen der Gebirgsjägertruppe der 
deutschen Bundeswehr zu sein. Das 
ist einer Analyse der sowjetischen 
Mihtärzeitsuhrift „Wojemüj West- 
nik“ iKriegskurier) zu entnehmen. 
Nachdem seit Anfang des Jahres 
immer mehr Beiträge in dem vor 
allem fürOffiziere bestimmten Blatt 

erschienen waren, die sich mit der 
Kampfnihrung im Gebirge befaß, 
len. enthielt die Mai-Ausgabe nicht 
weniger als elf Beiträge zu diesem 
Thema einschließlich einesdreisei- 
Leitartikels. 


BERNT CONRAD, Bonn 

Das politische Interesse der 14 
bis 21 Jahre alten Jugendlichen in 
der Bundesrepublik Deutschland 
ist deutlich geringer als das der 
Erwachsenen. Dies geht aus einer 
im Auftrag des Bundesministe- 
riums fiir innerdeutsche Beziehun- 
gen durchgeführten repräsentati- 
ven Umfrage der Infratest-Medien- 
forschung GmbH hervor fs. a. 
WELT vom 4. 8. 1983). Danach in- 
teressieren sich 44 Prozent der Ge- 
samtbevülkemng ab 18 Jahren, 
aber nur 20 Prozent der jungen 
Menschen „stark oder sehr stark" 
lur die aktuellen Ereignisse aus der 

Politik und dem öffentlichen 
Leben. 

Mit zunehmendem Alter steigt 
die politische Anteilnahme der Ju- 
gend. Das sieht man daran, daß 
von den 14- bis 15jährigen nur 
zwölf Prozent, von den 20- bis 
21jährigen aber immerhin 28 Pro- 
zent politisches Interesse zeigten. 
Das innerdeutsche Ministerium be- 
zeichnet dies als einen .Reifungs- 
prozeß im Gesamt Zusammenhang 
der Persönlichkeitsbildung junger 
Menschen“. Generell gilt, daß sich 
männliche Jugendliche wesentlich 
Stärker mit Politik beschäftigen als 
weibliche. So interessierten sich 
von den Jungen zwischen 14 und 
21 Jahren 26 Prozent, von den 
Mädchen aber 40 Prozent .über- 
haupt nicht“ für Politik. 

Interessante Einblicke 

Bemerkenswerterweise schnit- 
ten die beiden großen Parteien 
CDU/CSU und SPD bei der Ju- 
gend-Umfrage, die schon vor zwei 
Jahren an.gestellt worden ist, 
gleich gut ab. Für beide Parteien 
entschieden sich je 26 Prozent der 
Jugendlichen, während die FDP 
auf neun Prozent, die Grünen und 
Alternativen auf 16 Prozent kamen. 
21 Prozent machten keine Anga- 
ben. 

Auffallend ist. daß die Sympa- 
thien für die Grünen nach einem 
Ansteigen bei den 16- bis 19jähri- 
gen in der Altersstufe zwischen 20 
und 21 Jahren einen Tiefstand von 
13 Prozent erreichten. Hingegen 
konnte die CDU/CSU bei den 20- 
bis 21jährigen mit 28 Prozent die 
meisten Sympathien ernten. Als re- 
lativ hoch erwies sich die Bereit- 


schaft der Jugendlichen, „irgend- 
wann einmal Mitglied einer politi- 
schen Partei 2 U werden“. Dazu be- 
kannten sich 27 Prozent der Be- 
fragten - das sind mehr als jene 20 
Prozent, die starkes politisches In- 
teresse äußerten. Allerdings waren 
nur vier Prozent der Jugendlichen 
schon Mitglied einer Partei. 42 Pro- 
zent hingegen gehörten einem 
Tum- oder Sportverein an. 

Interessante Einblicke in die per- 
sönliche Einstellung der jungen 
Menschen gewähren die Antwor- 
ten auf die Frage, welche Eigen- 
schaften eher für die Bevölkerung 
in der „DDR“ oder fiir die Bevölke- 
rung in der Bundesrepublik zutref- 
fen. Zwar glaubte die Mehrzahl der 
Befragten in den meisten Berei- 
chen keine wesentlichen Unter- 
schiede feststellen zu können. Un- 
verkennbar aber zeichnen sich die 
Menschen in der „DDR“ nach 
überwiegender Einschätzung 
durch besondere Disziplin und Be- 
scheidenheit aus. 

Demgegenüber werden Selbst- 
bewußt sein und Konsumorien- 
tiertheit als wichtige Merkmale fiir 
die Bewohner der Bundesrepublik 
herausgestellt. Aber auch eine „po- 
sitive Grundhaltung gegenüber 
dem eigenen Staat“ sehen die Ju- 
gendlichen primär im Westen als 
gegeben an. „Insgesamt gesehen, 
trägt das Charakterbild der DDR- 
Bewohner in der Vorstellung der 
befragten Jugendlichen mensch- 
lich wertvolle, man möchte sagen 
eher .konservativ 1 wirkende Züge“, 
kommentiert das innerdeutsche 
Ministerium. 

Daß die Jugendlichen die Ver- 
hältnisse in der „DDR“ aber durch- 
aus realistisch einschätzen und 
daß sie zwischen den Menschen 
und dem Regime zu unterscheiden 
wissen, beweisen die Antworten 
auf die Frage nach einem Vergleich 
der Lebensbedingungen in den 
beiden Staaten in Deutschland. 
Unter 21 vorgegebenen Auswahl- 
möglichkeiten haben die Befragten 
nur in zwei Kategorien ^Hilfsbe- 
reitschaft der Menschen unterein- 
ander“ und „Sicherung des Ar- 
beitsplatzes“) der „DDR“ den Vor- 
rang vor den Gegebenheiten in der 
Bundesrepublik ein geräumt 

Mit sehr großem Vorsprung 
führt die Bundesrepublik in den 
Augen der jungen Menschen vor 


allem in den Bereichen „allgemei- 
nes Lebensgefiihl“, „Löhne und 
Gehälter im Verhältnis zu den Le- 
benshaltungskosten“ , „individuel- 
le Entfaltungsmöglichkeiten“, 
„Rechtssicherheit“, „Möglichkeit, 
politische Entscheidungen zu be- 
einflussen“, „Versorgung mit Wa- 
ren" und „freie Meinungsäuße- 
rung, freie Kritik“. 

Auch die Wohnbedingungen, die 
Freizeitgestaltung, die medizini- 
sche Versorgung, die soziale Al- 

ters Sicherung und die Arbeitsbe- 
dingungen sind in den Augen der 
Befragten in der Bundesrepublik 
weit besser als in der „DDR“. Das 
bedeutet: Das Bild, das sich die 
Jugendlichen von der Bundesre- 
publik im Vergleich zum anderen 
Teil Deutschlands machen, ist aus- 
gezeichnet Das gilt sogar für sensi- 
ble Fragen wie Umweltschutz und 
die gerechte Verteilung der Ein- 
kommen. 


Skepsis überwog 

Bei allen Fragen, die sich auf die 
„DDR“ und das gesamtdeutsche 
Zusammengehörigkeitsgefühl be- 
zogen, zeigten jene Jugendlichen, 
die schon einmal in der „DDR“ 
gewesen waren, ein erheblich stär- 
keres Engagement Tatsächlich 
aber mußten 72 Prozent der Be- 
fragten zugeben, daß sie weder die 
„DDR“ noch Ost-Berlin kannten. 
Von den jugendlichen „DDR“-Rei- 
senden hingegen äußerten 86 Pro- 
zent, daß sie einen Besuch in Mit- 
teldeutschland „nicht als eine 
Pflichtübung" betrachteten. Für 83 
Prozent war eine „DDR “-Reise „in 
erster Linie nicht Erholung und 
Urlaub in ganz normalem Sinne“. 

Bei der Beurteilung der weiteren 
Entwicklung der Beziehungen zwi- 
schen der Bundesrepublik und der 
„DDR“ überwog unter den Ju- 
gendlichen die Skepsis. 57 Prozent 
der Befragten meinten, das Ver- 
hältnis werde so bleiben wie jetzt, 
23 Prozent erwarteten eine Ver- 
schlechterung und 19 Prozent ein 
Verbesserung. 

Bei der Frage nach größeren 
Städten in der „DDR“ konnte die 
Hälfte der Jugendlichen drei bis 
fünf Orte nennen. Elf Prozent hiel- 
ten Danzig für eine Stadt in der 
„DDR“. 
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Front-Staaten engen Pressefreiheit ein 

In Südafrika akkreditierte Journalisten dürfen nicht einreisen / Zimbabwe drängte 


M. GERMANI, Johannesburg 

Der Beschluß der Front-Staaten 
(Zimbabwe. Mocambique. Angola, 
Sambia, Botswana und Tansania), 
keinem in Südafrika akkreditier- 
ten Ausländskorrespondenten 
mehr die Einreise in eines der 
sechs Länder zu gestatten, ist die 
bisher schärfste Maßnahme gegen 
die Pressefreiheit in ganz Afrika. 
Bereits im vergangenen Jahr war 
die Bewegungsfreiheit von Journa- 
listen in Zimbabwe stark einge- 
schränkt worden: sie durften sich 
nur noch in der Hauptstadt Harare 
und dort in einem Umkreis von 40 
Kilometer frei bewegen. 

Auch die Arbeit südafrikani- 
scher Nachrichtenagenturen soll 
eingeschränkt und die jeweiligen 
Büros sollen nur von einem Korre- 
spondenten besetzt werden. Die- 
sen Beschluß faßten die Informa- 
tionsminister der sechs Länder auf 
einer Konferenz in Kadoma (Zim- 
babwe) mit der Begründung, daß 
in Südafrika ^stationierte Korre- 
spondenten ein verzerrtes Bild der 
wirklichen Lage in Zimbabwe wie- 
dergäben und die dortige Situation 
nur mit „von Südafrika rassistisch 
beeinflußtem Bück" ansähen. 


Ziel dieses Arbeitsverbotes ist 
ganz offensichtlich, die westliche 
Presse zu zwingen, Nachrichtenbü- 
ros in einem der Front-Staaten zu 
eröffnen. Die Möglichkeiten, Jour- 
nalisten zu beeinflussen, wären so- 
mit einfacher. Die meisten auslän- 
dischen Journalisten sind wegen 
besserer Flugverbindungen und 
der Nachrichtenübermittlung ent- 
weder in Johannesburg oder Preto- 
ria tätig. Dazu kommt, daß das 
Leben in dem von Weißen regier- 
ten Südafrika angenehmer ist: Im 
Gegensatz zu den schwarzen afri- 
kanischen Ländern gibt es keine 
Lebensmittelknappheit; importier- 
te Güter sind überall erhältlich. 

Eine Delegation der JVuslands- 
korrespondenten-Vereinigung im 
südlichen Afrika“ führte inzwi- 
schen in Harare Gespräche mit 
dem Direktor des Info rmatio nsmi- 
nisteriums, Justin Nyoka. Nach ih- 
rer Rückkehr sagte ihr Sprecher, 
der Katoma-Beschluß sei vor allem 
auf Drängen Zimbabwes gefaßt 
worden. Doch habe man Grund zu 
der Annahme, daß nicht alle Front- 
Staaten ihn so strikt wie Zimbab- 
we an wenden würden. Namentlich 
erwähnte er Botswana und 


Mocambique. 

Erstes , „Opfer“ der neuen Maß- 
nahmen wurde ein BBC-Femseh- 
teaxn; es wurde aus Zimbabwe aus- 
gewiesen. Ein anderes BBC-Team 
hatte im März zum ersten Mal welt- 
weit über die Greueltaten an der 
Zivilbevölkerung in Matabeleland 
berichtet, die die „Prätorianer Gar- 
de“ von Premierminister Robert 
Mugabe begangen hatte. 

Ein anderes britisches Fernseh- 
team berichtete über neuerliche 
Morde an dem Volk der Matabele. 
Man sah verbrannte Dörfer und 
Massengräber. Der katholische Pa- 
ter Wilson legte dem Verteidi- 
gungsminister Zimbabwes Sydney 
Sekeremayi, die eidesstattlichen 
Erklärungen von Augenzeugen 
über Massenmorde vor. Darauf er- 
widerte dieser. „Warum berichten 
sie das nicht ihrem zuständigen 
parlamentarischen Vertreter, Jos- 
hua Nkomo?“ Nkomo war zu Be- 
ginn des Jahres nach London ge- 
flohen, aus Furcht, von Mugabes 
Truppen ermordet zu werden. Im 
Parlament von Harare wurde jetzt 
nach einer stürmischen Debatte 
ein Antrag auf Ausschluß Nkomos 
abgelehnt 


In Kanada wird für Sibirien geprobt 

Proteste gegen Testflüge der Cruise Missiles / Trudeau fühlt sich den USA. verpflichtet 


A. v. KRUSENSTIERN, Ottawa 

Wenn alles so abläuft, wie die 
kanadische und die amerikanische 
Regierung es sich vorstellen, wird 
irgendwann im kommenden Janu- 
ar ein Miniatur- Düsenflugzeug 
(Länge: 6.30 Meter, Spannweite: 
I 3,60 Meter) im Tiefflug über den 
zugefrorenen „Fluß des Friedens" 

! im Norden Kanadas hinwegdon- 
j nem - es beginnt die Erprobung 
der amerikanischen Marschflug, 
i körper (Cruise-Missiies) in einer 
Landschaft, die dem Norden der 
Sowjetunion sehr ähnelt. 

Diese Ähnlichkeit ist wichtig, 
auch der Grund, warum der Nor- 
den Kanadas für die Erprobung 
der Cruise-Missiies ausgewählt 
wurde. Dies gilt besonders für den 
Winter, wenn die Tundra mit 
Schnee bedeckt und eintönig ist 
und somit als schwieriges Gelände 
gilt- 

Im Kriegsfall soll diese technisch 
hochkomplizierte Flugwaffe ame- 
rikanische Atomsprengköpfe unter 
dem sowjetischen Radarhorizont 
zu Punktzielen tief in der Sowjet- 
union befördern. Im Computer des 
Flugkörpers ist eine elektronische 
„Landkarte“ gespeichert, nach der 
das Cruise-Mlssile in geringer Hö- 
he über der Erdoberfläche einem 
vorprogrammierten Kurs folgt- Die 
Geländecharakteristika - Höhen, 
Täler. Flüsse - werden von einem 
Radar-Steuersystem ständig abge- 
tastet und mit der elektronischen 
Karte verglichen. Bei Abweichun- 
gen nimmt das System automati- 
sche Kurs-Korrekturen vor. 

Als US-Präsident Reagan im De- 
zember 1981 den kanadischen Pre- 
mierminister Pierre EUiott Tru- 
deau bat. die Erprobung amerika- 
nischer ..Waffen Systeme" im Nor- 
den Kanadas zu gestatten. erhob 
sich in der kanadischen Öffentlich- 
keit ein Sturm der Entrüstung, ob- 


wohl Reagan den Ausdruck „Crui- 
se-Missiles“ sorgfältig vermieden 
hatte. „Wenn ein junger Mann 
abends ein Mädchen ausfiihrt, 
kommt sie sehr bald dahinter, was 
er wirklich vorhat", meinte ein Di- 
plomat in Ottawa. In Vancouver 
protestierten 85 000 Menschen ge- 
gen das amerikanische Ansinnen, 
und in den Großstädten im Osten 
zogen Zehntausende protestierend 
durch die Straßen. 

Der sonst keineswegs riistungs- 
freudige Trudeau gab dem ameri- 
kanischen Ersuchen statt Wenn 
Kanada weiterhin der NATO ange- 
hören wolle, sagte er, habe es keine 
andere Möglichkeit und wenn das 
atomwaffenfreie Kanada weiterhin 
unter dem amerikanischen nuklea- 
ren Schirm leben wolle, müsse es 
die Erprobung dieser Waffen hin- 
nehmen. Bis auf einige Ausnah- 
men akzeptierte Trudeaus liberale 
Regierungspartei diesen Beschluß. 
Die Konservative Partei hatte sich 
von vornherein positiv dafür aus- 
gesprochen, nur die sozialdemo- 
kratisch orientierte Neue Demo- 
kratische Partei stemmte sich ge- 
gen die Entscheidung zugunsten 
der USA; aber ihr politischer Ein- 
fluß ist gering. 

Eine Gallup-Umfrage ergab, daß 
50 bis 52 Prozent der Kanadier die 
geplanten Versuche ablehnen, 
während 37 bis 40 Prozent sie bcs 
fünvorten. Aber die Regierung 
glaubt, daß die Mehrheit der Bür- 
ger sie schließlich hinnehmen 
wird. 

Jährlich sollen zwischen Januar 
und März etwa sechs Testflüge 
Uber der kanadischen Tundra statt- 
finden. Die Flugkörper, die dabei 
natürlich keine Atomsprengköpfe 
an Bord haben, werden über dem 
Mackenzie-Delta an der Nordwest- 
küste Kanadas von amerikani- 


schen B-52-Bombera ausgeklinkt. 
Unmittelbar danach springt das 
Strahltriebwerk der Flugkörper an, 
und die bis dabin eingefahrenen 
Tragflächen spreizen sich automa- 
tisch ab. 

Unmittelbar über dem Erdboden 
und mit einer Geschwindigkeit 
von 1100 Kilometer pro Stunde be- 
ginnt dann der Flug in südöstlicher 
Richtung. Der Kurs führt über den 
Nordosten von British Columbia 
nach Alberta, wo der Flugkörper 
den „Fluß des Friedens“ kreuzt 
und schließlich an der Grenze zwi- 
schen Alberta und Saskatchewan 
auf einem 180 mal 65 Kilometer 
großen Schießplatz der kanadi- 
schen Armee und Luftwaffe sein 
Ziel erreicht 

Über dem Ziel setzt das Trieb- 
werk aus, und das Cruise-Missile 
schwebt an einem Fallschirm zu 
Boden. Während des Fluges folgt 
ihr eine Boeing 707, die als elektro- 
nische Kommandozentrale ausge- 
baut ist und von der aus der Flug- 
körper drahtlos gesteuert werden 
kann, falls dessen automatische 
Steuerung ausfallt oder Fehler 
macht 

Es handelt sich dabei keines- 
wegs um die ersten Testflüge mit 
den Cruise-Missiies. Bisher fanden 
mehr als hundert Probeflüge statt 
Dabei wurden die Flugkörper von 
Flugzeugen, Schiffen und U-Boo- 
ten im Pazifik gestartet Sie er- 
reichten Ziele in unbewohnten Ge- 
genden in den US-Bundesstaaten 
Kalifornien, Nevada und Utah. Die 
zuständigen amerikanischen Tech- 
niker haben so viel Vertrauen in 
das automatische Steuerungssy- 
stem, daß sie die Flugkörper regel- 
mäßig Kurs über die dichtbesiedel- 
ten Vororte und Nachbarorte nörd- 
lich von Los Angeles nehmen lie- 
ßen. (SAD) 


„Der KlnflUfler"; WELT vwa 28. Jall 

Sehr geehrte Redaktion, 

ich habe Ihren heute erschiene- 
nen ausführlichen Bericht über die 
Münchner Pressekonferenz, in der 
Franz Josef Strauß über seine Ost- 
land-Reise berichtet bat, mit größ- 
tem Interesse gelesen, denn ich bin 
selbst Mitteldeutscher, der seine 
Heimat Ende 1945 buchstäblich 
bei Nacht und Nebel hat verlassen 
müssen und seitdem hier in der 
Bundesrepublik zu leben genötigt 
ist. 

Es war mir - und sicher nicht mir 
allein - von Anfang an klar, da 8 
auch ein Franz Josef Strauß durch 
einen Besuch bei SED-Chef Ho- 
necker nichts Umwälzendes bewir- 
ken würde, sondern daß es zu- 
nächst erst einmal darauf an k a m , 
den persönlichen Kontakt zwi- 
schen zwei so grundverschiedenen 
Männern herzustellen und damit 
die Voraussetzungen für weitere 
sinnvolle Kontakte zu schaffen, die 
■geeignet sind, die allgemeine Ver- 
krampfung zu lösen. Fürwahr ein 
steiniger Weg, dessen Begehung 
ungeheure Geduld erfordert 

Unser Man n aus Bayern hat ge- 
sät »nd es muß nun dieser Saat 
eint» angemessene Zeit für ihre Rei- 
fe zugebilligt werden. Oder sollte 
es hier wirklich einfältige Leute 
geben, die geglaubt haben, Strauß 
gleiche einem guten O nk e l , der von 
änw Reise in ferne Lander zurück- 
kommt, nun seiner erwartungsvoll 
staunenden Familie die mitge- 
brachten Geschenke vorzeigt und 
damit Helltm Jubel aus- 

löst? 

Ich bekenne mich hier zu den 
Bundesbürgern, die mit den bisher 
bekanntgewordenen Ergebnissen 
der Strauß-Reise durchaus zufrie- 
den sind, weil sie aus ihrer langen 
Lebenserfahrung wissen, daß letz- 
ten Endes immer nur Beharrlich- 
keit und Geduld zum Ziel führen 
und daß auf den ersten Hieb noch 
kein Baum gefallen ist Ich bin 
insofern mit Ihrem Kommentar 
nicht zufrieden. 

Mit fre undli chem Gruß 
Karl-Heinz M?rner, 

Wolfsburg 

Der Verfasser dieser Zuschrift 
traute seinen Augen nicht als er 
den Kommentar las. Seit der „Wen- 
de“ gewohnt alle politischen Akti- 
vitäten der neuen Regierung von 
konservativen Journalisten wohl- 
wollend geistig begleitet und kom- 
mentiert zu sehen, erlebt er hier 
erstmalig einen Kontrapunkt Ist 
das Mixt souveräne geistige Frei- 
heit oder das spontane Engage- 
ment eines besonders standfesten 
Konservativen in der Deutschland- 
frage? Wenn dem so ist gratuliere 
ich Herrn Hertz-Eichenrode nach- 
drücklich. 

Wenn westdeutsche Politiker 
„Reisen nach drüben“ unterneh- 
men, sollte das streng privat ge- 
schehen. Bekommen diese Reisen 
doch politischen Charakter, gera- 
ten alle Politiker auf das berühmte 
„Glatteis“ oder laufen letztlich 
doch in eine Falle Nach Brandt 
und Schmidt hat dies jetzt auch 
Herr Strauß erfahren; da nützt kein 
Herumreden von wegen „Flexibüi- 
tär usw. Solange er von Hause aus 
dem „Kumpel Anton aus Neunkir- 


VERANST ALTUNGEN 

Um den „Genscher-Pokal" 
kämpfen deutsche und ausländi- 
sche Diplomaten auch in diesem 
Jahr. Zum Tennisturnier lädt das 
Auswärtige Amt ein. Gespielt 
wird zwischen dem 17. und 25. 
September auf dem Gelände des 
Clubs Rot-Weiß in Mehlem. Gast- 
geber ist der Juniorenkreis des 
Auswärtigen Amtes, die Vereini- 
gung der Jungdiploraaten, deren 
„Chef“ zur Zeit der Vortragende 
Legationsrat Erster Klasse Dr. 
Peer Stanchlna ist. Ausrichter des 
Turniers sind die beiden Attaches 
Heinz Wilhelm, Völkerrechtsrefe- 
rat und Michael Biontino, Proto- 
koll Zu den stärksten Spielern im 
Amt gehört nach wie vor Gesand- 
ter Karl Mönch, Chef der Diplo- 
matenschule auf dem Bonner Ve- 
nu sberg. Bonns gerade ernannter 
stellvertretender Protokollchef 
Dr. Erhard Holtermann wird per- 
sönlich die Sieger ehren. Eingela- 
den werden die Angehörigen der 
Botschaften aus West und Ost 


Die „Gesellschaft der Musik- 
freunde Bonns“ mit ihrem Kurato- 
riumsmitglied Ilse-Margot Prin- 
zessin von Hohenzo Ilern an der 
Spitze wird „Musik und Politik“ 
unter einem Dach vereinen, dem 


eben“ die Leviten las, war alles in 
Ordnung. Sobald er aber auf die 
Reise ging und „Annäherung 
durch Anbiederung“ suchte, war 
es vorbei mit der Grundsatztreue 
in Verbindung mit der Flexibilität, 
die hier nur einen ganz geringen 
Spielraum bat 

Die vier Einwände von Herrn 

Hertz-Eichenrode jedenfalls wie- 
gen Sehr, sehr schwer. Westdeut- 
sche Politiker der etablierten Par- 
teien lernen es nicht; jetzt hat es 
auch F.J. Strauß erwischt Oder 
sollten die Kernpunkte (Schießbe- 
fehl, Zwangsumtausch, Reisefrei- 
zügigkeit) aus „taktischen Erwä- 
gungen“ zeitverschoben werden? 
Durch die zu hohen Erwartungen 

an Milliarden- Kredit und den 

Besuch entstanden Irritationen, 
denen wiederum Enttäuschungen 
folgten. Geblieben ist die „bargeld- 
lose Hoffnung“! 

Nach den entwürdigenden Besu- 
chen westdeutscher Politiker drü- 
ben hält man Ausschau nach ande- 
ren Vorbildern. Der Verfasser er- 
kennt sie in der preußischen Ge- 
schichte. Wie wohltuend wäre es 
für alle Patrioten und Konservati- 
ven in unserem Land, wenn es we- 
nigstens einen Politiker gäbe, 
der, wenn schon Geld gegen Men- 
schern diese „Menschenverächter“ 
an „ihre Mauer" kommen ließe, 
sich aus Scham bei Nacht mit ih- 
nen träfe • »•nfl den rirelhaften Han- 
del auf einer „sicheren Geschäfts- 
grundlage“ abwickelten. Wenn die 
politische Meute hierzulande auch 
kläffte, würde die Bevölkerung hü- 
ben und drüben über den Tag hin- 
aus die Grundsatztreue einer sol- 
chen Haltung als „echte Verbun- 
denheit mit unseren Landsleuten" 
schließlich erkennen und würdi- 
gen. 

Hemnch Sattler, 
Mitglied des Preußeninstituts, 
Duisburg 14 

Ich verstehe die WELT nicht 
mehr! 

Auch Sie stimmen ein in das 
Klage- und Mißtrauensgeschrei um 
Franz Josef Strauß. Kann sich der 
Mann denn überhaupt nicht mehr 
rühren, ohne daß ihm alles schwarz 
ausgelegt wird? Und das auch von 
Ihnen! 

Warum interpretieren Sie nun 
ebenfalls etwas in die Ost-Reise 
von Strauß hinein, was nicht den 
Tatsachen entspricht? Was ist los 
bei Ihnen. Ich bin enttäuscht 

Haben Sie eigentlich nicht die 
Interviews von Strauß verfolgt, in 
denen er mehr als einmal deutlich 
gesagt hat, daß seine innere Ein- 
stellung keinen Mlllimgtor verän- 
dert sei gegenüber der Ostfrage. 
Wenn er jetzt andere Mittel ver- 
wendet (was er auch betonte), so 
wird ihm das gleich schief ausge- 
legt Und es kann doch wohl nicht 
Ihr Emst sein (wie heute in Ihrem 
Blatt zu lesen), daß Strauß nun 
dieselbe Politik mache wie vordem 
seine linken Vorgänger in der 
Regierung! 

FJS gibt keineswegs nach, er will 
eine Bresche finden. Stören Sie ihn 
doch bitte nicht in seinem Bemü- 
hen. 

Karin Schefold, 
Merzhausen 


Personalien 

von Schloß Gracht im Rheinland. 
Am 25. August 1 984 soll die bislang 
ungewöhnlichste Musikveran- 
staltung der Gesellschaft mit den 
15 besten Meisterschülern ^ von Ye- 
hudi Menuhin hier ihre Freunde 
finden. Aufgeführt werden soll die 
Komposition „Das Parlament“ 
von Michael Braunfels, emeritier- 
ter Professor der Kölner Musik- 
hochschule. Angeschrieben wur- 
de auch Dr. Werner Ungezer, Mini- 
sterialdirigent im Bonner Auswär- 
tigen Amt zuständig fiir Europäi- 
sche Gemeinschaften und Wirt 
schaftsfragen, der zu den hervor- 
ragenden Pianisten des Amtes ge- 
hört Als sich Dr. Urigerer als 
deutscher Generalkonsul von 
New York verabschiedete, gab er 
für Freunde in der Carnegie- Hall 
ein Konzert Die Gesellschaft der 
Musikfreunde Bonns hofft auch 
auf die Zusage des früheren Bon- 
ner Finanzministers Manfred 
Lahnstein, der die Posaune 
beherrscht 

ERNENNUNGEN 

Essens Weihbischof Emil L. 
Stehle wird neuer Weihbischof 
von Quito, Ecuador. Seine Weihe 
findet am 25. September in Rom 
statt Weihbischof Stehle wird 
aber auch weiterhin Geschäfts- 
führer der bischöflichen Aktion 
„Adveniat“ bleiben, der kirchli- 




_Dea Heckten nlcM fewUF: WELT von 3. 

J*U 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

die Stellung des Richters ist 
gleich der des Berufsbeamten ein 
Relikt aus vordemokratischen Zei- 
ten. Dabei ist der Richter-Beruf ein 
Job wie jeder andere auch, nur daß 
er vom monarchistischen Tabu der 
sogenannten Unabhängigkeit heu- 
te noCh begünstigt wird. 

Die Gegner des Bonner Staates 
haben jetzt die Spitzen der Gerich- 
te erreicht und werden genauso 
binnen kurzer Zeit sie ebenso ein- 
seitig politisieren wie die Medien. 

Wie lange noch wollen die Par- 
teien darüber hinwegsehen, daß 
aus dem ehemaligen Rechtsstaat 
des Grundgesetzes längst ein Rich- 
terstaat geworden ist. bei dem 
handfeste Politik unter dem Deck- 
mantel richterlicher Unabhängig- 
keit betrieben wird? 

Mit freundlichen Grüßen 
in großer Sorge. 
H. Fessenma'.er. 

Freiburg i. Br. 

Gleichgültigkeit 

„FMJtrw, du N»ewU ootd du Tieropfer-: 

WELT vom 18. JnH 

Ist es nicht vielmehr so. daß der 
Mensch, wohl wissend um seine 
sadistische Grausamkeit gegen- 
über Tieren, irgendeinen ..Gott“, 
gleich welches Namens, irgendein 
Ritual vorschiebt, um sich nicht 
persönlich zu seiner grausamen 
Veranlagung bekennen zu müssen? 

Man kann nur hoffen, daß einmal 
die Zeit kommt, wo man diese über- 
flüssigen Grausamkeiten (vielleicht 
von Staats wegen) verbietet 

Schließlich gehörte es bei den 
alten Azteken auch zum religiösen 
Ritual, Abertausenden von Men- 
schen den „Edelstein“ . das Herz, bei 
lebendigem Leibe herauszureißen. 
Wir wenden uns heute mit Schau- 
dern von dieser Barbarei ab. Aber 
anscheinend gibt es noch genug 
Primitive oder Sadisten, die sich 
gerne ein Tieropfer anschauen und 
vielleicht auch gerne Zusehen wür- 
den, wenn noch der alte Brauch der 
Azteken gang und gäbe wäre. 

Edith Beuermann. 
Bad Salzuflen 1 


Wort des Tages 

}9 Jeder einzelne von uns 
muß für die Formung 
der Gesellschaft eine 
volle Verantwortlich- 
keit übernehmen. Kei- 
ner von uns kann die- 
se Verantwortung ver- 
kleinern oder irgend- 
einem anonymen Kol- 
lektiv übertragen. Wir 
müssen vielmehr in 
uns selbst Ordnung 
schaffen. Wir müssen 
Ordnung in unserer 
nächsten Nachbar- 
schaft verwirklichen, 
bevor wir Ordnung 
von anderen verlan- 
gen. 99 

Morris West, brit Autor fgeb. iBiei 


eben Sammlung für lateinameri- 
kanische Kirchen 


Die CDU/CSU Bundestagsfrak- 
tion hat einen neuen Sprecher. 
Fraktionschef Dr. Alfred Dregger 
wählte für dieses Amt Michael 
Maiworm aus. zur Zeit politischer 
Redakteur bei der „Kölnischen 
Rundschau“. Maiworm, 33 Jahre 
alt im Sauerland geboren, wird 
Nachfolger von Dr. Eduard Ak- 
keniuuw, der als Leiter der Abtei- 
lung Öffentlichkeitsarbeit im 
Range eines Ministerialdirektors 
ins Kanzleramt einzog. Die Frak- 
tionspressestelle wird seit Okto- 
ber 1982 komissarisch von Günter 
Reichert geleitet. 

EHRUNG 

Josef Stlngl, Hauptgeschäfts- 
führer des Deutschen Arbeitge- 
ber-Verbandes und stellvertreten- 
der Landesvorsitzender der Berli- 
ner CD U-Mittelstands Vereini- 

gung, wurde von Bundespräsi- 
dent Karl Carstens mit dem Bun- 
desverdienstkreuz Erster Klasse 
ausgezeichnet Den Orden über- 
reichte Elmar Pieroth, Berlins Se- 
nator für Wirtschaft und Verkehr. 
Stingl wurde für seine Verdienste 
um die Fönierung der Berliner 
mittelständischen Betriebe und 
der freien Berufe geehrt 

SPD-Fraktionschef Hans-Jochen 
Vogel, links, sorgte dafür, daB es 
in Bonn wos zu Tachen gab. Sein 
Kalauer, „97,5 Prozent der anwe- 
senden Sozialdemokraten sind 
im Moment für die Partei" fand 
auch Hessens Ministerin Vera Rü- 
diger, rechts, ausgesprochen ko- 
misch. Vogel war Gastgeber ei- 
ner Stallwächterpartv in der Hes- 
sischen Landesvertretung und 
bezahlte aus der Froktionskasse 
Würstchen und Salat Vogels Op- 
timismus in bezug auf seine Par- 
teigenossen ist auf dem Hinter- 
grund zu sehen, daß kaum wel- 
che da waren. Zwischen sehr vie- 
len Journalisten tauchten dann 
noch Heide Simonis und Horst 
Ehmke auf, der aus einem Colo- 
rado-Urlaub zurückkam und sich 
die Frage gefallen ließ, ob er au* 
der Suche nach den letzten „Rot 
häuten" gewesen sei. 

FOTO; Kil 
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Für Sie als Geschäftsmann macht AVIS 
das Automieten leicht Um Ihre Zeit 
zu sparea 

Schnell. Durch die AVIS-Express-Karte. 
An allen großen Flughäfen läuft Ihre 
Karte blitzschnell durch unsere Computer 
Noch eine Unterschrift - fertig ist der 
Vertrag. Und Sie können startea 


Einfach. Durch leicht verständliche Tarife. 
Ein Beispiel: Der Business-Reise-Plaa 
Er bedeutet feste Preise. Unabhängig von 
Kilometern und Steuern. Sie zahlen nur 
noch fufs Benzin extra. Weltweit Egal, 
wann und wo Sie einen Wagen brauch’ea 
er steht für Sie bereit Weltweit. Ein Anruf 
beim nächsten AVIS-Büro genügt 
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, Makabre, würdelose und 
menschenverachtende Tat’ 

Hessischer Landtag empört / Teil einer grünen Strategie? 


*7 fl* _1_J l PLO-RebeUen wollen hart bleiben 


D. GURATZSCH. Wiesbaden 

Zu einem neuerlichen Eklat um 
die Vorfälle im Hessischen Land- 
tag am Mittwochabend, bei denen 
ein amerikanischer General von ei- 
nem Landtagsabgeordneten der 
Grünen mit Blut bespritzt worden 
war. ist es gestern zu einer Sonder- 
sitzung des Hessischen Landtages 
gekommen. Als der grüne Abge- 
ordnete Reinhard Brückner die Tat 
seines Fraktionskollegen verteidig- 
te und erklärte, sie sei von der 
grünen Land tagsgruppe vor einer 
Woche „sorgfältig erwogen und be- 
schlossen 11 worden, entzog ihm der 
amtierende Landtagspräsident 
Sturmowskt (CDU) das Wort. In 

dem anschließenden Tumult ver- 
wies Sturmowski sowohl Brück- 
ner. der weitergesprochen hatte, 
als auch weitere grüne Abgeordne- 
te des Sitzungssaales - eine Ent- 
scheidung. die der Ältestenrat kurz 
darauf dahin korrigierte, daß ledig- 
lich Brückner den Saal verlassen 
mußte und eine grüne Abgeordne- 
te einen Ordnungsruf erhielt. 

Inzwischen ist sicher, daß der 
Anschlag auf den amerikanischen 
General vom Vortage noch ein ge- 
richtliches Nachspiel haben wird. 

Wie der Präsident des Landta- 
ges. Jochen Lengemann (CDU), ge- 
stern vor dem Parlament erklärte, 
hat er „aus allen rechtlichen Grün- 
den für den Hessischen Landtag 
und für mich persönlich Strafan- 
trag gestellt“. Außerdem, so Len- 
gemann. habe er dem betreffenden 
Abgeordneten „mit Ausnahme der 
Dauer der Plenarsitzung“ Hausver- 
bot erteilt. 

Deutschem .Ansehen geschadet 

Zu dem Zwischenfall war es bei 
einem Empfang des Landtages für 
50 Kommandeure der in Hessen 
stationierten US-Streitkrafte ge- 
kommen. Als der Kommandieren- 
de General des V. US-Corps, Paul 
S. Williams, zu einer Dankesrede 
für die Einladung ansetzte, stürzte 
sich der grüne Abgeordnete Frank 
Schwalba-Hoth mit dem Ruf 
„blood für the bioody army"* auf 
ihn und bespritzte ihn aus einem 
Gefäß mit eigenem Blut. Der Abge- 
ordnete wurde von einem anderen 
amerikanischen Offizier überwäl- 
tigt und von Ordnern aus dem 
Kuppelsaal des Wiesbadener 
Stadtschlosses geführt 

Die Tat des grünen Abgeordne- 
ten hat nicht nur bei den hessi- 
schen Parteien einhellige Empö- 
rung ausgelöst Ministerpräsident 
Holger Börner iSPDl sprach von 
einem „abscheulichen Theater“, 
das der Diskussion um Frieden 
und Abrüstung schade. Politische 


Diskussionen zu dieser Frage dürf- 
ten nicht auf dem Rücken der Sol- 
daten ausgetragen werden. 

Landtagspräsident Lengemann 
nannte das Vorgehen des Abgeord- 
neten in einer Erklärung zu Beginn 
der gestrigen Parlamentsdebatte 
einen „Akt von blindwütigem, ja 
schizophrenem Aktionismus“. An 
die Stelle des freien Wortes sei Blut 
als Mittel der Auseinandersetzung 
gesetzt worden. Dies sei „nicht die 
Methode der Politik, sondern der 
Gewalt“. Der Hessische Landtag, 
so Lengemann unter dem Beifall 
der Abgeordneten von CDU und 
SPD, verurteile ..die makabre, wür- 
delose und menschenverachtende 
Tat“. Dem deutschen Ansehen sei 
„zumindest in den Vereinigten 
Staaten geschadet“ worden. Wie 
schon Börner, entschuldigte sich 
auch Lengemann gegenüber dem 
General und dem amerikanischen 
Volk, dem er „unsere Betroffenheit 
und Verbundenheit“ bekundete. 

Gräne verteidigen die Tat 

Die nicht mehr im Landtag ver- 
tretenen Freien Demokraten spra- 
chen von „pervertierten Formen 
angeblicher Politik“, die Liberalen 
Demokraten von einer „Gewalt- 
tat". die um so verwerflicher sei, 
als sie „mit Vorbedacht“ verübt 
worden sei. 

In der Tat haben sich die hessi- 
schen Grünen von dem Vorgehen 
ihres Abgeordneten nicht etwa di- 
stanziert, sondern es in einer ge- 
stern verteilten Presseerklärung 
ausdrücklich verteidigt. „Stellver- 
tretend für die Landtagsgruppe“ 
habe Schwalba-Hoth das Blut, 
„das den Uniformen der Generäle 
aus Vietnam, aus Nicaragua, aus El 
Salvador“ anklebt, „sichtbar ge- 
macht“. Die Aktion der Grünen 
habe „provozieren und angesichts 
der drohenden Kriegsgefahr wach- 
rütteln“ sollen. 

In Wirklichkeit dürfte die Aktion 
Teil der kühl kalkulierten Taktik 
der hessischen Grünen gewesen 
sein, für den bevorstehenden Wahl- 
kampf alle Verbindungen zur neu- 
erdings grün taktierenden SPD zu 
kappen und die Aktionsführer- 
senaft in der hessischen Friedens- 
bewegung zurückzugewinnen. 

* 

hey Bonn 

Der Angriff Schwaiba- Hoths auf 
den amerikanischen Offizier verrät 
nach den Worten des FDP-Vorsit- 
zenden. Bundesaußenministers 
Hans-Dietrich Genscher, „eine 
menschenverachtende Denkwei- 
se“. Er sei, so Genscher gestern, 
„ein Angriff auf unsere Sicher- 
heit“. 


„Verpflichtung 
gegenüber Berlin“ 

SAD, Indianapolis 

„Wir unterstreichen und bewei- 
sen damit wieder die Mercedes- 
Verpflichtung gegenüber Berlin, 
unsere Treue zur alten Haupt- 
stadt“ So begründet Leo Levine, 
PR-Generalmanager für „Merce- 
des-Benz of North America“, den 
Beschluß, die US-Version des 
„kleinen“ Mercedes 190 den 414 
amerikanischen Mercedes-Händ- 
lern in Berlin zu präsentieren. „Da- 
mit setzen wir auch fort, was wir 
mit unserem Fertigungswerk in 
Berlin-Marienfelde und mit unse- 
rer Hauptversammlung begonnen 
haben: Für uns ist Berlin von größ- 
ter Bedeutung“, ergänzte Bernd 
Gottschalk, PR-Direktor im 

Stammhaus Stuttgart. 

Die Einführung des „kleinen“ 
Mercedes in Amerika beginnt am 
17. Okober. In den Tagen zuvor, bis 
zum 14. Oktober, treffen sich die 
US-Mercedes- Händler an der 
Spree. Die meisten werden mit ih- 
ren Frauen oder Kindern nach Ber- 
lin reisen. 

Mercedes hat für die US-Hand- 
ler-Tagung das Congress-Centrum 
gemietet. Dort werden die US- 
Händler der Mercedes-Organisa- 
tion mit technischen Einzelheiten 
des 190 und der neuen, speziell für 
die USA entwickelten Marketing- 
Strategie vertraut gemacht „Berlin 
ist eine außergewöhnlich faszinie- 
rende Stadt“, urteilt Leo Levine, 
„und viele unserer Händler kennen 
zwar Teile der Bundesrepublik, 
aber waren noch nie in Berlin.“ 

Salvador-Botschaft 
wieder in Jerusalem 

dpa, Jerusalem 

El Salvador hat beschlossen, sei- 
ne Botschaft in Israel von Tel Aviv 
nach Jerusalem zurückzu verlegen. 
Wie der Sprecher des israelischen 
Außenministeriums in Jerusalem 
mitteilte, hatten zwei salvadoriani- 
sche Minister Außenminister Yitz- 
hak Shaxnir entsprechend infor- 
miert 

El Salvador folgt damit Costa Ri- 
ca, das seine diplomatische Vertre- 
tung vor fast einem Jahr wieder in 
Jerusalem eröffnet hatte. Im israe- 
lischen Außenministerium wurde 
die Hof&ung ausgesprochen, daß 
auch andere Staaten dem Beispiel 
El Salvadors und Costa Ricas fol- 
gen werden. Im Sommer 1980 hat- 
ten 13 Staaten Latein- und Zentral- 
amerikas sowie die Niederlande ih- 
re Botschaften aus Jerusalem nach 
Tel Aviv verlegt um damit gegen 
die Eingliederung des Ostteils der 
Stadt zu protestieren. 


Aufruf des Zentralrats abgefeimt / US^nderbotschafter will Syrien Angebot machen 


rtr/AP, Damaskus/Washington 

Mit Ablehnung haben die Geg- 
ner von PLO-Chef Arafat innerhalb 
der Kampforganisation Fatah auf 
einen Aufruf des Palästinensi- 
schen Zentralrats reagiert, die 
Kämpfe gegen die Arafat-Anhän- 
ger in Ostlibanon einzu stellen. Bei 
der Inspektion eines zu den Rebel- 
len übergelaufenen Fatah-Batail- 
lons erklärte der Anführer der Ara- 
fat-Gegner, Saeed Mussa. er werde 
sich keiner Resolution des in Tunis 
tagenden Zentralrats über den 
Konflikt in der Fatah beugen. 

Mussa warf den Anhängern Ara- 
fats vor, sie zettelten die Kämpfe in 
dem ostlibanesischen Bekaa-Tal in 
der Absicht an, daß letztlich die 
palästinensischen Kämpfer von 
Arafat ins Exil geführt und dem 
direkten Kampf mit Israel entzo- 
gen würden. 

Der Palästinensische Zentralrat 
tagt in Tunis in einer Dringlich- 
keitssitzung. um die Auflösungser- 
scheinungen innerhalb der PLQ 
und deren Konflikt mit Syrien zu 
erörtern. Mit Ausnahme der radi- 
kalen „Volksfront für die Befrei- 
ung Palästinas - Generalkomman- 
do“ sind alle PLO-Gruppen in Tu- 
nis vertreten, was als Erfolg für 
Arafat gewertet wurde. 

In seiner ersten Sitzung beschloß 
das Gremium die Einsetzung eines 
Sonderausschusses, der in Liba- 
non einen dauerhaften Waffenstill- 
stand zwischen Arafat-Gegnern 
und -Anhängern aus hande ln und 
überwachen soll. 


Skepsis bei 
Lehrstellen 


ReL Bonn 

Der stellvertretende Hauptge- 
schäftsführer der Bundesvereirü- 
gung der Deutschen Arbeitgeber- 
verbände, Fritz Himmelreich, ist 
„relativ optimistisch“, die Lehr- 

stellengarantie des Bundeskanzlers 
eingehalten werden kann. Der 
Kanzler hatte jedem „Ausbildungs- 
willigen und -fähigen“ mit gewissen 
Einschränkungen einen Ausbil- 
dungsplatz in diesem Jahr zugesagt. 

Der Präsident der Bundesanstalt 
für Arbeit in Nürnberg, Stingl, zeig- 
te dagegen auf einem Pressesemi- 
nar seiner Behörde in Marburg am 
Wochenanfang Skepsis gegenüber 
dieser Zusage: Zwar würfen mehr 
Lehrvertrage abgeschlossen, aber 
der Zugang aus dem geburtenstar- 
ken Jahrgang werfe Probleme aut 
sagte er. Himmelreich bestätigte, 
daß auch immer mehr Abiturienten 
als Bewerber für eine Lehrstelle 
aufträten. 


Wie ln Washington verlautete, 
soll der für Nahost zuständige 
Staatssekretär im Außenministe- 
rium, Nicholas Veliotes, von dem 
bisherigen Botschafter in Saudi- 
Arabien, Richard Murphy, abgeiöst 
werden. Veliotes soll den, Posten 
des US-Botschafters in Ägypten 
übernehmen. 

ln Jordanien sind 15 Personen 
von einem militärischen Sonderge- 
richt zum Tode verurteilt worden, 
weil sie in den besetzten Gebieten 
Land an Israelis verkauft hatten. 
Die Verurteilten hatten rechtzeitig 
außer Landes fliehen können. 


PETES M. RANKE, Beirut 

Der neue amerikanische Nahost- 
Vemüttler Robert McFariane hofft 
nach einem Zwischenstopp in Sau- 
di-Arabien noch diese Woche nach 
Damaskus reisen zu können. Er 
hatte gestern in Jerusalem eine 
Aussprache mit Ministeipräsident 
Begin, die er als „sehr vorteilhaft“ 
bezeichnete. Die Reise nach Da- 
maskus ist aber in Frage gestellt, 
wenn es in der Syrte zwischen Sy- 
riens Verbündeten Libyen und 
dem US- Flugzeugträger „Eisenho- 
wer“ zu einer militärischen Kon- 
frontation kommen sollte. 

McFariane will den syrischen 
Präsidenten Assad überreden. 
Über eine „Entflechtung“ der syri- 
schen und israelischen Truppen im 


banesischenRegierung bietet 
McFariane an, daß Präsident Amin 
Gemayel weiterhin das Ratifizie- 
rungsgesetz zum libanesisch-israe- 
lischen ■ Truppenabzu gsabkontmen 
vom 17. Mai nicht unterzeichnen 
wird. Außerdem will Libanon dar- 
auf verzichten, vor der UNO und 
der Araberiiga offiziell den Abzug 
der Syrer und der PLO zu fordern. 

Da die israelische Regierung die 
sofortige Inkraftsetzung des Ab- 
kommens mit Libanon vom 17. Mai 
verlangt, kann McFariane in Da- 
maskus nicht als Wortführer einer 
gemeinsamen libanesisch-israeli- 
schen Haltung auftreten. McFaria- 
ne will in Damaskus ein Datum für 
einen endgültigen Abzug der Syrer 
erreichen, doch auf einen Termin 
sind auch die Israelis bisher nicht 
eingegangen. 

Aus den jüngsten amtlichen Er- 
klärungen Syriens geht hervor, 
fl« fl Syrien nicht nur die Nichtrati- 
fizierung, sondern die völlige An- 
nullierung des Abkommens mit Is- 


libanesischen Bekaa-Tal and über 
einen etappenweisen Abzug zu ver- 
handeln. In Absprache mit der li- 


S icherheitsabmachungen enthält 
Außerdem will Damaskus die USA 
nicht als Vermittler zwischen Is- 
rael und arabischen Staaten aner- 
kennen, da sie nach den Worten 
von Präsident Assad bisher Jede 
israelische Aggression ermuntert 
und unterstützt hat“. Assad fordert 
ferner eine „andere“ libanesische 
Regierung, da sich Präsident Ge- 
mayel „den USA unterworfen“ ha- 
be. (SAD) 


Zurückhaltung Moskaus 


• FettMrtnma von Sdto 1 

kommen unterzeichnet und Locke- 
rungen des Verkaufs von amerika- 
nischer Öl- »nri Bohrtechnologie 
stehen bevor. 

Im amerikanischen Kongreß da- 
gegen wird von einigen Gegnern 
der Reaganschen Mittelamerika- 
Politik weiter das Klima aufge- 
heizt Dt ei Mitglieder- die Senato- 
ren Kennedy und Hart sowie der 
Abgeordnete Markey - brachten ei- 
ne Gesetzesvorlage ein, die verbie- 
ten soll, daß ame ri kanische 
Kampftruppen überhaupt zentral- 
amerikanischen Boden betreten. 

Damit sollen als erstes die ge- 
planten Manöver mit Honduras un- 
möglich gemacht werfen. Edward 
Kennedy sprach auf einer Presse- 
konferenz von der „Sorge, daß die 
Reagan-Administration unser 
Land auf einen Pfad in den Krieg 
führt“. Der Antrag hat freilich kei- 
ne Aussicht Gesetz zu werden; er 
dürfte spätestens im Senat schei- 


tern, oder grundsätzlich an einem 
präsidentiellen Veto. 

In eingehenden Briefings mit ei- 
ner großen Zahl von Abgeordneten 
und Senatoren verpflichtete sich 
Außenminister Shultz ausdrück- 
lich, die Verhandlungssignale, die 
Fidel Castro in der vergangenen 
Woche ausschickte, „energisch“ 
a n fan nehme n. Gleichzeitig ließ das 
Weiße Haus aber wissen, daß dies 
nicht im direkten Kontakt mit Ha- 
vana geschehen werde, sondern 
über die Vermittlung der Regie- 
rungen der Contadora-Gruppe: 
Mexiko, Panama, Kolumbien und 
Venezuela. 

Das Pentagon gab jetzt endgültig 
die Zahl der an den kommenden 
Manövern beteiligten US-Land- 
truppen bekannt. Es handelt sich 
um insgesamt 5175 Soldaten. Dazu 
kommen die fast 16 000 Mann See- 
besatzungen der drei Kampfgeleit- 
züge, die an den Marinemanövem 
teilnehmen werden. 


Kuron lehnt 
Angebot zur 
Ausreise ab 

AP/rtr, Warschau 

Der polnische Arbeiterführer 
Lech Walesa hat jetzt einen Aufruf 
der Unteigrundführung seiner ver- 
botenen Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ zur landesweiten Demonstra- 
tion am 31. August unterstützt. Wa- 
lesa fügte in einem Telefonge- 
spräch mit einem westlichen Kor- ' 
respondenten hinzu, er vermisse 
allerdings in dem westlichen Jour- 
nalisten zugespielten Flugblatt ei- 
nen Appell an alle, die dazu in der 
Lage seien, in den Untergrund zu 

gehen und die dort vorhandenen 
Strukturen festigen zu helfen. 

Die Demonstrationen sollen am 
dritten Jahrestag des Danziger Ab- 
kommens stattfinden und auch ei- 
nen Boykott aller öffentlichen Ver- 
kehrsmittel für zwei Stunden in 
der nachmittäglichen Hauptver- 
kehrszeit ein schließen. Das Flug- 
blatt ist von allen fünf Mitgliedern 
der „Zeitweiligen Koordinierungs- 
kommission“ der „Solidarität“ un- 
terschrieben. Es ist die erste Reak- 
tion der untergetauchten Gewerk- . 
«f hafte r seit der Aufhebung des | 
Kriegsrechts. Sie bezeichnen darin 
diese Entscheidung als eine „reine I 
Propagandageste“ der Regierung. 

Der prominente polnische Bür- l 
gerreehtier Jacek Kuron hat nach j 
Angaben aus seiner Umgebung ei- 
nen angebotenen Paß zur Ausreise I 
mit Angehörigen abgelehnt. Kuron 
ist einer der sieben inhaftierten 
Führer des verbotenen Komitees 
zur gesellschaftlichen Selbstvertei- 
digung (KOR), die nicht unter die 
Amnestie feilen. Sie sitzen unter 
dem Vorwurf staatsfeindlicher Tä- 
tigkeit in Untersuchungshaft. 

Pershing 2 
versagt erneut 

rtr, Washington 

Erneut hat eine Pershing-2-Rake- 
te in der vergangenen Woche we- 
gen eines technischen Defektes bei 
einem Flugtest versagt. Mittel- 
streckenraketen dieses Typs sollen 
nach der Nato -Planung Lm Dezem- 
ber in der Bundesrepublik ' 
Deutschland stationiert werden. ; 
falls die Genfer INF-Verhandlun- 
gen scheitern; 

Bei dem Flugtest hatte sich in : 
der zweiten Stufe einer der drei -. 
Schubumkehrverschlüsse voraei- . 
tig geöffnet so daß der Druck an- 
stieg und die Rakete 70 Sekunden * 
nach dem Start zerbarst. Die amen- \ 
kanische Regierung sieht jedoch : 
deshalb keine Veranlassung, die - 
Stationierungspläne für die Pers- ;< 
hing 2 in der Bundesrepublik zu 
verschieben. Bei 16 Flugtests habe : 
es bisher vier Fehlschläge gege- -~ 
ben. 


Vier Wochen nach dem Tode unserer Mutter und sechs 
Tage nach seinem 85. Geburtstag ist auch unser Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Dr. med. Albert Triep 

von uns gegangen. 


ln stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen 
Ursula Rohrmann geb. Triep 
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In MAILAND, Italic B, vom 1. bla 4. September 1983. 

MACEF -HERBST 1983 

(auf dem Gelände der Internationalen Mailä nd er Messe) 
Ununterbrochene Öffnungszeit: 9.00-1 8 JO Uhr 

Die zweite der beiden Jährlich veranstalteten MACEF-Ansatellnn- 
n. die bedeutende und vollständige internationale Fachmesse der 


kunst, Geschenkartikel. Qualitätsartikel für das Heim und den 
Gartenbau, Eisenwaren und Werkzeuge. 

Auf beiden MACEF- Veranstaltungen - zu welchen ausschließlich 
die spezialisierten Geschäftsleute Zutritt haben - sind Produkte und 
„Nouveautes“ des Sektors aus der ganzen Welt am vollständigsten 
ausgestellt. 

Um Ihre Geschäfte ze fördern, beseelte« Sie Ve Mo H e m d 
die MACH: - Herbst 1985 

Über 3000 Aussteller werfen mehr als 300 000 Artikel vorführen. 

Für Auskünfte, kostenlose Eintrittskarten, Unter kunftsvermittiung 
wenden Sic sich bitte an: 

ASSOCIAZIONE VIF MACEF 

Via Caracdolo. 77-20155 Milano (Italien) 

TeL-Nummern: 34.53.639 - 31.50.17 - 34-9*943 


Die 1000 grössten 
Unternehmen, Banken 
und Versicherungen 
in der Schweiz 1983 

Diese lahrlich von der SHZ herausgegebene Liste informiert ausführlich über 
Umsatz, Cash-flow, Reingewinn, Investitionen und Personalbestand der 1000 
grössten Industrie- und Handelsunternehmen. Banken und Versicherungen in 
der Schweiz. 

Als einzige derartige Zusammenstellung umfasst die SHZ-Broschüre im wei- 
teren rund 50 detaillierte Branchentabellen sowie eine ausführliche Darstel- 
lung der Wertschöpfungsrechnung der grössten Industriebetriebe und Versi- 
cherungen in der Schweiz. 

Die diesjährige Liste erscheint in einem Umfang von rund 60 Seiten als Sepa- 
ratdruck zum" Preis von Fr. 14.50 {+ Porto). Auslandslieferungen erfolgen nur 
gegen Eurocheque fSiuckporto Fr. 1.70). 

Bitte senden Sie 

... Ex. Separatdruck der «SHZ-Liste der grössten Schweizer Unternehmen 
1983» an 


PLZ/Ort 

Bitte Coupon als Drucksache einschicken an; 
Schweizerische Handelszeitung 
Bleicherweg 20. CH-8039 Zürich 

SCHWEIZERISCHE 
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FREIES DEUTSCHES HOCHSTIFT 
FRANKFURTER GOETHE-MUSEUM 

6000 Frankfurt am Main 1, Großer Hirschgraben 25 
Ordentliche Mitgliederversammlung 
Dienstag, den 23. August 1983, 10.00 Uhr, im Gartensaai des 
Bibliotheksgebäudes. 

Tagesordnung 

t. Vorlage dar Jahresrechnung 

und der dazugehörigen Sachberichte für das Geschäftsjahr 
1982. Beschluß über den „Vorläufigen Wirtschaftsplan“ für 
das Geschäftsjahr 1984. 

2. Entlastung der Mitglieder des Verwaltungsausschusses 

3. Bericht des Direktors 

4. Wahl für den VerwaltungsausschuB 

5. Wahl des Wirtschaftsprüfers 

6. Verschiedenes 

Der VerwaltungsausschuB 
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WIRTSCHAFT 


Letzte 

Warnung 

ba (Brüssel) - Den Deutschen 
z eigen wollten es offenbar einige 
EG-Kommissare, als sie vor der 
Sommerpause plötzlich auf »in«. 
Beschleunigung des Vertragsver- 
letzungsverfahrens wegen des 
Reinheitsgebotes für Bier beharr- 
ten. Gegen den Rat ihres Kollegen 
Karl-Heinz Neues setzten sie eine 
Entscheidung durch, wonach 
Bonn zunächst eine „mit Gründen 
versehene Stellungnahme“ (Arti- 
kel 169) zugeleitet wird. 

Der Beschluß kommt einer 
r Letzten Verwarnung 1 * Ei- 

lst bedeutend, weil der Bundesre- 
publik erstmals eine Frist gesetzt 
wird, innerhalb derer sie das Im- 
portverbot für Bieraufheben muß, 
das nicht nach Hon herkömmli- 
chen deutschen Vorschriften ge- 
braut wird. 

Schon lange mißfällt manchen 
Leuten in Brüssel, daß gioh 
Bonner Politiker stets zu Verfech- 
tern orthodoxer Freihandelsideen 
machen, allzuoft aber nur die Han- 
delshemmnisse anprangem, die 
andere EG -Land er aufrichten. 
Das Reinheitsgebot gilt als wül- 
kommene Gelegenheit, an deut- 
sche Sünden zu erinnern. Daß der 
„Bier-Protektionismus“ einer ge- 
richtlichen .Prüfling nicht stand- 
halten würde, ist für die meisten 
EG-Experten sicher. 

Es fragt sich trotzdem, ob die 
Kommission klug ist, die Bundes- 
regierung unter Druck zu setzen. 
Das Themaist nämlich explosiver, 
als mancher Beobachter glaubt. 
Die Gefahr besteht, daß der politi- 
sche Schaden, den eine Kraftpro- 
be bewirken wurde, die Vorteile 


eines Abbaus von H« ndri«r»hra*y. 
ken überschreitet. 'Wirmn kommt, 
daß die ausländischen Brauereien 
bislang kaum Schwierigkeiten 
hatten, auf dem deutschen Markt 
Fuß zu fassen. Einstell en muß sich 
Bonn jetzt wohl auf eine Klage 
beim Europäischen Gerichtshof. 
Zunächst einmalhat die Kommis- 
sion allerdings ein Gutachten in 
Auftrag gegeben. 

Ans Eingemachte 

cd. - Das hat es noch nie gege- 
ben: Die privaten Sparkassenkun- 
den „plündern“. ihr Erspartes. Sie- 
lösen Tenni p gelder auf, verkau- 
fen Wertpapiere, und seit einigen 
Monaten wird auch von Sparkon- 
ten mehr abgehoben als gleichzei- 
tig eingezahlt wird. Sparer gehen 
ans Eingemachte, um sich bei sta- 
gnierenden oder gar sinkenden 
Realeinkommen - etwas höhere 
Konsumausgaben feist aw zu kön- 
nen. Und sie nehmen glagh^Hig 
mehr Kredite auf! Auch wenn die 
Sparkassen von Trend 

nicht begeistert sind: Er: spricht 
für gewa ch s en e Zuversicht der 
Verbraucher und stützt die Kon- 
junktur. Aber das ist nur die eine 
Seite der Medaille. Bare andere ist 
häßlicher. Sie zeigt nämlich, daß 
viele Bürger in strukturschwa- 
chen und von Arbeitslosigkeit 
heimgesuchten Regionen einfach 
den Gürtel enger schnallen -müs- 
sen. Dieser Zwang scheint bei 
Sparkassenkunden tun einiges 
stärker ausgeprägt zu sein als bei 
Kunden anderer Bankengruppen. 
Auch wenn die Entwicklung bei 
den Sparkassen nicht symptoma- 
tisch ist: Daß in diesem Jahr- weni- 
ger auf die „hohe Kante' gelegt 
wird, ist schon seit einiger Zeit 
allgemein zu erkennen. 


TECHNOLOGIE / Minister Riesenhuber 


■Studie vor 


Unberechenbares Spanien 

Von ROLF GÖRTZ, Madrid ' 
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M an kennt in jedem Lebensbe- 
reich Grenzen des Möglichen. 
Einmal darüber hinaus - und der 
Krug zerbricht So rechneten in 
Spanien viele mit blutigen Unru- 
hen, ja mit einer Revolution, wenn 
mehr als zwei Millionen Arbeitslo- 
se auf der Straße stehen. Nun, in- 
zwischen sind es 300 000 mehr, die 
Arbeitslosenquote betragt über 17 
Prozent Gewiß gibt es hier und 
dort Unruhen. In Sagunto mußte 
man den Gouverneur der sozialisti- 
schen Regierung vor der aufge- 
brachten Menge schützen. Denn 
im Stahlwerk bei Sagunto wird in 
Kürze ein Hochofen gelöscht Der 
Regierung wird vorgeworfen, sie 
___hätte im Wahlkampf 800 000 neue 
Arbeitsplätze versprochen. Einmal 
ux der Macht aber, sei sie nicht 
einmal in der Lage, das Elend auch 
aur aafiEUftnw n. 

Schon die Rezession der letzten 
sieben Jahre brachte einen Rück- 
gang der Industriekaparitäten von 
fest 40 Prozent des spanischen 
Wirtschaftsvolumens auf nicht ein- 
mal 35 Prozent mit einem Verlast 
von 800000 Arbeitsplätzen. Soll 
die Industrie gesunden, , dann ist 
zunächst sogar mit weiteren 
200 000 Entlassungen errechnen. 
f Wenn es trotz allem verhäitnis- 
I mäßig ruhig im Lande blieb, liegt 
I das an der mediterranen Mentalität 
Ader Menschen und daran, daß ihr 
Wohlstand noch nicht sooft ist, daß 
' man schon vergessen hätte, wie 
man sich selbst behelfen kann. Das 
erste Wirtschaftswunder der spani- 
schen Geschichte, mit fast japani- 
schen Wachstumsraten fand in den 
sechziger Jahren statt. Die wirt- 
schaftlichen Erfolge der auslaufen- 
den Franco-Ara aber basierten 
noch auf der mediterranen Spätva- 
riante einer Art Merkantilismus. 

Zu deutsch: Die_ Spanier sind 
soch in der Lage, sich „irgendwie 

iurefazu wursteln“. Im k l e i n en 
Rahmen bedeutet das, wo vier 
M e n sch en ihre Beine unter den 
risch strecken, sollten es auch 
sechs können. Und es geht 

N och sind die Spanier gesund 
genug, um sich das Protestge- 
. schrei „unzumutbar* 1 der in Quer 
Eigeninitiative oft schon en t m ü n- 
iigten Massen des übrigen Europa 
jar nicht erst anzugewohnen. Sie 
_ «dien sich selben Mit Schwaizar- 
- rät und mit Arbeitsbeziehungen, 


'erboten sind.Es gibt offiziöse Sta- 
isüken, nach denen die Schwarz- 

- irbeit in manchen Gegenden bis zu 
» Prozent beträgt - und kluge 

- üvilgouvemeure, die darüber hin- 
vegsehen. 


Die Frage lautet deshalb: Kann 
die Wirtschaftspolitik der sehr ehr- 
geizigen Regierung die' Grauzone 
dieser Übergangszeit ideologisch 
v er k raften? Die sozialistischen Mi- 
nister ]hahgn «ich all» noch im ver- 
gangenen Regime nach oben mbei- 
ten können; oft mit Ausarbeitung 
von Modernisierungsplänen beauf- 
tragt. Vom VlftireiiBrfoP'n S nririSa . 

mus blieb, deshalb auch nicht »Bzu 
viel übrig. Die Gefahr liegt 'zur 
Stunde im Perfektionismus. 

Viele Spanier nennen den Wirt- 
schaft»- und Finanzminister Migu- 
el Boyer, „el franc^s“ - den Franzo- 
sen. Nicht weil er unter anderem 
auch in Paris studierte, sondern 
weil er ihnen zu polytechnisch ist, 
zu abstrakt Und so auch die ande- 
ren Münster der' Wirtschaftsres- 
sorts: Tüchtig, exakt, aber ohne die 
weise Lebensnahe vergangener' 


Die Wirtschaft vermißt den Kon- 
takt zur Verwaltung, auf dem sie 
bisher basierte. Generaldirektoren 
und Ministerialdirigenten zeigen 
sich unnahbar. Nicht ans Furcht 
vor Bestechung - die - feiert auf 
; anderen Ebenen gefährliche Ur- 
ständ -> sondern um den rmaginä- 
ren „cambio“ (Wechsel) voxzole- 
ben. Die Politik der Moderne em- . 
tet Mißtrauen bei den Unterneh- 
mern. Gewiß belegen genaue Zah- 
len die Gründe der derzeitigen 
Ansterity-Politik. Und wenn die 
Bank von Spanien alles tut um das 
Geld zu verteuern, bat sie ihre 
Grunde. Zinsen zwischen 17 und 
19 Prozent aber dürften nicht gera- 
: de zu Investition oder zur Arbeits- 

p1»>t gh oe fhaffi rag - anngröen. 

"Pine solche Politik aber bedarf 
JZLdes Vertrauens. Und eben das 
fehlt Mit dem Sozialismus, der 
schließlich auch der Ideologie der 
Falange zugrunde lag, hätte man 
sich arrangiert Wenn man sich mir 
mit den Sozialisten unterhalten 
könnte! Dies Gespräch aber findet 
nicht statt Nichts wird m ehr „en- 
tre amigos“ geregelt. Und •• so 
kommt es, daß immer mehr die 
derzeitige Regierung als „unbere- 
chenbar“ anstufen. Man weiß 
nicht was geschieht wenn mozon 
die Not doch noch größer werden 
sollte. MixS dann nicht alles ins 
Gegenteil nmsiVhlftf pgn, in den klas- 
sischen Sozialismus - wnw* xigoxo- 


der Parteilinken gefordert wird? 
Wer, wie die derzeitige Regierung, 
auf das herkömmliche Funktionie- 
ren der Familie vertraut muß auch 
in seiner -Wirtschaftspolitik auf alle 
Mit»*! zurückgreifen können. 


Forschungspolitik der Japaner ist 
effizienter als die deutsche 


HEINZ HECK, Bonn 
Minister TT^iny Riesenhuber sieht sich durch eine jetzt vorge- 
legte Japan-Studie in vielen Pun kten in der von ihm eingeleiteten 
Neuorientierung der deutschen Forschung»- und Technologiepo- 
litik bestätigt Das Fazit der von Prognos im Auftrag des Ministe- 
riums verfaßten Sturi«» lautet: „Gemessen an den wirtschaftli- 
chen Erfolgen ist die japanische Forschungspolitik effizienter als 
die deutsche.“ 


Nach Meinung Riesenhubess wi- 
derlegt die 1981 von seinem Vor- 
gänger irr Auftrag gegebene Studie 
unter anderem ein weitv erb reitetes 
.Vorurteil, das das Verhältnis von 
Staat und Wirtschaft betreffe. JDas 
BiM zentraler staatlicher Steue- 
rung von Forschung und Techno- 
logie ist nicht zutreffend. 1 Den 
Marktkräften und dem Wettbe- 
werb der Ideen wird Vorrang ein- 
geräumt“, erklärte der Minister. 
Dif» „hräh^r erfolg reiche Ja panische 
Forschungspolitik“ verzichte zum 
Beispiel auf den ehrgeizigen Ver- 
such einer z en t ral**" Steuerung al- 
ler Forschungsaktivitäten; sie un- 
terstütze jedoch gezielt Initiativen 
der Wirtschaft, neue Technologien 
zu entwickeln anzuwenden. 

Das japanische Entwicklungs- 
potential sei lange unterschätzt 
worden. Die japanische Industrie 
habe inzwischen das Qualitätsnive- 
au euro päischer amerikani- 
scher Konkurrenzprodukte er- 
reicht . und teilweise übertro fiten. 
Beispiele wie. die Halblefterindn- 
strie, die Branchenführung im Vi- 
deo- und HiK-Markt und wachsen- 
de Anteile in da Coznputerindu- 
strie zeigten, daß Japan seine inter- 
national führende RoBe als Indu- 
strienation auch in Zukunft ein- 
riehmen wolle. 

Riesenhuber' kündigte an, daß 


AUF EIN WORT 


59 WennmandemUmwelt- 
schutz einen Dienst er- 
weisen will, sollte die 
Umweltabgabe so 
schnell wie möglich ab- 
geschafft werden. Das 
Geld stünde dann neuen 
wichtigen Verfahren 
und damit dem Fort- 
schritt beim Umwelt- 
schutz zurVerfugung. 93 
Dr. Wolfgang Jentzsch, Vorstands- 
mitglied der BASF AG, Ludwigsha- 

fen FOTO: DIE WH.T 

Sparkassenkunden 
sparen weniger 

«L Frankftirt 
Private Sparkassenkunden lösen 
Ersparnisse auf In der ersten Jah- 
reshälfte haben sie nach Mitteilung 
des Spazkassenverbandes ihre An- 
lagen auf Sparkonten, in Sparkas- 
senbriefen und -Obligationen, Wert- 
papieren und Termineinlagen u m 
9.9. Milliarden Marie (auf 663 Milliar- 
den Maik) reduziert. In der gleichen 
Voijahreszöt wurde dagegen in die- 
sen Sparformen noch 5^2 Milliarden 
Mark neues Sparkapital gebildet 
'Allem die privaten Termineinlagen 
sanken um 4,8 Milliarden Mark und 
Wertpapiere wurden für 1,6 Milliar- 
den mehr verkauft als gekauft Im 
zweiten Quartal waren erstmals 
auch die Auszahlungen von Spar- 
einlagen höher als die Einzahlun- 
gen. 


die Ergebnisse der Untersuchung 
im November in einer Veranstal- 
tung mit Vertretern der Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik erörtert 
werden sollen. Eine vom Wirt- 
ichaftBnink tar beim Battelle-In- 
stitut parallel in Auftrag gegebene 
Untersuchung zur japanischen In- 
novationspolitik soll ' dabei eben- 
falls erörtert werden. 

Der MiTiiBtor reist am 20. August 
für eine Woche nach Japan, vor- 
rangige Gesprächsthemen sind die 
Zusammenarbeit in der Keroener- 
. gie (sowohl zur Frage da- Liefe- 
rung deutscher Kernkraftwerke 
wie bei der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der fortgeschrittenen 
Reaktorlinien Schneller Brüter 
und Hochtemperaturreaktor), in 
der Fusionsforschung, in der Welt- 
raumforschung , in der Datenverar- 
beitung und in der Biotechnologie. 

Auch werde sich sein Ministe- 
num an der deu tschen Leistungs- ' 
schau, die vom 23. April bis 6. Mai 
1984 in Tokio unter dgnm Motto 
„Made in Gennany- gestern, heu- 
te, morgen" stattfindet, mit einer 
Sonderschau beteiligen. Auf einer 
Fläche von 500 qm will das Mini- 
sterium die Themen Enerajetech- 
nologien, Verkehrstechnik und 
Automation in den Vordergrund 
stellen. 

Riegenhu ber sieht sich durch die 


DEVISENMÄRKTE 


Ergebnisse der. Studie bestärkt, in 
der beim Regierungswechsel im 
Oktober 1982 begonnenen Neu- 
orientierung der Forschungs- und 
Te<±nologiepolitik fortzufahren. 
Die Risiken von. Innovation und 
Einführung neuer technischer Ent- 
wicklungen müßten in der Bun- 
desrepublik im Vergleich zu Japan 
tragbarer werden. Dies verlange 
bessere Möglichkeiten der Risiko- 
kapitalbüdung und -beschaftting 
sowie innovationsfreundlichere 
Vergaberegelungen bei öffentli- 
chen Auftragen. 

Heftig kritisierte Riesenhuber 
die Forschungspolitik seiner Vor- 
gänger, die „durch falsche Vorga- 
ben zu unübersichtlichen 

Projektlandschaft“ geführt habe. 
Anders als in Japan seien Projekte 
in zu viele einzelne Schritte „zer- 
stückelt“ worden - eine Praxis, 
von der auch das Frognos-Gutach- 
ten abrät- Da unter seinen Voxgan- 
gem Projekte mit einem Mittelauf- 
wand von unter 200 000 Mark nicht 
Beratergremhim des Ministe- 
riums hätten vorgelegt werden 
müssen, seien die Projekte kleiner 
zugeschnitten worden. 

Aus der Studie geht hervor, daß 
Japans FnT ^hiiwgaaiiggahPTi trotz 
eines höheren Bruttosozialpro- 
dukts und einer fast doppelt so 
großen Bevölkerungszahl real ge- 

bUk. Dennoch sei es^d^n^fo^- 
reich auf vielen Markten in den 
letzten zehn Jahren gelungen, „mit 
Pfi1fe technischer Tfotg rickViing#^! 
ebenbürtiger und sogar überlege- 
ner Konkurrent nicht nur der euro- 
päischen, sondern auch der ameri- 
kanischen Industrie zu sein". 


Volcken Kurzfristig könnten 
Interventionen nützlich sein 


BLr A. SIEBERT, Washington 

Nur durch den Abbau der riesi- 
gen Haushaltsdefizite läßt sich in 
den USA efn Zinsrückgang errei- 
chen; geschieht nichfa^ n feiben sie 
auf ihrem hohen Niveau. Das er- 
klärte der Vorsitzende des Federal 
Re se rv e Board, Paul A. Volcker, 
vor einem Kongreßausschuß. Er 
äußerte sich auch zu ^ amerika- 
nischen Interventionen am Devi- 
senmarkt. „Es gibt Zeiten, in de- 
nen sie ein nützliches Signal aus- 
senden, über eine längere Frist 
können sie aber nicht fortgesetzt 
werden“, sagte er. 

Volcker weigerte sich, die Zins- 
entwicklung für den Rest dieses 
Jahres vöraüszu sagen. Da die In- 
flation unter Kontrolle sei, müsse 
die Notenbank nicht die Kredit- 
bremsen kräftig anziehen, was im 
vergangenen Jahr zu Rekordansen 
geführt habe. Für Volcker ist in 
' den USA vor allem wegen der teu- 
ren Kredite nicht mit einer Neuauf- 
lage der Inflationsschübe von vor 


zwei Jahren nnd davor zu rechnen. 
Die Lohnentwicklung bezeichnete 
er als vorteilhaft, den wieder anzie- 
henden Rohstofforeisen maß er 
keine Bedeutung bei Die Treasury 
versteigerte am Mittwoch zehnjäh- 
rige Notes im Wert von 5,3 Milliar- 
den Dollar. Die Durchschnittsren- 
dite stieg auf 11,96 Prozent - der 
höchste Satz seit zwölf Monaten. 

Vor dem Kongreßausschuß 
mnrhfe Volcker klar, daß das 
„Fed“ makroökonomische Zielgrö- 
ßen als Bestimmungsfaktoren für 
die Geldpolitik niemals akzeptie- 
ren wird. Der Legislative liegen 
bereits Gesetzentwürfe vor. Da- 
nach soll die Notenbank entweder 
pöyie bestimmte wirtschaftliche 
Wachstumsrate oder eine vorher 
festgelegte Zinshöhe ins Visier 
nehmen und danach ihre Geld- 
mengensteuerung Ausrichten. 
Volcker nannte solche Zielgrößen 
iiTiginwlamrig , sch*”* die Voraussa- 
ge würde politischen Druck auslö- 
sen und die Markttrends verzerren. 


PERSONAL-ZUSATZKOSTEN 


„Zweiter Lohn“ stieg stärker 
als das Direktentgelt 


CHRISTIAN SCHÜTTE, Bonn 

Höhere Beiträge in der Sozialver- 
sicherung und längerer Jahresur- 
laub werden die Personalzusatzko- 
sten 1983 im produzierenden Ge- 
werbe voraussichtlich auf 78,2 bis 
78,7 Prozent des Direktentgelts 
steigen lassen. 

Zu dig«a»ra Ergebnis kommt eine 
Hochrechnung des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) auf der 
Grundlage der neuesten Erhebung 
über die Personal- und Personalzu- 
satzkosten im Jahre 1981, die das 
Statistische Bundesamt veröffent- 
licht hat 

1982 haben rieh danach die Per- 
sonalzusatzkoeten je beschäftig- 
tem Arbeitnehmer gegenüber 1981 
um fast 900 Mark auf rund 22000 
Mark erhöht Dieser „zweite Lohn“ 
erreichte damit gemessen an der 
rechnerischen Große „Entgelt für 
geleistete Arbeit“ 77,9 Prozent ge- 
genüber 77,5 Prozent im Jahre 
1981. Dabei zählt die amtliche Sta- 
tistik zu den Zusatzkosten alle die- 


jenigen Aufwendungen, die, wie 
zum Beispiel Urlaub, Arbeitgeber- 
beiträge zur Sozialversicherung 
und tarifliche Sonderzahlungen, 
nicht im mit der 

tatsächlich geleisteten Arbeit ste- 
hen. 

Auffallend ist dabei, daß gegen- 
über Hmi Erhebungen der Jahre 
1975 und 1978 der jährliche Anstieg 
der Fersonalzusatzkogten rieh 1982 
mit 0,4 Prozent etwas verlangsamt 
hat Dies wird unter anderem auf 
den Rückgang des Krankenstan- 
des und die damit verbundene Ver- 

Dieser 

Rückgang wurde aber durch die 
von 19,5 auf 20,1 Prozent gestiege- 
nen Kosten für Urlaub sverlänge- 
nmgen ausgeglichen. 

Von 1968 bis 1982 erhöhten sich 
die Zusatzkosten durchschnittlich 
um 11,3 Prozent Das Dir ekten tgelt 
stieg im selben Zeitraum nur um 
7,3 Prozent 


RWI-KQNJUNKTUR-PRQGNQSE 

Halbherzige Wende hält die 
Wachstumsraten zu klein 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf Vorausricht noch nicht einstellen 
Die bisherigen wirtschafts-, fi- wird", 
oanz- und sozialpolitischen Taten Konkreten Die notwendige 
der neuen Bundesregierung „äh- Neuordnung und Straffung staatli- 
neln mehr Flickwerk ^ als einer eher Aufgaben mit dem Ziel neben 
Wende“. Jener Wende nämlich, mit der Verringerung des Staatsdefi- 
der Beeinträchtigungen des Lei- rits in absehbarer Zeit auch Spiel- 
stungswülens weggeräumt und Ei- raum für eine Entlastung der Wirt- 
genleistungen sowie Selbstverant- schaft von Steuern und Abgaben 
wortung „gefordert und gefördert zu schaffen, sei „selbst in Ansätzen 
werden“ sollten. Konsequenzen nicht erkennbar“, 
aus der von ihm mit solcher Kritik Und weiten Subventionen wür- 
bedachten Bonner Politik befürch- den nicht abgetragen, sondern 
tet aas Rheinisch-Westfälische In- neue in Aussicht gestellt. Soziale 
für Wirtschaftsforschung Leistungen würden nicht nach so- 
utwi), Essen, nun auch noch für zialpolitischen Grundsätzen und 
1984 mit zu geringen Wachstumsra- Erfordernissen gekürzt oder geän- 
ten der Konjunkturerholung. dert, sondern nach fiskalischen 

In s e i ne m neuen Konjunkturbe- Überlegungen, 
rieht schätzt das Institut, daß das Dämpfer für die Konjunkturer- 
‘JSE 50116 Bu tto sozial p rodukt holung sehen die Essener Forscher 
Ende 1983 nur um ein bis 1.5 Pro- auch in der 1983er Peraonalkosten- 
zent hoher als zu Jahresbeginn lie- entwicklung. Bei nur noch 3- 
demnach im Jahres- (4)prozentiger Lohnsteigerungsra- 

pSSÄS.T' ^ te. wachse (aus let^ährgm 

™ über dem . 1981er Stand. „Überhang“ und erhöhten Sozial- 

vh ^ abgaben) die Lohnkost ensumrne 
wirtschaftlichen Produktion nur _ 

ein Wachstum zwischen ein und fJJJ? 
m a ximal zwei Prozent zu erwarten. 

Ergo werde auch die Zahl der Ar- ? wAT' 

beitslosen weiter steigen und im 

1984er Jahresdurchschnitt bei 2.5 osten J® Froduktexnheit werden al- 
Millionen liegen. 80 weiter steigen und die notwen- 

Zwei Hauptgründe solcher skep- Eriiolimg der Erträge erneut 

tischen Prognose für 1984 sieht das beeintrac hti gen. “ 

RWI bei der Politik. Einerseits im Fraglich erscheint dem Institut 
Nachlassen oder völligen Wegfall “ solcher Lage, ob allein ein allfa]- 
jener staatlichen Maßnahmen, die weiterer Zinsrückgang die 

1983 noch zur Konjimkturforde- Unternehmer zu „schwungvoller 
rung beitrugen. Andererseits in der Steigerung“ ihrer Investitionen 
Befürchtung, „daß sich unter den bringt. Die echte Wende in der Po- 
gegebenen wirtschafts-', finanzr litik müsse her. Auch dann noch 
und sozialpolitischen, nicht zuletzt werde es „geraume Zeit“ dauern, 
aber unter den gegenwärtigen ge- bis die „Verkrustungen“ ver- 
s ell sc h aftlichen Bedingungen ei- schwinden und ein nachhaltiger 
gendynamischer Schwung aller Aufschwung kommt. 
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Reiseverkehr belastet 
die Zahlungsbilanz 

Frankfurt (rtr) - Die Zahlungsbi- 
lanz der Bundesrepublik Deutsch- 
land ist im Juni durch die Reisesai- 
son und einen deutlich verringerten 
Kapitalexport gekennzeichnet. Wie 
die Bundesbank gestern mitteilte, 
weist die Leistungsbilanz einen 
Überschuß auf der mit 0,6 Milliar- 
den Mark fast ebenso hoch ist wie 
vor Jahresfrist (0,8). Verglichen mit 
dem Mai-Ergebnis 1983 (lß Milliar- 
den Mark) ist der Saldo jedoch 
zurückgegangen. Dies sei vor allem 
mit der beginnenden Reisesaison zu 
erklären, die die Dienstleistungsbi- 
lanz in ein Minus von lß Milliarden 
Mark brachte nach QßMfiliarden im 
Mal Die deutsche Kapitalbilanz 
konnte ihr Defizit von 2ß Milliarden 
Mark im Mai deutlich auf 298 Millio- 
nen Mark verringern. Dabei war der 
langfristige Kapitalverkehr wie im 
Vormonat fast ausgeglichen. Im 
kurzfristigen Kapitalverkehr betru- 
gen die Nettoabflüsse nur noch 19 
Millionen nach rund zwei Milliar- 
den Mark im Vormonat Im Zeit- 
raum Januar bis Juni lag der Netto- 
kapitalexport mit 7,7 Milliarden 
Mark deutlich über dem Voijahres- 
wert von 3,1 Milliarden Mark. 

USA leisten IWF-Beitrag 

Washington (Sbt) - Nach wo- 
chenlangem Gerangel hat das ame- 
rikanische Repräsentantenhaus in 
der Nacht zum Donnerstag das Ge- 
setz über die Zahlungen an den 
Intern ationalen Währungsfonds 
(IWF) verabschiedet Die Entschei- 
dung fiel äußerst knapp aus: 217 
Abgeordnete stimmten dafür, 211 
dagegen. Befrachtet ist das Gesetz 
mit mehreren Zusätzen, die Aufla- 
gen an d ie Geschäftsbanken und 
den IWF gleichkommen. Im Rah- 
men der Quotenerhöhung und der 
Ausweitung der Allgemeinen Kre- 
ditvereinbaiungen stellen, die USA 
insgesamt 8,4 Milliarden Dollar be- 
reit Der Senat hatte das Gesetz 
schon früher abgesegnet 

Luftfahrt: Neuer Preiskampf 

London (dpa) - Bin neuer 
Preiskampf ist jetzt im Luftverkehr 
auf der Atantik-Route zwischen Eu- 
ropa und Nordamerika ausgebro- 
chen. Das US-Flu gunternehmen 
Pan American CPanAra) bestätigte 
die geplante Einführung von Billig- 
tarifen ab London nach 15 Städten 
in den USA. Die neuen Preise sollen 
ab 17. September gelten. PanAm 
reagiert damit auf Tarifvergimsti- 


gungen, die kürzlich von der staatli- 
chen Fluggesellschaft British Air- 
ways (BA) beschlossen wurden. Die 
Billigtickets liegen zum Teil 34 Pro- 
zent unter den regulären Flugprei- 
sen, 

Dollar behauptet 

Frankfurt (rtr) - Der US-Dollar 
hat sich am Donnerstag an den 
internationalen Devisenmärkten 
behauptet, während das Pfand 
Sterling deutlich an Boden verloren 
hat Der amtliche Mittelkurs der 
amerikanischen Währung wurde an 
der Frankfurter Devisenbörse auf 
2,6590 nach 2,6613 Mark am Vortag 
festgesetzt Die Deutsche Bundes- 
bank gab Händlern zufolge 30 Mil- 
lionen Dollar an den Markt ab. 

Neuer Emissionskalender 

Frankftirt (rtr)-Im Rahmen eines 
neuen „Emissionskalenders" sollen 
im Laufe der nächsten vier Wochen 
fünf D-Mark- Ausländsanleihen 

über insgesamt 750 Millionen Mark 
auf den Kapitalmarkt kommen. Wie 
aus Rentenmarktkreisen verlautet, 
hat dies der Zentrale Kapitalmarkt- 
Ausschuß (ZKMA) beschlossen. 
Rentenhändler bezeichneten das 
Volumen des Programms als „sehr 
bescheiden“, was auf die momentan 
recht schlechte Verfassung des 
Rentenmarktes zurückzufahren 
sei Man habe den Markt offensicht- 
lich nicht mit größeren Mlttelauf- 
rtahmen zusätzlich belasten wollen. 
Das abgelaufene Programm hatte 
ein Volumen von 1,16 Milliarden 
Mark. 

Arbeitslosigkeit gestiegen 

London (fu)- Die Arbeitslosigkeit 
in Großbritannien ist im Juli gegen- 
über dem Vormonat stark angestie- 
gen. Einschließlich der Schulab- 
gänger, die bereits Arbeitslosenun- 
terstützung beantragen können, er- 
höhte sich die Zahl der Arbeitslosen 
von 2,984 Millionen auf 3,021 Millio- 
nen. Das sind 12,7 (12,5) Prozent der 
arbeitsfähigen Bevölkerung. Die- 
ses Bild verschlechtert sich noch 
erheblich dadurch, daß weitere 
211 125 arbeitslose Schulabgänger 
hinzugerechnet werden müssen, 
denen erst von September an die 
Beantragung von Arbeitslosenun- 
terstützung gestattet wird. Dem 
neuen statistischen System zufolge 
werden nur diejenigen offiziell als 
arbeitslos registriert, die Arbeitslo- 
sengeld beantragen. Insofern hat 
die tatsächliche Arbeitslosenzahl 
im Juli 3,232 Millionen erreicht, 
soviel wie nie zuvor seit den dreißi- 
ger Jahren. 



Frankfurt: 

Internationale Fachmesse 
für Küche und Hausrat 

Internationale Herbst 
Frankfurter autumn 
Messe automne 

Das komplette Angebot: Schneidwaren. Bestecke. Tafel- und Servier- 
geräte. Koch- und Küchengeschirr. Haushalts- und Küchengeräte. 
Küchenmaschinen. Konsum-Kunststoffwaren, Reinigungsgeräte. 
Haushaltsbedarf. 

Jetzt mehr als 300 Aussteller. Auf erweiterter Fläche in Halle 9, 
Europas modernstem Messehaus. Namhafte Hersteller aus dem 
fh- und Ausland. Ober 50% aus dem Ausland. 


27. bis 31. August 1983 


Der Markt für Küche und Hausrat ist in Frankfurt. 

Direkt verbunden mit der Internationalen Fachmesse Gedeckter Tisch. 
Und mit dem richtigen Umfeld für Sortimentsergänzungen in den 
anderen Fachmessen des Frankfurter Messe-Verbundes. 

Frankfurt: Der Order-Termin vorder Geschenksaison. Und der früheste 
Innovations-Termin für 1984. 


* 


Messe 

Frankfurt 
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GENERAL MOTORS 

Von Regierung 
verklagt 

H.-A. SIEBERT, Washington 
Der größte Autokonzem der 
Welt, die amerikanische General 
Motor Corp., ist vom US-Justizmi- 
nisterium verklagt worden. Das 
Bundesdistriktgericht in Washing- 
ton soll entscheiden, ob das Unter- 
nehmen Bremsdefekte an Perso- 
nenkraftwagen der X-Serie des 
Modelljahres 1980 verheimlicht 
hat. Die Behörde verlangt den 
Rückruf von 1.1 Millionen Chevro- 
let Citation. Pontiac Phoenix, 
Buick Skylark und Oldsmobile 

Anzalg« 


Abonnieren Sie 
Exklusivität 

*10 Korrespondenten an 35 wichti- 
gen Plätzen ln- und Auslandes 
schreiben für die WELT. Ihre ln- 
lomiuiioncn. Analysen. Hinter- 
grundheririite und'Knmmentare 
erscheinen in keiner anderen Zei- 
tung. Begehen Sie die WELT im 
Abonnement. Dann sind Sie 
exklusiv informiert. 

DIE# WELT 

i'iinlM-itF tut .in uv., rr« dmtm.«li»d 

Hirmci*lür Jen neuen Ahnnni-nk-n 
Sw hahrn Ja* Rctfii. Ihn- AKinni-mtni*- 
BcMclluni: inner halb t 'm 7 Taten I Ahwndc- 
Dunim lU'hütM *ehntilich tu uiJerrulen bei: 
DIE WELT. 

Vcnnch. Pi<Ml-ith .'UÄ.tn. 2IWW Njmhurp.R». 

ÄnDIE WELT. VcnrötTiWärti jüÄniT" 
’iKHiHamhurii.lfi 

Besteuern 

Birie liefern Sie mir «um njchilmoplichcn 
Termin b« juT weiteres die WELT. Der 
manat/iL-he Bezugspreis beträgt DM 2S,I>0 
(Alu L ind iS. 00. Luflrosnenand jur Anfrage), 
anteilige Versand- und Ziutcllkosten 
sowie Mehrwertsteuer euigeschlouen. 

Name 


SirjLW<Nr. 
PLZ Ort 


BcniV _ 
Tele Ion. . 


. Dalum: 


L'nlersehnfr 


I leh liahe iLts Keeht diese Bestellung inner- _ 
halhsim 7 Tdeenf Abtei» Je-Daiumcenügij 3 
M.hnfilich tu widemiten hei: DIE WELT. 
Vertlieb. PiMfjsh UiM,lu > 3iil»Hjinfiiii}:.li l i 

L_ Unhr«ehtm‘_ _ .. __ - — — ^ 

Omega. Außerdem soll „GM“ we- 
gen „Falschaussagen während ei- 
ner amtlichen Untersuchung“ eine 
Geldstrafe in Höhe von vier Millio- 
nen Dollar zahlen. 

Eis ist das erste Mal in der Ge- 
schichte der US-Automobilindu- 
strie, daß die amerikanische Regie- 
rung diese Notbremse zieht Weil 
die Hinterräder der Wagen blok- 
kierten, sind bei der National High- 
way Traffic Safety Administration 
1740 Beschwerden eingpgangpn. 
Mit dem Defekt in Zusammenhang 
gebracht werden Unfälle, bei de- 
nen 15 Menschen getötet und 71 
verletzt wurden, ln der Klage- 
schrift wird General Motors unter 
anderem vorgeworfen, trotz ver- 
schiedener Warnung habe sie die 
Produktion fortgesetzt 


EhTTWICKLUNGSLÄNDER / Anteil am gesamten Energieverbrauch nimmt zu - Weltbank erhöht Hilfen 

Abhängigkeit von Einfuhren bleibt weiter sehr hoch 


H.-A. SIEBERT, Washington 
Bis 1995 müssen die Entwick- 
lungsländer jedes Jahr 130 Milliar- 
den Dollar (nahezu 347 Ufflifamfen 
Mark) zu Preisen von 1982 in Ener- 
gieprojekte investieren, wenn sie 
eine noch größere Tinanarlrtwirpo 
und die Zerstörung ihrer Umw elt 
durch die Abholzung ihrer Wälder 
verhindern wollen. Nur die Hälfte 
der Mittel können sie selber auf- 
bringen, der jährliche Devisenbe- 
darf beträgt 64 Milliarden Dollar. 

In einer neuen Untersuchung 
geht die Weltbank davon aus, 
der Weltenergieverbrauch bis 1995 
im Jahresschnitt um 23 Prozent 
zunimmt, verglichen mit drei Pro- 
zent von 1970 bis 1980. In den Ent- 
wicklungsländern. sinkt die Wachs- 
tumsrate nur von 5,4 auf fünf Pro- 
zent, was dazu führt, daß der Anteil 
der Dritten Welt am Verbrauch 
kommerzieller Energie von 20 auf 
25 Prozent steigt- 
Für die Weltbank ist große Eile 
bei der Anpassung an die Ölpreise, 
die heute immer noch real fünfmal 
so hoch sind wie 1973. schon des- 
halb geboten, weü der braune Roh- 
stoff längerfristig nicht billiger, 
sondern teurer wird. Veranschlagt 
wird das inflationsbereinigte jähr- 
liche Preisplus auf 1,6 Prozent Die 



Hälft«» der Bnfwirlrlmipil^riw 
hängt zudem zu 75 Prozent von 
Energie-Einfuhren ab, die von 295 
(1980). auf etwa 386 Millionen Ton- 
nen Öläquivalent anziehen wer- 
den. 

Das Erreichen der lrfihren inve- 
sütionsziele setzt einmal voraus, 
djtQ si n h gnnügpnH ansländisrhe 
— »her finden. Hier sind Fra- 
angebracht, 73i mal die 

. mit denen Ener- 
gievorhaben finanziert wurden, 
1982 nur 25 Milliarden Dollar aus- 
machten. Im Klartext läuft die Pro- 
jektion mithin auf eine jährliche 
Zunahme um 15 Prozent hinaus. 

Zum anderen muß das Bruttoin- 
landsprodukt der Entwicklungs- 
länder, also ohne Außenhandel, bis 
1985 jährlich um 4,4, von 1985 bis 
1990 um 5,4 und von 1990 bis 1995 
um 5,5 Prozent wachsen. Von 2980 
bis 1982 die Durchschnitts- 

rate nur 1,9 Prozent aus. Ob die 
Rechnung aufgeht, bestimmen 
weitgehend China, Brasilien. In- 
dien und Mexiko, auf die rund 50 
Prozent des Energieverbrauchs in 
der Dritten Welt ent&Üen. 

Nach Angaben der Weltbank ha- 
ben die 131 Entwicklungsländer 
1980 mehr als 1,3 Milliarden Ton- 


nen Öläquivalent verbraucht, ver- 
glichen mit 0,8 Milliarden Tonnen 
1970. In zwölf Jahren konsumieren 
sie 2,6 Milliarden Tonnen. Die Pro- 
duktion einschließlich der OHiefe- 
ranten, steigt von 1,7 (1980) auf 3,1 
Milliarden Tonnen. In den ölim por- 
tierenden Staaten wächst sie von 
382 auf 950 Millionen Tonnen. 

Mit der nötigen Finanzhilfe kann 
diese Gruppe die Olförderung bis 
1995 von 65 (1980) auf 145, die Koh- 
leproduktion von 192 auf 384, den 
Erdgasausstoß von 27 auf 115 und 
die Stromerzeugung von 98 auf 306 
Millionen Tonnen Oläqui valent an. 
heben. Drastisch erhöht hat sich in 
diesen Ent gtekhingslnTiripr n be- 
reits die Z»hi der Versuchsbohrun- 
gen für 01 und Erdgas, obwohl sie 

lmmw nrv-Ti hinter ginhaipn 

Aktivitäten hinterherhinkt. 

Auf die Energienöte der Ent- 
wicklungsländer hat die Weltbank 
mit einer Ausweitung ihrer eige- 
nen Programme reagiert Ihre Aus- 
leihungen für Energieprojekte ver- 
doppelten sich von 1979 bis 1982 
von lj5 auf 3.4 Milliarden Dollar. 
Zugleich zapfte sie p riva t e Finanz- 
quefien an. In den vergangenen 
vier Jahren pumpte die Weltbank 
wTtoiw 10,1 Milliarden Dollar in den 
Energiebereich, die durch Kofi- 


nanaau n g um weitere 1L2 Milliar- 
den Dollar auf gestockt wurden. 

Der Bau von Elektrizitätswerken 
ver schlang 1982 rund 60 Prozent 
der für den Energiesektor, be- 
stimmten Weltbankmittel. In ÖL 
u pd Erdgasvorhaben flössen 35 
Prozent un laufenden Geschäfts- 
jahr werder die Weltbank und die 

Tn fr»T 7 n»*mw«te . Entwicklungsge- 

seUschaft (IDA) zusammen 25 Pro- 
zent ihrer Etats in Höhe von insge- 
samt 15 MiTTiarrfen Dollar für Ener- 
giezwecke abzweigen. Zur Verfü- 
gung stehen also 3,5 bis vier Mil- 
liarden Dollar. . . 

Stark: ausgedehnt hat die Bank 
ihren Beratungsdienst im Energie- 
hOTpirh Von den Entwicklungs- 
ländern fordert sie eine stärkere 
Berücksichtigung des Gesetzes 
von Angebot und Nac hfrage und 
eine größere Diversifizierung dm* 

notmnalp'n lüruw unrng nimnig SiP 

drängt überdies auf neue Strate- 
gien beim Industrieaufbau, in der 
Landwirtschaft und im Transport- 
wesen. die auf die höheren Ener- 
äekosten Rücksicht nehmen. Für 
unzulänglich hält die Weltbank 
nr Hnnng wp nlTtiKPhg Eingriffe, die 

Ai a yy AmnarirtwrhaitniRsg unbe- 
rücksichtigt ls»««en_ 


ADIG / Trotz stürmischer Hausse und guter Wertentwicklung noch hoher Mittelrückfluß 


Mit neuen Fonds verlorenes Terrain zurückgewinnen 


DANKWARD SETTZ, München 

Bei der Adig Allgemeine Deut- 
sche Investment-Gesellschaft 
mbH, Munchen/Ftankfurt, ist in 
letzter Zeit n ffavgpMiph ein Um- 
denkungsprozeß in der Geschäfts- 
politik m Gang gekommen. Währ 
rend man sich bisher immer eher 
zurückhaltend mit der Auflage 
neuer Investmentfonds gab, kün- 
digte Geschäftsführer Erik Fintel- 
mann jetzt anläßlich der Vorlage 
des Rechenschaftsberichtes für 
1982/83 (30.6.) eine Erweiterung 
des Angebots an. Nach Möglich- 
keit soll bereits um die Jahreswen- 
de 1983/84 ein Tfechnologie-Fönds 
aufgelegt werden. 

Das Fondskonzept ist auf hoch- 
technisierte, innovative Unterneh- 
men und deren ^ »i ieferanfen vor- 
nehmlich in den USA, Japan und 
der Bundesrepublik ausgelegt und 
nicht an eine Branche gebunden. 
Vorausgesetzt wird, wie Fintel- 
mann betonte, daß die Papiere an 


den jeweiligen Heimatbörsen amt- 
lich notiert der neue Fonds 
also nicht - wie etwa ein venture 
Capital firnd - in neugegründete 
G esellschaften investiert. 

Zu diesem Schritt hat man sich 
bei Adig, wie Fintelmann einge- 
^ht,^nyä<»htg <iCT^ET^^e^a nde- 

ntnirn Fonds und rfem hnhÄn Anle- 
gerinteresse daran entschlossen. 
vdn unwesentlicher Grund dürfte 
aber auch der noch relativ hohe 
MjttAlr fi olrflii R bei Haw bisherigen 
Adig-Fonds trotz teilweise stürmi- 
scher an den 

Aktien- nwH RAntownariripn und 
der damit verbundenen guten 
W ertentwi cklung gespielt haben. 

So gab Fintemiami auch zu er- 
kennen, daß in diA Adig-Angebots- 
palette ganz gut ein Energie-, Roh- 
stoff- oder Landerfonds passen 
würde. Gedanken hat man sich 
aiu*h über die Auflage <*i™»* inter- 
national orientierten Rentenfonds 


gemacht, nachdem von dan 1,9 
Mrd. DM Mittelzufluß aller deut- 
schen Rentenfonds 1982/83 allem 
1,6 Mrd. DM auf die Fonds mit 
Anlageschwerpunkt Ausland ent- 
fielen. Ein stärkeres Engagement 
durch „Adirenta“ — in der Spitze 
waren es bis zu 30 Prozent - stieß 
bei den Anlegern auf wenig Inter- 
esse. 

fl£Sa%IL DMFondf- Anteile 
ab, das sind 71,1 (minus 6,4) Pro- 
zent mehr als im Vorjahr. Davon 
entfielen 960.9 MilL DM(plus 80,3 
nach minus 5,5 Prozent) auf Ren- 
tenfonds «mH 268,4 MD. DM (plus 
44,4 nach minus 8,7 Prozent) auf 
Aktien- und gemischte Fonds. Die 
Netto-Rückflusse von 120 (228) 
Mül DM ließen den Marktanteil, 
gemessen am Fondsvermögen der 
Branche, von 21,8 auf 20,0 Prozent 
irinkan, obwohl das Aoie-Fonds- 
vennqgen von 5,50 (5,77) Mrd. auf 
6,30 Mm. DM zugenommen hat 
Recht zuversichtlich beurteilen 


die Adig-Manager die weitere kon- 
junkturelle Entwicklung. Der lang- 
same Erhohugsprozeß werde sich 
angesichts der „nicht ungünstigen 
T bfomanl ^m jnmgp n« weiter fortr 
setzen. Auch für 1984 sei aus heuti- 
ger Riaht mit ainam fVa undliah an 
Verlauf zu rechnen. Zweifelhaft er- 
scheinen üir>an aber die optimisti- 
schen Erwartungen, daß die auf 
Rekordhöhe liegenden Realzinsen 

— in den USA wie auch hierzulande 

- ein erhebliches Zinssenkungs- 
potential signalisiere n. 

Der Aktienmarkt befinde .sich 
Tiaah de Liquiditätshausse Jetzt in 
einer Phase amag konjunkhirell- 
bzw. gewinnorientierten Auf- 
schwungs. Daher dürfte die Auf- 
wärtsentwicklung der Kurse - 
wenn «nah unter stärkeren 
Schw ankungen — noch nicht zu En- 
de sein. Gute Chancen werden vor 
allem Chemie- und Autoaktien, 
ELe k tr ower ten sowie Bank- und 
Versicherungstiteln eingeräumt. ' 



Adifonds 

Adirenta 

Adiropa 

Adtvezbft I 

Adlg-Fonds u 

1962/83 

1961/82 

1982/83 

1981/82 

1982/83 

1981/82 

1982/83 

1981/82 

Fondsvermögen (Mill. DU) 

578J3 

468,8 

40933 

3740,0 

31,8 
- 6,0 

303 

309,8 

2423 

MJtfelziWabfhiß 

-20.1 

-42,4 

-17,4 ■ 

-553 

- 2,7 

-22,0 

-30 3 

Anteüwert (DM) 

3434 

27,15 

22,71 

2034 

34,12 

2634 

7036 

50,76 

Ausschüttung® 

1,45 

+36,8 

1,70 

1,80 

1.75 

1,15 

1,60 

2,00 

135 

Wertveränderung" 

- 5,7 

+ 183 

+4,6 

+373 

-10,4 

+45,1 

- 23 

11 Geschäftsjahresende jeweils 30. 6.; 

» in DM je Anteil inkL Steuergutschrift; ■ in % bei Wiederanlage der Ausschüttung zum Anteftwert 


FORTUNE / Die 50 größten Konzerne der Welt 

Sieben deutsche vertreten 


AP/dpa/VWD. New York 

Erstmals seit 1958 sind sowohl 
die Umsätze als auch die Gewinne 
der 50 größten Konzerne der Welt 
1982 geschrumpft Dies geht aus 
einer Übersicht der. amerikani- 
schen Zeitschrift „Fortune“ her- 
vor, die in New York veröffentlicht 
wurde. Danach ging der Gewinn 
der Großkonzeme 1982 um 23,4 
Prozent auf 39 Milliarden Dollar 
zurück, während das Umsatzvolu- 
men. um 3,3 Prozent auf 1,24 Billio- 
nen Dollar schrumpfte. 

Die siebeil größten Konzerne der 
WeK waren entweder öl 1 oder Au- 
tomobüuntemehmen. Umsatzfüh- 
rer blieb wie im vorausgegangenen 

Jahr die Exxon Corp. vor der Royal 
Dutch Shell. Der Ölkonzern Mobil 
Corp- verlor den Anschluß an seine 
beiden großen Konkurrenten und 
fiel hinter General Motors auf den 
vierten Platz zurück. Es folgten die 
Ölkonzeme BP und Texaco, die 
gegenüber 1981 die Ränge tausch- 
ten, und die Ford Motor Co. 

Umsatzmäßig erst an achter Stel- 
le rangierte der Wi»T n Twft»»>iiwan- 
hersteller IBM, der mit 4,4 Milliar- 
den Dollar den größten ausgewie- 


senen Gewinn aller aufgeführten 
Konzerne »zielte. Den zweitgröß- 
ten Gewinn verbuchte Exxon mit 
4,19 Milliar den Dollar. 

Den größten Verlust unter den 
Industriegiganten verzeichnet« der 
staatliche italienische Energiekon- 
zem ENI mit 13 Milliarden Dollar, 
Alle Ölkonzeme zusammen muß- 
ten einen Gewinnrückgang um 29 
Prozent und Umsatzeinbußen von 
sieben Prozent hinnehmen. 

Neu in die Liste der 50 Umsau- 
führer aufgenommen wurden die 
im Stahl- und Fahrzeuggeschäft tä- 
tige italienische Staatsholding £RI 
(Nummer 16) und Mitsubishi 
(Nummer 46). Nicht mehr aufge- 
führt waren der französische Auto- 
mobiikonzem Peugeot und Kuwait 
Petroleum. . 

Sieben deutsche Konzerne sind 
unter den 50 größten Industrieun- 
ternehmen der Welt zu finden. Sie- 
mens (Platz: 24), Daimler-Benz (29). 
VW (36), Hoechst (42), Bayer (43). 
BASF (48) und Thyssen (49) konn- 
ten sich in der von „Fortune“ er- 
stellten Liste der uxnsatzstarksten 
in ternationalen Großkonzerne 
behaupten. 


WELTBÖRSEN / New Yoik zum Schluß erholt 

Sommerhausse in Paris 


New York (VWD) - Nach fünf 
aufeinanderfolgenden Sitzungsta- 
gen mit Kursverlusten setzte _zur 
Wochenmitte an der Aktienbörse 
in Wall Street aiwa Erholung ein. 
Der Dow-Jones-Index für 30 Indu- 
striewerte zog um 9,82 auf 1197,82 
Punkte an. (Vorwoche: 1230,4). Der 
S chhi ßstand dieses Index gibt al- 
lerdings Thein treffendes Bild des 
gesamten Marktes. Der relativ ho- 
he Zuwachs des Dow Jones resul- 
tierte vor allem aus. den beachtli- 

WöMa teadhuwi (Rs WottbScsoa? 
- Unter dtesM Motto gibt dio 
WEIT fedo Hoch«, in dor Mtogs- 
ewsgebo, eiaoa Üborbfick Sbor 
den Kwrstrood ob dM «kMgstsi 
lalon ia tl o o ola a BSvssa. 

eben Gewinnen, die zwei der 30 
Index-Komponenten, nämlich 
AT+T (plus zwei Punkte, zugleich 
meistgehandelter Wert) und Good- 
year (plus 16/8, viertmejstgehandel- 
ter Wert) verbuchen konnten. 

J. Sch. (Paris) - Die Pariser Börse 
steht im Zeichen der traditionellen 
Sommerhausse. Sie ist insoweit fe- 
rienbedingt als die durchweg 
staatlichen ingtün tinnallan Anle- 
ger ihre flüssigen Mittel im Rah- 
men behördlicher Kontingente 
weiterhin zum Kauf von Aktien 
und Obligationen verw en den müs- 
sen, während die privaten Verkäu- 
fer Urlaub machen. Selbst J die 
jüngste starke Dollar-Hausse ver- 
mochte den Auiwärtstrend nicht 
zu brechen, obwohl der französi- 
schen Wirtschaft größere Nachteile 
(Importverteuerung) als Vorteile 


(Exportbelebung) erwachsen. Die 
.Befürchtung, daß darüber hinaus 
zur Franc-Verteidigung die Zinsen 
«höht »nd so der konjunkturelle 
Abwärtstrend noch verstärkt wer- 
den konnte, hat sich bisher aller- 
. dings nicht bestätigt Der Index für 
einheimische Aktien (Ende 1982 = 
100) erklomm einen neuen Jahres- 
höchstst and vo n 140,0. 

Tokio (VWD) - Im Sog des Kurs- 
anstiegs in Wall Street am Vortag 
haben sich am Donnerstag die Kur- 
se an der Aktienbörse in Tokio 
leicht erholt Dabei zogen vor allem 
Werte, für die Phantasie besteht 
das Interesse der Anleger auf sich, 
so u. a. Arabian (Ml und Casio Com- 
puter. Der Nikkei-Dow-Jones- 

Vormittagssitzung mit 9020,38 Yen 
(nach 9112,07 in der Vorwoche). 

■' London (fti) - An der Londoner 
Aktienbörse ist nach einer kurzen 
Phase der Unsicherheit das Anle- 
ger-Interesse wieder zurückge- 
kehrt Der Anstieg der britischen 
Währungsreserven sowie die we- 
nigstens teilweise gelungene ge- 
meinsame Intervention der Noten- 
banken der USA, Deutschlands, 
Japans und Frankreichs gegen ei- 
nen weiteren starken Anstieg des 
Dollarkurses ließen den Financial- 
Times-Index seit Dienstag um 10,9 
auf 718,0 Punkte steigen. Zur Wo- 
chemnitte legte der Index noch- 
mals lim 7,6 Punkte zu, nachdem 
neue Ubernahzoegerüchte (UBM/ 
Pilhängton und andere) für zusätz- 
liches Interesse sorgten. Bis 
gestrigen Donnerstagnachmxttag 
blieb der Index unverändert bei 
725,1 Punkten. 



Bayer 


Bayer Aktiengesellschaft ■ Leverkusen 

Aufforderung zur Entgegennahme 
neuer Gewinnanteilscheinbogen 

Wertpapier-Kenn-Nummer 575200 


Gegen Einreichung der Emeuerungsscheine zu den Aktien 
unserer Gesellschaft werden 

vom 15. August 1983 an 

neue Gewinnanteilscheinbogen mit den Gewinnanteilschei- 
nen Nr. 41 bis 60 und Emeuerungsschein bei allen Nieder- 
lassungen der nachstehend aufgeführten Banken kostenfrei 
ausgegeben: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
Merck, Finck & Co. 

Metallbank GmbH 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Reuschel & Co. 

Schröder. Münchmeyer, Hengst & Co. 

Sr'monbank Aktiengesellschaft 
J. H. Stein 

Trinkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 

M. M. Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 

Commerz-Credit-Bank Aktiengesellschaft Europartner 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 


Ferner and Ausgabestellen in 

Belgien: Kreditbank N. V., Brüssel 
Banque Bruxelles Lambert S. A., Brüssel 

Frankreich: Crödit du Nord, Paris 
Banque Nationale de Paris, Paris 
Crödit Lyonnais. Paris 
Sociötö Gönöraie S. A., Paris 

Großbritannien: Hambros Bank Limited, London 
Hill Samuel & Co. Limited, London 
Kleinwort, Benson Limited, London 
S. G. Waiiburg & Co. Ltd., London 

Luxemburg: KredietbankS. A. Luxembourgeoise, Luxemburg 

Österreich: Creditanstalt-Bankverein, Wien 

Schweiz: Schweizerische Kreditanstalt, Zürich 
Schweizerischer Bankverein, Basel 
Schweizerische Bankgeseltschaft, Zürich 

sowie Niederlassungen dieser Banken in den jeweils ge- 
nannten Ländern. 


Wir bitten, die Emeuerungsscheine nach Nennbeträgen und 
Nummemfolge geordnet mit einem Nummemverzeichnis in 
dreifacher Ausfertigung bei einer der vorgenannten Banken 
einzureichen. 

Soweit Aktien im Depot eines Kreditinstituts verwahrt werden, 
haben unsere Aktionäre selbst nichts zu veranlassen, da die 
Bogenemeuerung durch das Kreditinstitut vorgenommen 
wird. 

Die Aktien unserer Gesellschaft werden vom 15. August bis 
zum 15. September 1983 einschließlich sowohl mit dem 
alten Emeuerungsschein als auch mit dem neuen Gewinn- 
anteilscheinbogen und vom 16. September 1983 an nur 
noch mit dan neuen Gewinnanteilscheinbogen an den 
deutschen Wertpapierbörsen lieferbar sein. 


Leverkusen, im August 1983 


Der Vorstand der 
Bayer Aktiengesellschaft 
Grünewald Schaub 


HEIDELBERGER ZEMENT 

1982 



BUanzüberbiick — AKTIVA 


1982 1981 

in Mio. DM 


Sachanlagen , 

Finanzanlagen 

Vorräte 

Liquide Mittel, Wertpapiere 
Sonstiges Umlaufvermögen 


246 

290 

50 

70 

100 


242 

294 

71 

47 

63 


BilanzQ berück - PASSIVA 


Ei gen kapital 
Pensionsrückstellungen 
Andere Rückstellungen 
Sonstige Passiva 
Bilanzgewinn 


283 

206 

178 

73 

16 


272 
200 
137 
92 
. 16 


Überblick über die 

1982 

1981 

Gewinn- und Verlustrochnüng 

in Mio. DM 

Umsatzerlöse 

818 

749 

Übrige Erträge 

30 

38 

Gesamtertrag 

848 

787 

Materialaufwand 

328 

364 

Personalaufwand 

144 

145 

Abschreibungen 

111 

76 

Zinsaufwand 

1 

3 

EEV-Steuem 

66 

31 

Übriger Aufwand 

171 

144 


JahresüberschuB 
Rücklagen Zuführung 


27 

11 


24 

8 


Bilanzsumme 


756 717 Bilanzgewinn 


16 


16 


Der vollständige Jahresabschluß wird im Bundesanzeiger veröffentlicht. Er trägt den uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk der Wirtschaftsprüfer. 

Unsere Jahresleistung 1 982 umfaßte die Produktion und den Vertrieb von 7,1 Mio. t Baustoffen, die mit weniger als 
2800 Mitarbeitern in 15 Fabriken erbracht wurde.. Mit 119 Mio. DM Investitionsvolumen haben wir alle technisch 
erforderlichen Maßnahmen durchgeführt 

Wenn Sie mehr über unser Unternehmen wissen möchten, schreiben Sie uns. 

Heidelberger Zement AG, Berliner Straße 6, Postfach 104420, 6900 Heidelberg 



S- j Vereinsbank in Nürnberg 
Aktiengesellschaft 
Hypothekenbank *r.wn 

Über unsere Geschäftsentwicklung vom 1.1. bis 
30.6.1983 liegt der 

Zwischenbericht 

vor. Er kann bei uns unter Angabe der gewünschten 
Stückzahl angefondert wenden (Postfach 4249, 

8500 Nürnberg 1). 


Nürnberg, im August 1983 


Der Vorstand 


Deutschlands Herapattonten In Not! Es fehlen OP-Plätze, 

Intensivbetten und.Gerät Rund 10.000 Herzpatienten stehen 
auf der Warteliste. Viele sterben, weil sie nicht operiert 
werden können. Hilfe tut Not! Deutschlands Herzpatienten 
brauchen mehr OP-Plötze, Intensiv- 

betten *4^ und Gerat 

b 8 ?“, 08 4? /MV Vh gemeinsam 

helfen! CdHEl Spenden Sie! 

Werden Sie flr Mitglied 

unseres j* ^Verelnsgem.e.V. 


HERZ -IN -NOT 



DEUTSCHLAND E.V. 


S4z von .Herz-ta-Not Deutschland e.V. Postfach 3448, 4400 Münster: 
1. Voralbender G.-W. Kreutzer, 

Baaksgrund 12. 4408 Dolmen, TW.: 02594/5741 
Soenden tonten: Stadtsporiwaae Monster. BLZ 400 501 60, Kto.-f*. 158 
Bankhaus Lampe, Monster, BLZ 48020161, Kto.-Nr. 334200 
Postscheckamt Dortmund. BLZ 44010048. Kto.-Nr. 2525-469 
Retten Sie Menschenleben! 
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DRESDNER BANK / D as Betricteeigebnis hat sich um ein Drittel verbessert 




- CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Konkreter als Voretandasprecher 
Fridenehs auf der Hauptversamm- 
Jung Mitte Mai äußert sich jetzt der 
Vorstand der Dresdner Bank im 
A&fionärshrief zur Dividendener- 
höhung. Aus heutiger Sicht sei 
trotz wiederum beträchtlichen 
VorsorgeaufWands für Risiken und 
Wertberichtigungen mit einem Er- 
gebnis zu rechnen, das eine höhere 
Ausschüttung (zuletzt 4 DM je Ak- 
tie) und eine deutliche Dotierung 
de* offenen Rücklagen gestattet 
Das' Betriebsergebnis einschließ- 
lich der nochmals beträchtlich ge- 
stiegenen Eigenhandelsgewinne 
hat sich gegenüber der zum Ver- 
gleich herangezogenen Hälfte des 
VoiDahresergebnisses bis zur Jah- 
resmitte um etwa ein Drittel ver- 
bessert. Das Teilbetriebsergebnis 
aus dem laufenden Geschäft {Zins- 
und Provisionsüberschuß abzüg- 
lich Personal- und Sachkosten, 
aber ohne Aufwendungen für Al- 
tersyorsorge und Unterstützung) 
allein übersteigt mit ein«»™ neuen 
Höchstwert von 570 MüL DM den 
anteiligen Vorjahresbetrag um 150 
MüL DM oder 35,6 Prozent 


Dividende ist in Sicht 


Au sschl aggebend' dafür war der 
vor allem einer Redu- 

zierung der (Md w'ngtaTMT-gfcfr g ten 
zu verdankende Anstieg des 7-ins- . 
Überschusses um 14 Prozent auf 
1173* MilL DM, in dem sich! -bei 
einem im ersten um 2,5 

Prozent auf knapp 83,7 'MrcL DM 


der Zinsmarge Von 
auf 24* ftozent widerspiegett. 
Der Provisionsüberschuß -wuchs 
- weiter um 10,3 Prozent auf 392 MilL 
• DM. Gleichzeitig wurde die Zunah- 
me des laufenden Verwaltungauf- 
wands auf unterpro portianale 3JI 
. -Prozent (um 31 auf 995 wm DM) 
begrenzt 

Ebenso wie bei don anderen gro- 
ßen Banken zeigt die . Bilanz der 
-Dresdner Bank, der es, wie sie im 
Akti onärsbrief schreibt, " noch 
-schwer fällt, die wirtschaftliche 

AufviräilstePdertz-fels na chhaltig gg. 
..sichert anzusehen, die Spuren der 
recht flauen Konjunktur. Das Kre- 
ditvolumen war, auch saisonbe- 
dingt, in den ersten Monaten nied- 
riger als Ende 1082; erst zur Jahres- 
mitte erreichte es mit 59,3 Mrd. DM 
nahezu wieder dieses Niveau C59.4 


. Mrd. DM). Die Förderungen an 
: Kunden bähen airti weiter vondesn . 
lan gfH^ ti jrpn Aiialaihimgen ' (16,8 
nach VlJ Mrd. DM) zu den kure- 
und mittelfristigen (23,1 nach 22,6) 
Mrd. DM verlagert. Zugenommen 
haben lediglich die Kredite an Pri- 
vate, vor allem für den Bau, sowie 
geringfügig auch die Aüslandskre- 
dite. Im internationalen Geschäft 
registriert die Rank erst seit Jah- 
resmitte eine stärkere Befebüng. 

Zur Refinangimmg des stagnie- 
renden - Kreditgeschäfts hat sich , 
die Bank verstärkt auf kostengün- 
artigere Rankengelder gestützt, die 
von 23.5 auf 25,5 MrdL DM stiegen. 
Zu gle ich wurden die Kundengal- 
der von 49,8 auf 46 Mrd. DM zu- 
räckgtefuhrt, und zwar vor all em 
durch ein Abschmelzen der Ter- 
mineinlagen von 21,6 auf >18 Mrd- 
DM. Aufgestockt hat die Bank 
trotz inzwischen verschlechterter 
Kapitalmarktlage ihr festverzinsli- 
ches Portefeuille (um 7,3 Prozent 
auf gut 6,1 Mrd. DM). , Für die 
Dresdner-Bank-Gruppe wird ein 
von 180 auf 177 Mrd. DM gesunke- 
nes Gescbäftsvoluman .ausgewie- 
sen. - - - 


SIEMENS / Zwei Kerakiaftwerksauftrage ' 

Inland trägt das Wachstum 


DANKWARD SEITZ, Müschen 

Gut gehalten hat sich die Sie- 
mens AG, München, in den ersten 
neun Monaten des Geschäftsjahres 
1982/83 (30. 9.), obwohl die interna- 
tionale Koruunkturlage bei sta- 
gnierenden Märkten weiterhin als 
unbefriedigend charakterisiert 

wird. Bei einem Vergleich mit dem 
entsprechenden Voijahreszeit- 

raum fallt auf, daß die Zuwachsra- 
ten per Ende Juni 1983 teilweise 
deutlich geringer ausg efallen srnd 
und das Inlandsgeschäft die füh- 
rende Rolle übernommen hat. 

In den ersten neun Monaten des 
laufenden Geschäftsjahres erzielte . 
Siemens ein Umsatzplus von 3 (14) 
Prozent auf 284! Mrd. DM. Dazu 
trug das Inland mit plus 5 (9) Pro- 
zent auf 12,5 Mrd. DMmehrals 
doppelt soviel bei wie das Ausland 
mit 2 (18) Prozent auf 15,7 Mrd. 
DM. Der Gewinn nach Steuern er- 
höhte sich um 15,9 (33,3) Prozent 
auf 538 MilL DM. . . 

Noch deutlicher war düse Ent- 
wicklung beim Auftragseingang 
(35 Mrd. nach 31,1 Mrd. DM, wo- 
sieh der Inlandsanteil um 46 (18,9) 


T*rozentaufl8,l Mrd. DM erhöhte. 
- Erheblichen EinfinB hatten hier 
zwei KfiTEler a ftvmr k jgyi i fh-S go | 

doch auch ohne diese verbleibt 
noch ein . Plus von 7 Prozent. Die 
Exportaufträge verminderten sich 
dagegen um 9 (plus 22,2) Prozent 
auf 16,9 Mrd. DM, was- auf die an- 
haltende Stagnation ' in d<»n mei- 
sten Induktneländero und den 
langsameren Ausbau der Infra- 
struktur in einigen Qpec-Staaten 
zurückgeführt wird. Der Auftrags- 
bestand per Ende Juni erhöhte 
sich um 11 CD Prozent 4 uf 58,7 MitL 
DM. . . -.- .. 

' Die Schwache Investitiohsnei- 
gung bekam vor allem die Energie: 
technik zu spüren, während die 
Daten- und Medizinische Technik 
überdurthsdinittliche Zuwachsra- 
ten «Erreichten. .Die Investitionen 
blieben mit 1,1 Mrd: DM unverän- 
dert. Der Personalbestand wurde 
nicht ganz gehalten: Die Zahl der 
Mitarbeiter ging vreltweit 'um 4 
Prozent auf 311 000 zurück, nind 
zwar, im Inland um erneut 5 Pro- 
zent auf 210 0Q0 mv* im Ausland 
'#m 3 © Prozent auf 101000. 


Kyuasfc Kapazitäten 
voll ansgelastet 

D, SCHMIDT, Quakenbrück 
Die Otto Kynast GmbH & Co. KG, 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Rohrwerk apsgdastet, , 

Pfisse ido rf-(J. ff.) - Zn hezug auf 
die Restnrenge-ds. für 1883 ebge- 
- schlossflnerr- Gcsamtlieferteoatrak- 
tes haben Zfch-dte'-Arfaie&ssemeln- 
schaft Vimw»mann Handel AG/ 
Thyssen Stahlunion GmbH und die 
sowjetische VA) Pxwxisyrioiinpart 
nun geeinigt,- im vierten Quartal 
1983 200000 t Großrohre in die 
Sowjetunion zu liefern. Zusammen 
mit anderen Aufträgen, so betont 
der Düsseldorfer Maxmesmann-. 
. Konzern, sei damit dfe Beschäfti- 
gung semes Großrohrwerkes Mül- 
heim für de® Rest des Jahres gesi- 
chert 

Hotei Rhempark m Nöten 

Berlin (Wz.) - Die Bheinpark Hb« 
tel und Conference Center GmbH» 
Neuss, ist durch dtelnscdveoz ihrer 
TrägergeseDrehaft, derBiewag AG, 
in finanzielle Schwierigkeiten gera- 
ten. Wie die Kemjsinski AG auf 
Anfrage mitteilt, wird sie jedoch 
aufgrund des Mahagementveitra- 
ges Conference Center und Hotel 
zunächst weiteriühren. Die Eigen- 
tümer bemühen sich nach Angaben 
von Kern pi nski-Fln anzvorstan d 

Rolf Rödig zur Zeit um eine langfri- 
stige Lösung, damit die Geschäfte 
durch - Kempinski weitergeführt ; 
werden können. . 

Neue Ginnes-Tochter 

Düsseldorf (J. Gj-Mit5 1 Prozent 
von 400.000 DM Stammkapital hat 


1^h.dfeGiRnes>WeriteÄG,Oedt,aa . 
der . Neugründung -Peinweberei ' 
Engels GmbH, Oedt“ beteiligt. Den ' 
Übernahm Geschäftsführer : 
ferner Kies, der auch die in* stille f 


ltsvoigängetin leitete. Die 
der alten, seit 1922 in 
Dnchenglad bach-Hheydt egfedfy 
rende Firma (2,7 Mül. J^MStarnraka- 
pital), die Familien Pferdmenges (60 
Prozent) und Engels (40 Prozent), . 
haben sich unter Angabe der Fro^r 
dukdon (120 Leide und 20 Min DM9 
. Umsatz) zurückgezogen. * 

JRoUtreppen sind gefragt 
- Düsseldorf (J. G.) - Aufträge für 
insgesamt 20 MIL DM hat derUnter- 
nehmen&bereich Rolltreppen der 
Orenstein & Kappei. AG, Dort- 
mund, in den letzten Wochen im 
. Ausland gebucht: 19 Rolltreppen 
; mit gut 11MÜL DM Auftragswert für 
die Stockholmer U-Bahn, 17 Roll- 
treppen (rund 3 MDL DM) für Bahn- 
höfe der holländischen Staatsbahn, 
schließlich 7 Rolltreppen und 11 
Rollsteige (für nwhral£&M3L DM) 
für den Ausban des Flu ghafen« Zü- 
rich. Alles habe man «gegen schärf- 
ste internationale 
bucht und damit das 
Renommee der Firma beim 
Rolhreppein für Verkehrsanlagen 
erneut bewiesen, 
min für diese im Q&K-Werk 
gen abgewickelten Aufträge ist 
1984. 



ben mit einer Jahresproduktion von - 
900000 Fahrrädern Bmtehenfuh- . 
rer auf dem europäischen. Konti- 
nent, ve rzeichnet im laufe ntten .Tahi- 
eine an haltend günstia&.G eschäfto-- . 
entwi ckhmg Das Unternehmen, 
das bereits 1982 den Umsatz um 9 
Prozent auf 212 (197) MüL DM ge- 
steigert hatte, erzielte im osten 
Halbjahr 1983 erneutem Phis von 13 
Prozent Für das gesamte Jahrracfar 
net Knnenchef Werner Kynast mit 
ewwm Umsatz von über 240 Mfn 
DM. Pabd hamklft M sieh um wmIiw 
W achstum. Denn trotz der Verteue- 
rungen vor allem auf dem Stahlsek-. 

tm sei das Preisniveau stabil gehal- 
ten worden. •' ; t 

i., KonkreteZahlenzurErtrararech- 
riung nannte Kynast auch in diesem 
Jjphr nicht. Nach sein en Angaben 
bki sich aber das Ergebnis gegen- 
über. 1981, dem bislang besten Jahr, 
verschlechtert Dies bedeute jedoch 
nicht daß die Ertragslage unbefrie- 
digend sei. Die Investitionen, die 
1982 rund 9 MüL DM erreichten, 

würden voll ari g ~Ei Bnan . 

ricrifr ■ * 

Dpr gestiegene Umsatz, so Kyn- 
■* -resultiere nahezu ausschließ- 
am neu auf Öep Markt gebrach- 
ten Produlrt^w. HWm «Üy Hao tmr- 

.zwei Jahren ins Programm genom- 
' mene BMX-CBicyde Moto Cross) 
Bad: von denüvsher 400 000 Stück 

produziert wurden. Zufrieden.! 

ticfa Kynast auch mit dexa vor Je 
tedHst vorgestellten Edelstahl- 
Rduxad (Nirosta). Jüngstes. Pro- 
dukt ist ein Ha« . 

jetzt serienmäßig hergestellt wird 
unddemGesundheätsbereichzuge- 
prdnefwird. 

Neben Ifehxrädexn, die am Ge- 
samtumsatz einen Anteil von 65 
Prozent haben und zu knapp 40 
Prozent in den Export gehen, befaßt 
sich Kynast mit der Herstellung von 
Camping-Geräten, Mofas und Ra- 
senmähern. 


VEW erwarten 
steigenden Absatz 

. . Bm. Essen 

Fifr erweiteren Verlauf des Ge- 
schäftsjahres 1983 er w arten die Ver- 


ten AG (VEW), Dortmund, eine Zu- 
nahmedes Energieabsatzes in allen 


Gescfaaftasparten und pfrign ver- 
Ian g samfa m Auftrieb der Kosten. 
Damit wird eine StabüisierunK der 


KONKURSE 


Koakms erCnnet: Ambmck; Fern- 
meldemqntage Ansbach GmbH; Bonn: 
Michael Hesseler, Horhausen, Inh. d. 
Fa. Hesstier; KnUrdm: Daniel Go- 
mez- Lopez, Bad Münstereifel-Hou- 
verath; F reibur yL BrjShsabethKimz, 
Inh. e. TQzenservice, Freibnrg-Gpfin- 
gen; Gelsenkirchen: Tie mann Röcke 
Tiemarm Bc Rausch GmbH; Hannover: 
NachL d. Irmgard Bost geh. Schubert; 
Leverkusen: Ingrid Jnpske, Leichlin- 
gen 1, Inh. dLHode Treff; MShudtengtad- 


baeh: Jeans M a st e r Jeans- Vertrieb- 
GmbH, Viersen 11; BeotUngmi: Antdr. 
hat« Sdudtter GmbH; Stuttgart: Da— 
tenvereibeltung Kla ns Hfihn w fi mhH 
Terdddi beantasgts PfoBdein: 
win Barthotomfi St Coj, Pforzheim- Hn- 
ch enfe i d; Seh lfleh t en i.- Siegfried Seid-: 
ler. Kaufmann, Mi , d. ZTaftfehnamp . . 
u. Undma sehin enhandel m s*paratn- 
ren; WttSenhaasem: MIHhofl GmbH St 
Co. KG, Metaüverarbeitinig: MiTDioff 
GmbH. 


Veikaufapireise mö^ich sein, 
es in einem Aktionärsbrief des 
Untern ehmens 

Im ersten Halbjahr noch trat dag 
Unternehmen auf der Stelle. Der 
Umsatz stiegnurum O^Prozentauf 
2,79 Mrd. DM, vornehmlich auf das 
Stromgescbsäft Mwüc kzu fiiVirari- 
Dennoch blieb der Stromabsatz ge- 
genüber der gleichen Zeit des Vor- 
jahres unverändert Die Gfasat^abe 
erhöhte sich um 0,8 Prozent Der 
Femwänneverkaiif lag um 1 Pro- 
zent unter Vozjahresznveau. - 

Dem A kti o n ären wird eine Er- 
tragsentwickhmg wie in den Vor- 
jahren signalisiert, was auf wieder 
12 Prozent Dividende schließen 
läßt 1985 will VEW das Kapital 
erneut um 200 Mrü auf eine Milliar- 
de aufetocken. 


DQORNKAAT / Nachfrage durch aufeezwungene Preiserhöhung deutlich gehemmt 

Bisher keine Anzeichen für Besserung 


}X>M1N1K SCHMXDT, Norden 

Die Doomkaat AG, Norden, er- 
kennt nach dem' .wirtschaftlich 
schlechten Jahr ISSZ“ autfa im lau- 
fenden Jahr keine A n ze ich en für 
eine durchgreifende; Bessernag. 
Wie der Vorstand . im ’Gcrchäftsbe- 
richt schreibt gilt dies in besonde- ■ 
rem'- Maße für den Spirituosen*' 
markt -Noch immer wirken die im 
April 1982 vorgenomwöw Branife , 
weinsteuererböhung und- die da- 
durch ate^dösten Preis»hör 
Jiungen rihchfrage hemmend, .auf 
die Verbraucher. . •' t 

Auch bei ."Doomkaat seien d» ' 
Absatzzahlen m ersten Quartal . 
1883 deutlich geringer als im «nt- 
sprechenden Vbriätfeszeifraiim_; 
Sefast bei alkoholfreien Geträn- 
ken, die 1982 noch , den Rüc kgang 
bei Stärrtuosen tompenaierten, .. 
müsse, mrt be- 


scheideneren Wachstum“ als 1982 
gerechnet werden. Weiterhin unbe- 
friedigend sei die Ertragslage. . 

Wesentliches Merkmal des Ge- 
schäftsjahres 1982 ist der stark ge- 
schrumpfte J ahresüberschuß. Er 
erreichte nur noch 0,54 (1981: 2,01) 
MüL DM. Die Hauptversammlung 
am. .9. 1. August folgte dem Vor- 
schlag der Verwaltung, auf 9 MOL. 
DM Vorzugsaktien eine Dividende 
von 6 Prozent auszuschütten. Die 
12 Miß. DM Stammaktien blieben 
unberücksichtigt Für 1981 hatte 
DöörhKäat -noch eine Dividende; 
Vpzc.lO Prcoent gesählt .. . 

Qer - Bruttoumsatz konnte ifi82 
mit 235 MjjL DM auf dem Voriah- 
reszuveau gehalten werden. Von: 
den Netto-Umsaiaserlösen in Höhe 
von-289 MÜL DM entfielen 65 (70,7) 
Prozent auT Spiritaosen, 32 (35,7). 
Prozent auf alkoholfreie Getränke 


und unverändert 3 Prozent auf Tee. 
Der Vorstand weist daraufhin, dag 
die aürohiedfrenen Getränke das 
r ückl ä ufi ge wirtschaftliche Ergeb- 
nis im Spirituosenbereich nicht 
ausgteichen konnten. 

... VorstaiHtemitgäied Horst Thilo 
Küse erklärte auf Anfrage, daß die 
■ Schwierigkeiten vor allem bei den 
hüchpreiajgen Spirituosen 
(JDomnkast^) unverändert anhal- 
ten. Led iglich im Kleinflaschen- 
Bereich sei die Entwicklung gün- 
stiger, Bis Ende Juni 1983 ergäbe 
sich für Spirituosen ein Umsatztni- 
nus von itnsd.ll Prozent. Das Un- 
t ernehmen sei nach dem AmHiaitfen 
-• der Kurearbeitsphase Ende August 
gezwungen, emeut Kurzarbeit zu 
beantragen.. Die Neuordnung im 
' Vertriebsbereich und die Umorga- • 
nisatkui der Ahfimbetriebe hatten 
. 1982 die Mitarberteizahl auf 695 
(675) änsteigen fassen. 


SIEMENS 


Stromversorgung in den USA 
wird zuverlässiger 

Los Angeles, Oktober ’83. 

Siemens liefert ein neu entwickeltes 
Thyristor-Schaltersystem für 
das Hochspannungsnetz der Southern 
California Edison Company. 

Stromausfälle an der Westküste der 
Vereinigten Staaten hatten ihre Ursache 
vor allem in bisher unbewältigten 
elektrischen Schwingungen innerhalb 
des weit ausgedehnten Stromnetzes, 
die zu hoher mechanischer Belastung der 
Generatoren bis hin zu deren Ausfall 
geführt haben. 

In Zusammenarbeit mit dem Electric 
Power Research Institute (EPRI), dem 
größten amerikanischen Forschungs- 
institut für elektrische Energie, 
hat Siemens jetzt einen neuartigen 
Thyristor-Schalter entwickelt. Mit seiner 
Hilfe gelingt es, diese schädlichen 


Schwingungen so stark zu dämpfen, 
daß die Stromerzeugung nicht mehr 
gefährdet ist. Die Stromversorgung 
im Süden Kaliforniens wird so erheblich 
zuverlässiger. 

Das neue Thyristor-Schaltersystem ist 
eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit 
bei Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich 
wendet das Unternehmen für die Ver- 
besserung vorhandener und die Entwick- 
lung neuer Produkte und Systeme auf. 
So macht Siemens über 50% seines 
Umsatzes mit Produkten, die erst in den 
letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 




Aktien im Verlaufe nachgebend 


AKTIE NB OB SEN 


Fortlaufende Notie 


DIE WELT - N r. 180 - Freilag, 5. August 1983 j : ‘ 


Aber neue Höchstkurse bei VW und einigen Konsumweiten 

Dt- Nfldidft B «fle vorbönllcfa aus de« Aus- Dollar leicfat rikkldoflg war, blieb man gegea- 
""" gekemeaen Kaufaufträge ausgefOhrt über der Stellung der DM auf den Devfiea- 
waren, und mach Ansdüuflerder ausblieben, märfcten skeptisch. Die Furcht vor einem Wle- 
gabeii die AkUenkuvse auf breiter Front nach, deretstaifcea des Dollars war so groll, da8 die 
mmoi ve?inoclrten auch einige auf ernäfilg- vorangeg an ge n e freundliche Aktientendenx 
t e r Ba sis emittierte Kaufaufträge Inländischer an der Wall Streel nur vorübergehend für Anre- 
Institutionen nichts zu ändern Obwohl der gungen sorgen konnte. 

Zu gröüeren Umsätzen kam es höhten sich um 7 DM auf 192 DM. erholen, während HEW bei 181,80 
wieder in VW-Aktien. die mit 219 Thüringer Gas konnten sich eben- minus 0,20 DM knapp gehalten 
DM einen neuen Jahre shöohstkurs falls um 7 DM auf 415 DM verbes- waren - Bremer Vulkan eröffneten 
erreichten, aber später auf den sem und Allianz Leben schlossen niit 49 DM und stiegen auf 50 DM 
Vortagsstand von 217 DM zurück- mit einem Plus von 25 DM auf 2850 plus 1.40 DM. 
fielen. Ira Bereich der Konsum- DM ab. Küppersbusch sanken um 3 München; Agrob Vz, verminder- 
werte lagen Karstadt mit 286 DM DM auf 242 DM, Ravensburg er sich um 5 DM auf 340 DM und 

zeitweise um 9 DM fester. Horten Spinne verminderten sich um 5 DM Hutschenreuther gaben um 3,50 
wurden bis 168 DM (plus 2,50 DM) auf 150 DM DM auf 268,50 DM nach. Dywidag 

heraufgesetzt. Zu einer Sonderbc- Frankfurt: Bevorzugt wurden bei erhöhten sich um 3 DM auf 293 DM., 

wegung kam es auch bei Kali und einigen Auslands- und Fondskäu- Gehe AG zogen um 9 DM auf 210 
Salz um 9 DM auf 195 DM. Als fen Autoaktien, Farben und Kauf- DM an und Leonische Draht befe- 
Anregung diente hier weiterhin die häuser. Die Gewinne konnten ins stigten sich um 5 DM auf 340 DM. 
Diskussion über die Zweckmäßig- Verlauf nicht ganz gehalten wer- Berlin: DeTeWe erhöhten sich 

keit der Walddüngung zur Be- den. Banken blieben vemachl&s- um 10 DM. Kempinski Lagen um 2 
kämpfung der Umwcltschäden. sigt. Von Nebenwerten notierten DM, Berliner Kindl um 1 DM 
CreOchemietltei schlossen bis zu 2 Schwäbische Zellstoff 226 DM mi- freundlicher. Herlitz Stämme und 
DM über ihren Vortagsstand. Für nus 12.80 DM, Parkbrauerei Pirma- Vorzüge gaben um 3 DM, Berthold 
den Anstieg bei Siemens um 2 DM sens 425 DM minus 20 DM, Hut- und Dt. Hyp. Berlin um 2 DM nach, 
auf 364.50 DM sind neue Kauf auf- schenreuther Porzellan 269 DM BekuJa bröckelten um 1 DM, DUB- 
iräge aus dem Ausland verant- plus 12 DM. Schnitte iss und Orensteln um 0,50 

wörtlich. Hamborg: Phoenix Gummi DM- 

Düsseldorf: Stahl Bochum er- konnten sich auf 139 DM dIus 2 DM Nachbörse: zuversichtlich 


mit 49 DM und stiegen auf 50 DM 
plus 1.40 DU. 

München; Agrob Vz. verminder- 


wortlich. 

Düsseldorf: SiahJ Bochum er- 


H Biollcnb.-C. *28 
H Br 5:ro0b 'D 
H Br. Vu>k an 0 
H Br WoiUc. 4.5 - 1.5 
F BBC 4 
5 BSU Id» Ui 9u 2B 
0 Buoau-W.O 
D Budoru, *12 
M Bgl Br Ivj. '11-1 
S BqL Brt> Rav. *5 
S Calw D "IS 
F Cauuila "1 
F CCOQ 0 

F Üwm V«v. *0 
1 G60bC- 1 P Cokxva 5 
15S0T lD Cammorzb. 0 

D Gamble. B«lo RM 
0 Ccrilc. Oiem« -S 
B Ccnc Sp. *0 
D Camiga* JA 
D Com( Ovmml 0 

D DcWo Si. U25 
0 dal. Vt 12.9 
5 Qaimlor 10.5 
M SwMAOU 
D Qi. AiL Tal 7 



\ H 

AachM Bel eil 4 

H 


P 

A.»:h PücIl S-F.5 

P 

M 

Asoag '< 
Act Uga 0 

M 

AacaO 

0 

AdiorO 

F 

Aöl AC ■> 

P 

AEC-Tahri 0 

D 

AEC-iJboi 5 

S 

AoicjIop 8 

P 

A-jrtDp-'M 

M Agroto -0 
M dqi Vs T) 

tu 


0 

AC 1. CnomiD "0 | 

H 

Aalw fli-1 5 1 

Ato<ngK> •' | 

M 



HnA,HcriNol "0 

s 

AI kj Ronlan "6J 

s 

Ogi NA ”6.3 

1 


9 

Ajitonz lob 9 

D 

All kan: V 10 

5 

AKnrOilef Si B 

S 


F 

ARcma 7 j 

F 

Ananaac-NLZ 0 

H 

Audi MSU : 

M 

s 

Augib ».'g D 

f 

Bd-Würu Bt*-1 

0 


r 

Bankq v 1999 MO 

D 

Bannina "70 

H 


M 

Bavaria 5 

D 

F 

Bevor * 

B Br ScnO 6 

u Bcvw EtC A 

M 3ayo,. Hd« '0 
M Bavor Hart«. '« 

M Bavof Hypo s 

tJ 

B<jy4K UGvd 0 

H 

BMW 10 

M 0OW VQk. 10 

H 

Bolortaarf 9 

F 

BMF- Bank? 

b 


B 


8 

BenSM <0 

0 

Blavraa 6 
B,i( - B«tj 10 

i 

F 

BlncMna 1 

M BiatirciaQ«.* 1 

D 

Bacn -Coli Str 0 | 

D 

Bann. Zorn. 2 U 

F 

Brau AC J 

M Art,! Amo -5 

F 

Braun VZ IS.? 

H 

Bi. K Hvdo 9 

Hn Bruch Juio ”0 


AkOn Ahjr-mium 

-itcd Cnam>cai 
Alcoa 
SMS C MH 
Am Cyanamrd 
Amo, 

A-. f ipr«l 
An. Motor, 

Am Toi A lokrgr 
Aiatco 

Atlant, c Hicniia'd 
Avon Product, 
Ba»f 

Bk ?i Amonco 
Boimatuim 5'oo> 
Black & Decfcor 

Böbuvj 

BruMwick 
Bu Tough, 
Cctorp'Har 
Cola nt, w 
Ory InvMiing 

Cnaur Manhattan 

rnrytkw 

Ctico-p 

Clara, 

C«a Cokj 
CaiQaro 
Cwwi Eauon 
Coipm SaiaililO 

Conlinontal Group 
Control Dolo 
CPC Ml 
Curtiii Wrtgm 
□da 18 

Daita Aulinot 
O- 3-iot £outp-n 
C-ov, Cnarmcai 
Du Pont 

Ecnrom Gdi-Fwal 
EöSliMO kcöok 
E«*or> 

Fatvargo 
nmilono 
Fl HO' 

Ford 

Foiler WNtak,' 
FruoSaul 
CiAF COT» 

Gonomi Dynoiria 
Gonoral Ekoclne 


Optionshandel vom 4. e. 


Kaufoptionen: AEG UV70/5JB0. 10-75/3. IO-80/L 1-15/830, 
1-80/5,60, 4-70/11. 4-75/9. SJcraoai ID-30O/1G.73. 1-33P/4D.7S. 
1-349,05 /SS. 1-370/17.40. 1-3HJ.'IS,7S. I-W0/7.50. Vcba 10- 
Jtt/Jfi. 10-1AKB, M7D/31. 1- SW/15, 1-100/8,50, 4-160/24. 
4-200,10. BASF 10-1 Hi’ 13. I-14S/18JM. 1-1SS/L3.40. 1-160/ 
8,40. 1-170/8, 4-150/30. 4-160/13.40. 4-170/S.G0, 4 -160/5 J0, 
Bayer 10-138/19, 10-146»IO, IO-1MM4JO. 10-110/2. 1-150/ 
13.80, 1-100/8,05, 1-170/4301 4-WÜ/ll, Hoechst 10-134.50/ 
27 J0. 10-144,50/17. 10- IM/3,10, 1-1SOO0, 1-180/12,40. 1-170/ 
6 . VW 10-160/37. 10-190/23. 10-200/16. 10-210/12. 10-220/BJö, 
1-170/48. I- 180/38. 1-210,32. 1-331/16. 1-230/1 U*. l-24O«J0, 
1-250/5, 4-230,'2fl, Prüussag 1-280/15Ä, Ttkyssen 1O-70/4J», 
10-75/2, 4-75/9,40, Daimler 10-6»'2D, 1-538^0/68, Deuische 
Babcock 10-170/3. 1-180/ 13, Rill uod Sab 10-170,’S0.30, 
Kto^ckner lO-M/4. M0U MAN l-15o/flJO ConU 10-110/5. 
10-120/3,80, 1-110/10, I-13VS. 1-130/4. 4-110/14,60. 4-I2M. 
4-130/6,60, ComacrzbaniC 10-130/6,70. !0-190.’3.60, 10-200/ 
Z20. 1-170/ 18.40. 1-180/16. l-IM/llJO, 1-3», "5, 1-4-160/ 
23.P0. 4-1M/17A0. 4-2l0.’lö.4O. Deiitschc Baak 10-330/lt 
1 -360/1 U0. 1-370/9.40. 4-300/20. Dresdner Bank 10-186/6. 
10-100/5, 10-200 Z 1-176/25. 1-190, 10^0. 4-2M/12.M Boesch 
10-55.1 1-80/3.10, 4-60/4,80, 4-65/3, Manaesmann 1-140/ 
13,20. 1-150/ 7. I-1B0/SJ0. 4-150/13,35, 4-180/9,10, 4-180/3,40, 
RWE 1-270/ 13:. 1-190/6, Varia l-SM/5,60. Chrysler 10-75/ 
BÄ). 1-75/10. 1-90/9.40. Xeni» 1-12Ü.’I0.60, Philips 10-45/ 
3JO. 1-15/530. l-Mr'O.SO. 4-50/8. Royal Dulch 1-120/15.40. 


1-130/9,40, EU 1-S5/830, 4-U/830. 4-60A30. Norsk Hydro 
10-140/46, 1-170/30, 4-190/26. VerkMfooptfooen: AEG 10- 
70/a, 40, 4-75/9. Siemens 10-390/430, 1-340030, 1-SM3/8, 
Veba 10-170/2, BASF 1-160/9, Bayer 1-150/2,40, Hoechst 
KM60/3. BMW 10-380/530. 10-390/ 10, 1-370/7. 1-360/12. 
1-390/1830. 4-370/11 VW 10-20/4, 1-180/Z 1-300/438,4-190/ 
6. Thyssen 10-70^35, Bay. Ver.-Bank 1-340/1330, BBC 10- 
210/7, 1-210/1330, 4-210/17, Daimler 10-61Ü/1935, Degussa 
10-380/335, CHH lO-lEOHO. Kbeckoer 1-40/3,10, 4-41H7, 
Mercedes 10-540/15. Commerzbank 1-180/5,40, Deutsche 
Bank 10-340/11, Dresdner Bank 1-180/530, Hooach 1-55/ 
8,40, 4-55/1. M annwn io n n 1-140%, 1-190/10, 4-190/1330, 
Schering 10-350/8. Cht7ikr 10-80/7, Xerox 1-120/B.40, Phi- 
lips 4-45/5. Norsk Hydro 10-180/5. 

113 Optionen 37 350 (31 700) Aktion, davon 88 Verioufrop- 
tionea- 4 850 Aktien. 


Euro-Geldmarktsätze 

Nlcdriot- und HÖdutkim im Handel unter Baa- 
ken am ta.: HedaktkunchluB 1430 Uhr 

US-S DM sfr 

1 Monat 9 V-IDV» 5 - 5 % 4%-S 

3 Monate iatt-10^ 5V-5H 4%S 

8 Monate 1044—11 8^-8 475— 5 Vi 

12 Monate 11 -11)4 6V.-4M 4V-5% 

Mitgcieilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
dere Luxembourg, Luxembourg, 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 4. Angust folgende Goid- 
mftfi T etippelw penanrrt (La DM); 

Gesetzliche Zahh ingsnütte l*) - 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1355,00 1898.10 

10 US-Dollar dndiaiü”) 1238,00 145336 

5 US-Dollar (Liberty) 63330 66136 

1£ Sovereign alt JS4JJ0 31236 

ligoverelgnKhzabethll 349,00 30636 

20 belgische Franlttn 101,00 »134 

lORubelTscherwonez 26630 331,74 

SsOdafrikanische Rand 281,00 30834 

Krüger Band, neu 111530 1316,70 

Maple Leaf 1115,00 1316,70 

Außer Kurs gesetzte Münzen >) 

20 Goldmark 25030 33430 

20 Schweiz. Franken .Vreneti“ 215,00 27330 

mfraiiz. Franken < N’8pc4Äon , ‘ 214,00 272,46 

löößaicrr. Kronen fNeuprdgung) 103630 12(6,13 

aoösterr. Kronen (Neuprägung) 20830 28136 

lOöslerr. Kronen (Neuprägung) 11030 14230 

4 örtOT. Dukaten (Neuprägung) 48030 582,10 

lösterr. Dukaten (Neuprfigung) 113.00 15132 

•) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


25030 32430 

215.00 27330 

214.00 272,46 


Frankfurt. Davlaen 

48.« 

Gcki Brief 
New York?) 23950 2,683» 

Loafo a>) SW &96S 

DubBni) 3JS3 3.167 

Montreal») 2J642 X1622 

Amsterd. 60320 89340 

Zürich 123,440 123 340 

BrOasel 4301 5301 

Paris 33.166 33310 

Kopenh. 27,740 27360 

Oek> 39300 66.780 

Btockfa.*-) 36326 34369 

Maüant^) •■) 1387 1 


Wien 

Bfodrtd") 

Usatoon**) 

Tokio 

Buen. Air. 
Bio 

Athen*) ■*) 
Frankl 

Sydney*) 


14312 14392 
1,759 L78B 
ZI 75 Z195 

13929 13955 

46330 46330 


6303 3.171 

23210 23400 


Johsimmbg.*) 23900 23M0 

Alln in UnadOrt: >) 1 Pfund; 3) UH 
»> Kurse für Hatten 60 bis 90 TZge; 
— ) Onfulir begrena priatte. 


WediBlkBdcfart. Sorten^ 
Ankfo- 

lüirs«) A nkmf V erkant 

23702 231 Z7ß 

33U 330 439 

3397 ZU 335 

2,1355 ZU 230 

89319 8830 9030 

mM 12230 ig« 

4,1049 «38 MO 

32373 3233 3435 

2732 26.73 28.75 

36366 3630 36.73 

66315 6833 6930 

1339 139 L75 

14322 14.1* 1436 

13M 1.73 135 

2385 134 Z7S 

135 Ul 

4930 4630 47,73 

2930 

— 0,10 0,75 

233 333 

230 238 

230 Z23 

Lire; >1 1 Dollar; 

*1 nkaa müBi Dotiart. 


Devisen 


Das mit Spannung erwartete Auftreten von Präsi- 
dent Volcker vor dem Hbuoe Banking Subcomaft tee 
brachte am I I etanw B^mhlg un g (n Hin Wme- Wyeto- 
rle. Dte Dollar-Zinssätze gaben um Mi Prozent nach 
und der Kur» des Dollar fiel nach der amtlichen Notiz 
v on 2. 66M wobei die Bundedwnk 30 kßo. Dollar 
verkaufte bis 23520 zurück. Sehr schwach notierte 
das Britische Pfund, das einen Rückgang von 1,17 
ftotttt auf 3356 hjrtnphnwn mußte, nachdem die 
Befürcht u n g en , daß es zu einer neuen Ölkrise durch 
eine Sperrung der Straße von Hannuz kämmen 
könnte, wieder verblaßten. Die schweizer National, 
bank bestätigte direkte Interventionen zu Gunsten 
der D-Mark, der Kursrückgang des Franken um 4,4 
PromlD auf 12334 Ist unter diesem Aspekt zu flehen. 
Mlnn i k orrekturen wiesen auch die mnstec anderen 
amtlich ruderten Wahrungen auf. U-DoUar im Am- 
sterdam 23735; Brüssel 53,285; Paris 83010; MuiiarM « 
197935; Wien 1888,10; Zürich 2,1923; tr. Pfuad/DM 
9,160; Pfund/Dollar 1,(676. 

OritaiUsn am 4 . 8. Üe 100 Mark Ost) - Berlin: 
.ÄS? 2330 DM We^Fro^Irti 

Ankauf 1830; Verkauf 23jm DM West. 


DevSsente munmar kt 

Abgesrtiwächte Dollar-Zinsen am Sncomarkt führ- 

_ 1 Monat 3 Monate 0 Monate 

DOUar/DM 144 /UM Z31/331 850/630 

^nd^Dollar 038 / 0,10 0,18 / 033 033 /M8 


Dollar /DM 
Ffund/DoUar 
Pfund/DM 
FF/DM 


8,10/7,70 

185/168 


230/0,60 930/3,60 8,10^.70 

FF/DM 38/22 88/82 185/168 

Geldmarktsätze 

GeUmaiktaStw im Handel unter Rantrow am 4. 8: 
Tagesgeld 53-535 Prozent; Monatsgeld 639-8,45 Pro- 
zent; Dreimonatsgekl 535-5.55 Prozent. 

Prirafa Hnh n tsita c am 4. 8.: 10 bts 29 Tage Z55G/ 
3,40 B Prozent ;in>d 30 bis 90 Tage 3, 55G/3,40 3 Prozent. 

Obbmtate der PmvI«K3>nnV am 4 , g.: 4 Prozent; 
Lombardsatz 3 Prozent. 

^mdMdiataamefe (Zinslauf vom 20. Juli 1983 an) 
Zmwtaf fa/ ln Prozent jährlich, in KJmamem Zwi* 
scbenrendlten in Prozent für die jeweilige Beritzdau- 

ra*7 U !^» 1 ^L 0 J ry P A J W5,4 ^ B ‘' B Ä l ‘ 5 * 35 >- 8 ^ 

n37)-B,75 C7.01 L Au^be 1883/ 

<7.01-9,75(339) Ptoanrienrnxsidjto* 
des BandM (Renditen in Proaent): 1 Jahr 33Z 2 Jab« 

ÄÄSSBKTiiiÄ “ 


























































































































































































































PotMoaktn «waMdwiato 
dam Macfct. Auf <Nb* 
Kakao. 


7 JAe, Fette, Trerprotfukte 


Getreide und Retretdepredokte !% 


W«tin BUcago (c/tnati) U . 7.7. 

Mt — 38? 4M 376® 

OB. W® 383® 

«B 48425 - 401,80 

Mhbsovooi. ■ • . J.1 U 

Summe« 2sm vwm. 

taotrOMn : — .2M& lanttB. 

teggn HtaBlpca (cn. »I) • 

ao ...» — v — — M7jtt nem 

Bt ifio.«d «wMil 

HttvHta*««» WJ .. .. 

Jet U.-..: ' 85® 

«. -.»i.»» V7M . 95.W 

Ob. r ... ........ 88.80 .. 96,15 

MteOKVteAM»] - 3.L LI 

5ej« -17425 180,75 

DW. " 107®. -.18430 

*M W8£D 18450 

BÜ» CSÜOOO (cAu*fi) • ' . 

S« 342® ,33 4® 

Der - — 348® . ■ 338® 

«ta —iS» 35458 MAO 

8»ata mumm (a*. »q - - li Li 

Ott. ,w — • 111,30 WAO 

Oe. : — .. 113® n«®- 

Mte. : — — — 1145« ltt® 


«■WM 

Mt. — 

fkr • 
TmMÖatr. Mkz" 


Nn>YM(c4 

aMttHr.ll 

Ott. 


SOdntottfaM 
2345 |kW 

i KsSKL 


Cte® (c/botfi) 
to 

&:r= 

2. 8. & 

-.37.50 — 

fej» 

7?U» j«. 


■SaMfcOflfrcft) 


12A6 <Ä«n (<»}**.... 

12® Mc iJX_ 

12 .® ol 'Z3Z 

13® OtZ- ...... 

20472 ilfcTJlT.ZÜ^ 

jl». m ~~ 

11JW - - — ■ 


laut» fB)M 
RboMSSopL 


Lentos (tt) 
fssätetafe&pi 

■ — . 

Loodon(f» 
Motiv tag; 
fw 

IHg 

M 

tag. ...... 

Umtt ... 


1888-100 : tfi84-&65 

165*4880 196S-JHB 
1835-18» 1808.18» 

■.'.4» • 7 SM 


1004-1805 1683*4894 

17ZW727 ■_ . '172Srff2t 
1690 1806-171» 

8857 - - MMi 


190AD' lMHES' 

ZBjs-mjOD 

215A0 212®*«® 
»730-218® 2»AMH25| 


BAD Qn. 7Z~. 

-SS 

ire 

S® ‘ffiSlan.«) 

Ott.'."“™““ 
Dh 


NewY«V(ot>) 
Konaatt Itr. SS 

Ott. 

I>n. .... 



IM.» »._ 

Jul 

Ott.». 


WMa 

Und. (NMt.cAg) 
fttuzz. Nr. 2: 

*W- 

Ott. 

DK. — 

llnuntT- 

VlUto 1 

n»Mk(mQ) 

KunmDoc 

na.- 

Obl 

IHR 

MH— 

Urasttz 

TaadUEiUa 


70 AB 80,10 

80 AD 81.00 

SIAS 81® 

8135 81A2 

B1A0 81.95 

78,70 7835 


Mysia (ml. c*o) 
Nr.iRSSIoea: — 
*ub 

SflÖL... 

ÄttRSStag 

Nr.3RS5*ug 


rnrtfl 


X 8. 
26830-28030 
28930-27030 
27130-27130 
28530-266.00 
26130-20230 
25530-25630 


2.1. 

26730426830 

26830-269,50 

27030427030 

2643026530 

26030-20130 

25430-25530 


8.8. 2.8. 

447-150 448-460 

440451 48M52 

440450 449-452 

60 50 


3.8. 2.8. 

4530 4530 

4530 45,70 

4630 4630 

4630 4630 

9000 575 


lantaM-»». 

OUnMtt'BO 




jMMAK.1M1r.fc 

Mnriiä 

Ctta®ofc*>) 

-■fc22= 

Xta.—. - — 


.’■* KffiSIL. 
,mb 

leaHMLUlMt» 

MMR 

1530 Rottsrttm [JdoO 
1S30 Summe#.. 


Stuttuflypo 

Ott 

Do,....» 

Wn 

Umsatz: 

Sn) lüadon (Sfi) 
dfeur.Hsap-i&a 
EaöAffeBSIono» 

oodEtgadnd: 

tabh Yakofe. (V/Ig] 
*AA,a0Lagw 

a= 


3,8. 
5ß ,8-6673 
&B2A-5B23 
5075-3*3 
30 


2.6. 

5653-5885 

582.0-5623 

5975-5B8A 

19 


AM London (filpl) 3.8. 2.8. 

EIWC 41430 41430 

EWU. — 35030 35030 

BTC 39030 390.00 

0TD 35030 350,00 

Ertfluterangen - Rohstoff preise 

Manoan-toaaöarcl soyam (Wm») - 31 ,ifl»g,ll» 
■ 0,4538 H;1 ü-7BWD-f-);BT0-H;BTD-H 

Westdeutsche Metalluottaningen 

(DM |a 100 ») 

Dkk Bdi London » 4.1. 3.8. 

bBtftnd.Itoai 10433-10432 105,46-105,66 

drinfoig. Monat 10839-10639 10937-10937 

ZMc Basti Unftm 

tufand-Mmal 205,48-20538 205.91-206,11 

IhttlOtt.llOntt 211^-21232 212,13-212,53 

Pnduz.-Mi 21837 21835 

EMBM993« --- 3782-3800 3758-5795 

NE-Metalle 

(pM»10QlB} 4.1. 3.8. 


Zinn-Preis Penang 

Snafts-Ztan 
ab WM 

Deutsche Alu-Gußlegieningen 

(DM |b 100 kg} 4.8. 3.B. 

Lao. 225 364 364 

Lag. 226 386-387 366-367 

Log. Z3l 394-401 394-401 

Lag. 233 409-415 «9-412 

MPntawsslKnalM8tfNiaaliiiiBinangM«m bk 
5 r frei Werte. 

Edelmetalle 4. ■, u 

PWg[DM|ag) «30 40.« 

BoM (DMüttl FalngoU] 

BMn-Udpr 35900 35 900 


1.8. 2.8. 
41 1A0 414 AS 

11MA0 1187 AU 

«8.0-455,® 450,00-455® 
475® 475® 

J49AD-151® 14830-150® 
130® 130® 


miar 

DeBUEn-Vkfpr 

RBdmihffligr.— -» 

WUtoftR 

Sold (Frankfurter B&mn- 

fairaKDHjalB} 

SHbor 

(DM ja hg MnaMer) 

HOdMntpr ■ ......... 

vararteW 


1106.70 1030® 

1D00.« 994,10 

1062.70 1075® 


uw Ybrt (c*} 

TeraaoBr.S«c : 

Ott 

Hn 


MilirMW. 


1.8. L«. UMMM 

WAO r W® Aig.. 

380® 360® Mr.. 

395® . 366® MfaZ 


Ronantara (MgB 

PMMtaBtK 

. Lth a wtt 
55® Rutttttnm} 
ffl® Kanada Ar. 1 df 


Hr.lfGSbin 

Mt 

Ott. .... ».»..».. 

OWAte. 

Tenlncndio 


3.8. 

82A0-3Z30 

80,70-02.00 

81,20-82® 

80,60-80,70 


2.8. 
«30-81® 
60.70-80® 
8030-81® 
B0, 70-80® 


Jck-Mlz}*) 45030452,77 454®-4S6,74 

MlinKään. 11235-113® 113®-114® 

Mmüdan 
Br LMzwecka (VWQ 

nmdWM... 40530408® 40530-409® 

Voatettrtt 4M® 414® 

•WM6BadMMIM u »wlwttldMwMttn^ 
aen KaulpMto «Beb 19 Ku|AinuuüJü BirBx) MMtelMlkr. 

Messingnotierungen 

MS 58, 1 . Vh- 4.8. 3.8. 


MS 58,1 VK- 
arbaftiingsstuh . 
HS 83 


Internationale Edelmetalle 

btt (US-SMuse) 

Unkm 4.8. 3.8. 

10® 413® 412.75 

15® 414® 411® 

ZDncümtttscs 413®413® 41230-113® 

FWe (Rl-ko-Banen} 

nktags 106050 106050 

Sfltor dYFaUurss) 

London Kaan 902® 786® 

3UKSU 820® B06® 

6 Mona» 842,15 8»,10 

12Moran 884.15 867® 

PWta (tFeftamn) 

London 3. 8. 2. 8. 

fr. Markt 292.40 291® 

FaflaAai (Mttflumk) 

London 

I. HSndkipr 98,75 99® 


Hm Yotfenr Ptaksa 
6fi*fH&H*nk«tf .... 
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Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen, 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
~<iie gesetzlichen Möglichkeiten,. um gegen 
tb^chliche ' oder vermeintliche Wettbe- 
werfesverstööe mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und gghz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen - Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf dcra jCas^eren der 
Pauschdigebuhren für Abmamwngen. 


sie; Viele resignieren, immer Stärker wird 
aber, guch_dfe Abwehrfront. 

Was ist gegen-Geböhi^nver^me zu tun? 

-i- Mlfe» 8ie {e^ Abmahnuiigf bevöT Sie 
eiwe UnttHk^egserUöiviig abgeben 
und eine KastiBR^^uscfiaie zaltfen. . 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Benrfsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch*. Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abr. Kommunikation 

Postfach 200647, 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmahnungen on folgende Anschrift 

Name-, ... 


Strafle: 


PLZ/Ort: 





Zentralausschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 2006 47, 5300 Bonn 2 




















































































































MOTORSPORT / Streit im deutschen ATS-Team ausgerechnet vor dem Rennen auf dem Hockenheim-Rmg Die deutschsprachigen Kurzwellenprogram me im A u sland (1): Afri ka 

Teamchef Günter Schmid übt herbe Kritik an Ein Bokmakierie pfeift das Magazin ein 
Winkelhock: Mit Piquet oder Lauda viel besser asSsSSS siäS&I 


MARCUS BERG, Bonn 
Der hoffnungsvolle Dreiklang, 
um den herum deutsche Zukunfts- 
musik in der Formel 1 komponiert 
wurde, verkümmert ausgerechnet 
zur Dissonanz vor dem Ereignis, 
das hierzulande Höhepunkt der 
motorsportlichen Symphonie wer- 
den sollte; Deutsches Team, deut- 
scher Fahrer, deutscher Motor - 
vor dem Großen Preis von 
Deutschland am Sonntag auf dem 
Hockenheimring (Start 14.30 Uhr) 
scheint diese Einheit zum Muster 
ohne Wert zu werden. Manfred 
Winkelhock <.30), das ist jetzt schon 
abzusehen, wird in der nächsten 
Saison nicht mehr im ATS-Team 
des Bad Dürkheiraer Unterneh- 
mers Günter Schmid (51) mit ei- 
nem Münchner BMW-Turbo-Motor 
über die Formel-l-Pisten der Welt 
fahren. 

Bei der traditionellen Formel- 1- 
Party in der Frankfurter Nobel- 
Discothek „Dorian Gray“ ver- 
schlug es Winkelhock am Mitt- 
wochabend zwischen Champagner 
und Playmates die Sprache. Er hat- 
te erfahren, daß Günter Schmid 
hinter seinem Bücken mit einem 
anderen Fahrer verhandelt hatte; 
Stefan Bellof, ein Star der Formel 2 
im Maurer-Team und Werksfahrer 
bei Porsche, sollte für ATS schon 
beim Großen Preis der Niederlan- 
de am 28. August in Zandvoort 
starten. Bellof lehnte ab und ließ 
über seinen Manager mitteilen, 
„daß es nicht gut sein kann, unter 
den gegenwärtigen Umständen ei- 
nem deutschen Fahrer in den Rük- 
ken zu fallen und sich als Druck- 
mittel gegen Manfred Winkelhock 
verwenden zu lassen“. 


Deleze mit Bestzeit 

Bern isidl - Nur einen Tag nach 
Thomas Wessinghage (Köln) ver- 
besserte der Schweizer Pierre Dele- 
ze in Bern die europäische Jahres- 
bestzeit über 2000 Meter, ln 4:56,51 
war Deleze um mehr als vier Sekun- 
den schneller als Wessinghage 
(5:01,00). 

Salnikow in Form 

Moskau tsidi - Weltmeister und 
Olympiasieger Wladimir Salnikow 
(UdSSR) sorgte bei der Sommer- 
spartakiade in Moskau für das her- 
ausragende Ergebnis bei .den 
Schwimm-Wettbewerben. Uber 
400-m-FreLstil siegte er in 3:52,84 
Minuten. 

USA erreichte Finale 

Säo Paulo i'sid! - Titelverteidiger 
USA qualifizierte sich durch einen 
82:66-Erfolg über Südkorea für das 
Finale der Basketball-Weltmeister- 
schaft der Damen in Säo Paulo. 
Gegner ist die UdSSR. 

Audis dominieren 

Neuquen (dpa) - Auf der ersten 
Etappe der Argentinien-Rallye be- 
herrschen die fünf gestarteten Audi- 
Quattros das Feld. Nach den 1200 
Kilometern von Buenos Aires nach 
Neuquen belegen sie die ersten fünf 
Plätze. Als bestes Audi-Team ste- 
hen beim siebten Lauf zur Marken- 
Weltmeisterschaft die beiden 
Schweden Stig Blomquist und 
Björn Cederberg an der Spitze. 

Weltrekord im Schwimmen 

Clo vis (dpa) - Weltmeister Rick 
Carey fUSAi verbesserte in Clovis 
(Kalifornien) bei den US-Landes- 
m eiste rsc haften der Schwimmer 
über 200 m Rücken den Zweitälte- 
sten Weltrekord. Bereits im Vorlauf 
unterbot Carey die Bestzeit seines 
Landsmannes John Naber von den 
Olympischen Spielen 1976 in Mont- 
real um 26 Hundertstelsekunden 
auf 1:58.93 Minuten. Das Finale ge- 
wann Carey in 1:59.27 Minuten. 


MODERNER FÜNFKAMPF 

27. WM in Warendorf, 1. Disziplin, 
Reiten, Einzelwertung: 1. Minder 

(Schweiz) 0 Fehlerpunkte/1: 14.2 Min./ 
1100 Punkte. 2. KadJec (CSSR) 0/1:13.3/ 
1100. 3. Dziaraba ( Kanada! 0/1:19.4.' 
1100. 4. Stcinmann (Schweiz) 0/1:24.7' 
1100, 5. Mubarak (Bahrein) 0/1:28.5/ 
UU0. d. Phelps (England) 0/1:28.8/1100. 
7. Belimann (Deutschland) 0/1:31,1; 
UDO. 8. Batikov (Bulgarien) 0/1:33.1/ 
1100. ...39 Sandow 60/1:35,0/1040. 
...50. Mette (beide Deutschland) 120/ 
1:26,2.’980. - Mannschaftswertung: 1. 
Schweiz 3270 Punkte. 2. CSSR 3240. 3. 
Frankreich und Mexiko je 3210. 5. USA 
3180. 6. Schweden 3170. 7. Australien 
3140. 8. England 3130, 9. Deutschland 
3120. 10. Ungarn 3090. 

TENNIS 

70. Nationale Deutsche Meister- 
schaften m Braunschweig. Viertelfina- 
le. HciTcn-ElnzeL- Gehring (Berlini - 
Beutel (Hannover) 4:8. 5:7. 8:1, 7:6. 6:3, 
Eberhard (Berlin) - Wcstphal (Neuss) 
0:3. 6:2. 6:4. - Damen-Einzel: Kohde 
(Saarbrücken) - Schropp (Heidelberg) 
6:3. 6:0. Drics (Düsseldorf) - Wieser 
i Wolfsburg) 6:4. 7:5. Keppeler ( Augs- 
burg) - Lütten (Hamburg) 7:5. 6:2, 
Platt (Frankfurt! - Vaaßcn (Weiden) 
7:5. 6:0. 

FUSSBALI 

Freundschaftsspiele: Hilders - 

Nürnberg 0:5, Gütersloh - Bielefeld 
1:0. Klein -Welzheim - Offenbach 2:7, 
Oburhausen - Düsseldorf 3:2. Uerdin- 
gen - Bohemians Prag 0:0, Ware gern/ 
Belgien - Leverkusen 0:0, Hannover 96 
- Hamburg 2:1 

EISHOCKEY 

Freundschaftsspiel : Duisburg- Köln 
1:8. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: 6. 9. 25. 27. 32. 35. 36. 
Zusatzzahl: 26. -Spiel 77: 6 9 0 7 0 4 2. 

(Ohne Gewahr) 

GEWINNQUOTEN 

Millwochslotto „7 aus 38“: Klasse 1: 
684 855.60. 2: 52 681.20. 3: 4505.60. 4: 
82.00. 5: 6.70. (Ohne Gewähr) 


Ausgerechnet vor dem Preis von 
Deutschland wird hier ein Konflikt 
zwischen Rennstallbesitzer und 
Fahrer deutlich, der schon lange 
schwelt Winkelhock, mit der Hoff- 
nung gestartet, in dieser Saison 
mindestens zehn WM-Punkte zu 
gewinnen, ist im Training stets ei- 
ner der Besten, scheidet in den 
Rennen aber aus oder belegt Het- 
ze, für die es keine Punkte mehr 
gibt. Günter Schmid wird offen- 
sichtlich immer nervöser - und 
deutlicher in seiner Absicht, Win- 
kelhock abzuschieben. 

In der August-Ausgabe der Illu- 
strierten „Sport" war das alles, was 
jetzt geschieht, schon zwischen 
den Zeilen zu lesen. Schmid beton- 
te immer wieder, ein gutes Auto zu 
besitzen („Bei Tests sind wir die 
Schnellsten“), weist auch auf die 
gute Zusammenarbeit mit Winkel- 
hock hin ( „Ich sage ja nicht, daß er 
schlecht ist, aber es gibt Bessere“), 
um dann aber deutlich zu werden: 
„Er macht einige Fehler.“ 

Auch der Gießener Stefan Bellof 
ist Deutscher. Doch wie Schmid 
über seine Landsleute im Cockpit 
seiner BMW-Turbo- Wagen denkt, 
zeigen seine Worte über das „ver- 
dammt rauhe und teure“ Formel- 1- 
Geschäft: „Es ist doch problema- 
tisch für uns, einen deutschen Fah- 
rer zu haben. Der steht doch bei 
der Presse immer unter Natur- 
schutz. Selbst wenn der Fahrer ei- 
nen Fehler macht, ist es immer das 
Auto. Und wenn der Wagen gut 
geht, ist immer der Fahrer in einer 
phantastischen Form. Egal, wie es 
läuft, ATS kommt nie so richtig 
dabei heraus. Der Manfred Winkel- 
hock hat in Detroit den Wagen in 

FÜNFKAMPF 

Belimann 
nur Fechter? 

dpa, Warendorf 

Den Grundstock für eine Medail- 
le bei den Weltmeisterschaften der 
Modernen Fünfkämpfer hatte 
Achim Belimann in der ersten Dis- 
ziplin. dem Reiten, gelegt. Ohne 
Fehler kam der Warendorfer über 
den Parcours und erhielt dafür die 
Idealpunktzahl von 1 100. Doch ge- 
rade zu der Zeit, wo Belimann bis- 
her Unerreichtes vollbringen 
könnte, gibt er seinen geplanten 
Fahnenwechsel bekannt. Vor dem 
Beginn seiner Paradedisziplin, 
dem Degenfechten, kündigte er 
das Ende seiner Karriere als Mo- 
derner Fünfkämpfer an: „Nach 
den Olympischen Spielen in Los 
Angeles werde ich mich ganz auf 
das Fechten spezialisieren.“ 

Sein langfristiges Ziel in dieser 
Sportart ist die Nationalmann- 
schaft. Für den Fecht-Bundestrai- 
ner Emil Beck ist Achim Belimann 
kein Unbekannter. 1977 stand er 
schon einmal im Aufgebot für die 
Junioren- Weltmeisterschaften. Vor 
drei Jahren belegte Belimann bei 
den deutschen Meisterschaften mit 
dem Degen den sechsten Platz. 

Für Fünfkampf-Trainer Rudi 
Trost, der die deutsche Mannschaft 
in Warendorf beim Fechten be- 
treut, hat Belimann mit seinem 
derzeitigen Stil aber wenig Chan- 
cen. „Bei den Spezialisten wird 
nicht nur auf einen Treffer gefoch- 
ten. Wenn er da mithalten will, 
muß er seinen Stil umstellen“, be- 
gründet Trost seine ZweifeL 

Um an seiner Technik zu feilen, 
hat Be Umarm einen hervorragen- 
den Trainingspartner. Elmar Bor- 
mann, letzte Woche in Wien zum 
Degen -Weltmeister gekürt, ist ein 
guter Freund und sportlich das 
Vorbild von Belimann. Doch erst 
einmal fordert ihn die Weltmeister- 
schaft. Wenn Belimann heute bei 
seiner schwächsten Disziplin, dem 
Schwimmen, nicht allzuviel Punk- 
te verliert, ist ihm eine Medaille 
durchaus zuzutrauen . . . 


die Leitplanken geknallt Das war 
sein Fehler. Aber gelesen habe ich 
überall' ATS hat das Rennen wie- 
der nicht beendet Das ist bei- 
spielsweise auch der Grund, wes- 
halb Ferrari keine italienischen 
Fahrer beschäftigt da sind die Ver- 
hältnisse ähnlich.“ 

Schmid verteidigt vehement sein 
Auto - was wieder zur eher offenen 
als versteckten Kritik an Winkel- 
hock führt: „Als wir einmal mit 
Lammers fein Holländer, die Red) 
in Long Beach im Training Vierter 
waren, kam der Fittipaldi zu mir 
und sagte: Kanns t du dir vorstel- 
len. was wäre, wenn jetzt ein Spit- 
zenfahrer drinsäße. Und auch 
sonst kam ab und zu schon mal ein 
Fahrer und sagte: Ach, wenn du 
dem hinterherfährst und siehst, 
wieviel Blödsinn der auf der Renn- 
strecke macht - und trotzdem seid 
ihr so schnell. Ich meine, daß der 
ATS schon ein bißchen weiter vor- 
ne sein könnte, wenn ein Nelson 
Piquet oder ein Niki Lauda drinsit- 
zen würde.“ 

Dabei geht Schmid nicht so weit, 
völlig auf deutsche Fahrer verzich- 
ten zu wollen. Sein erstes Ziel ist 
es. vielleicht noch in dieser Saison 
zwei Wagen einzusetzen. Nur der 
zweite Fahrer dürfe dann auf kei- 
nen Fall ein Deutscher sein. Die 
Begründung des Unternehmers, 
der sein Geld hauptsächlich mit 
dem Bau von Felgen (Europas 
größter Hersteller) verdient, klingt 
sportlich plausibel. Der zweite 
Fahrer (wie immer er heißen mag) 
soll den eisten Mann im Team (wie 
imm er er heißen mag. in der näch- 
sten Saison aber kaum noch Win- 
kelhock; unter Druck setzen und 


STAND# PUNKT 

Wunderlich , 
wunderlich 

N a bitte, wer sagt's denn? Steine 
wollte der VfL Gummersbach 
seinem einstigen Starspieler sowie- 
so nicht in den Weg legen. Sepp 
Wunderlich kann selbstverständ- 
lich mit dem Einverständnis der 
Gummersbacher zum FC Barcelo- 
na wechseln. Ein Gespräch beider 
Vereine in Frankfurt brachte die 
Handballwelt zwischen Deutsch- 
land und Spanien wieder in Ord- 
nung. 

Betrachtet man im nachhinein 
diese Auflösung der.. Querelen, so 
gelangt man zu der Überzeugung, 
daß lediglich der Dolmetscher der 
Gummersbacher seinen Urlaub zur 
falschen Zeit genommen haben 
muß. Es ging doch nur um eine 
Entschädigung für den verlorenen 
Star. 

Dennoch haben die Verständi- 
gungsschwierigkeiten noch ein 
paar unangenehme Folgen. 

Die finanzielle Seite des teuer- 
sten Handball-Transfers überhaupt 
mag jetzt stimmen, aber die Termi- 
ne geraten in Gefahr. Der Deutsche 
Handball-Bund (DHB) muß näm- 
lich noch seine Zustimmung ge- 
ben, und zwar bis zum 15. August 
Dann läuft die Meldefrist für die 
Europapokal-Wettbewerbe ab. 
Und da wollen die Spanier Wun- 
derlich natürlich dabei haben. Des- 
halb ist nun der DHB gefordert. 
Wie er auch entscheidet er ist der 
Verlierer in diesem Wechselspiel. 
Konnte der DHB die Freigabe Ver- 
weigerung schon nicht begründen, 
so gibt es zu der voraussichtlichen 
Genehmigung wohl auch keinen 
Kommentar. Wie soll auch ein Ver- 
band seine Entscheidung verteidi- 
gen, deren Grundlagen gar nicht in 
den Satzungen stehen. 

Der scheinheilige Amateur-Ver- 
band muß bei profimäßigen Trans- 
aktionen halt auffallen. Wenn das 
Ganze dann noch unnötig in die 
Länge gezogen wird, ist auch der 
Schaden um so größer. 

ULRICH SCHMIDLA 


ihm den Weg zu Ausflüchten nach 
eigenen Fehlem versperren. 
Sc hmi d sagt „Ein einzelner Fahrer 
kann immer sagen, das Auto läuft 
nicht Im letzten Jahr war Herr 
Salazar fünfmal schneller als der 
Herr Winkelhock. Im gleichen Au- 
to, am gleichen Tag - fünfmal. Und 
der Salazar ist nicht gerade ein 
W eltklas se fehrer . Also konnte kei- 
ner sagen, das Auto ist schlecht“ 

Die Nervosität des Chefs von 
ATS hat ihre Ursache darin, das 
Aufwand und Nutzen (Werbung) 
nicht im rechten Verhältnis stehen. 
Es heißt Schmid stecke pro Saison 
zehn Millionen Mark in seinen 
RennstalL Er bestreitet die Sum- 
me, gibt aber ein Beispiel von dem, 
was er aufwenden muß: ATS be- 
schäftigt 30 Leute in England. Ein 
Motor kostet 135 000 Mark. ATS 
besitzt acht Mindestens 20 Motor- 
überholungen sind notwendig, die 
letzte hat 48 000 Mark gekostet. Für 
etwa 500 000 Mark sei eine neues, 
für Turbo-Motoren entwickeltes 
Getriebe, erstellt worden (Schmid: 
„Das beste in der Formel 1. Wenn 
wir nicht aufpassen, schleichen al- 
le Teams um unsere Box rum, 
wenn wir das Getriebe aufxna- 
chen"). Allein die Motoren und ihre 
Überholung kosten also schon 
zwei Millionen Mark . . . 

Deutsches Team, deutscher Fah- 
rer, deutscher Motor - beim Gro- 
ßen Preis von Deutschland auf 
dem Hockenheimring wird sich am 
Sonntag zumindest die Zukunft 
von Manfred Winkelhock entschei- 
den. Winkelhock sagt: „Ja, ich ste- 
he unter Druck. Ich ärgere mich 
doch selbst, daß wir noch keinen 
WM- Punkt gewonnen haben.“ 

FUSSBALL 

Streit um 
TV-Honorare 

sid, Frankfurt 

Schon heute beginnt die Fuß- 
ball-Saison 1983/84 mit zwei Spie- 
len der Zweiten Liga (Schalke 04 - 
Charlottenburg und Solingen - 
Fortuna Köln). Aber noch immer 
haben sich Deutscher Fußball- 
Bund (DFB) und die beiden Fem- 
sehanstalten nicht über einen neu- 
en Vertrag über die Höhe der Über- 
tragungs-Honorare geeinigt Heute 
findet die siebte Verhandlungsrun- 
de zwischen dem Liga-Ausschuß, 
der die Interessen der 38 Profi- 
Vereine vertritt, sowie ARD und 
ZDF statt Günter Netzer, Manager 
des Deutschen Meisters Hambur- 
ger SV, drohte gestern: „Ich bin für 
eine dunkle Mattscheibe, wenn 
sich nichts ändert“ 

Gerhard Mayer-Vorfelder, Präsi- 
dent des VfB Stuttgart und Kultus- 
minister von Baden-Württemberg, 
fordert eine Verdreifachung des 
Honorars für die Spitzenklubs, de- 
ren Spiele am häufigsten auf dem 
Bildschirm zu sehen sind. Er sagt: 
„Ich halte es für einen Witz, wenn 
wir für die Übertragungsrechte ei- 
ner Saison nur 200 000 Mark be- 
kommen. Das macht nicht einmal 
1000 Zuschauer pro Spiel aus. Wir 
dürfen uns nicht zu billig verkau- 
fen.“ 

Der Liga-Ausschuß liegt in sei- 
ner Forderung unter der von May- 
er-Vorfelder, verlangt aber immer 
noch acht Millionen Mark. Diese 
Summe läge um mehr als zehn 
Prozent über den Fernseh-Zahlun- 
gen der letzten Saison. Da zahlten 
ARD und ZDF 7,22 Millionen 
Mark, jeder der 38 Profi-Klubs er- 
hielt rund 190000 Mark pauschal 
dafür, daß von seinen Spielen im 
Fernsehen berichtet werden 
durfte. 

In den letzten Jahren betrugen 
die Steigerungsraten 4,3 Prozent 
(1981/82) und 6,3 Prozent (1982/83). 
MÖnchengladbachs Präsident Hel- 
mut Beyer, der zu den Verhand- 
lungsführem gehört: „Ich gehe da- 
von aus, daß beide Seiten eine 
Einigung wollen.“ 


TENNIS / Das Comeback eines ehemaligen Meisters in Braunschweig 

Rolf Gehring fing bei Null wieder an 


H. J. POHMANN, Braunschweig 

Schlechter hätte die Auslosung 
bei den deutschen Tennis-Meister- 
schaften in Braunschweig für Rolf 
Gehring, den Meister von 1979. 
nicht sein können. Mit Daviscup- 
Spieler Wolfgang Popp, den an 
Nummer eins gesetzten Peter Elter 
und Titelverteidiger Hans-Dieter 
Beutel standen drei Spieler vor 
ihm. die zum aktuellen Kader des 
Verbandes (DTBl gehören. Doch 
schon als Gehring aus seiner neuen 
Heimat Berlin in Richtung Braun- 
schweig startete, dokumentierte er 
ein Selbstvertrauen, das an bessere 
Zeiten erinnerte: „Wenn ich das 
Turnier gewinnen will, muß ich sie 
alle schlagen." Die ersten drei Run- 
den hat er nun Überständer), das 
Erreichen des Halbfinales ist ein 
weiterer Schritt auf seinem langen 
Weg zum Comeback. 

Rolf Gehring (27) war im vergan- 
genen Jahr tief gefallen. Bei 18 
Turnieren scheiterte er 15 Mal in 
der ersten Runde und rutschte in 
der offiziellen Computer-Rangliste 
der Profis von einem Platz unter 
den besten 30 auf Rang 287 ab. 
Schlechte Ergebnisse, auch auf na- 
tionaler Ebene, machten aus 
Deutschlands Nummer eins (1981; 
im Vorjahr feine deprimierte Num- 
mer 19 der deutschen Rangliste. 

„Absteiger des Jahres“ nannte 
ihn der Westdeutsche Rundfunk, 
bei Kollegen galt Gehring als erle- 
digt. ln diesem Stadium entwickel- 
te er die Fähigkeiten, die ihm vor- 


her selten zugetraut worden waren. 
Labil und leicht resignierend - so 
wurde er eingeschätzt. „Ich werde 
es schaffen, ich beiße mich durch", 
das war seine neue Devise. Der 
erste Schritt war der schwierigste: 
Raus aus dem alten Trott in Düs- 
seldorf, wo der für Neuss spielende 
Gehring lediglich nach Lust und 
Laune trainierte. 

So zog er mit seiner Frau Eva im 
Herbst nach Berlin, um noch ein- 
mal von vorne anzufhngen. Die 
Voraussetzungen für ihn waren 
ideal: Das intakte Leistungszen- 
trum des Berliner Tennisverban- 
des. ein neuer Klub, Rot-Weiß Ber- 
lin, dessen Ziel seit Generationen 
darin besteht. Spieler auszubilden. 

Die ersten Trainingstage waren 
für den mittlerweile 87 kg schwe- 
ren Gehring eine Tortur. Vormit- 
tags Schlagtraining, nachmittags 
Matchtraining, abends abwech- 
selnd Krafttraining in einer Sport- 
schule oder Waldlauf und Gymna- 
stik mit dem Zehnkämpfer Diet- 
mar Hermann. Nach drei Tagen 
konnte er sich vor Muskelkater 
nicht mehr bewegen und mußte 
erst einmal zwei Tage pausieren. 

Doch es gab auch ein psychologi- 
sches Problem zu überwinden. Ein 
Spieler, der auf großen 'Hinderen 
hofiert wurde, und nun auf einmal 
bei Grand-Prix-Tumieren durch 
die Qualifikationen mußte, zweifelt 
an sich selbst. In dieser Phase reih- 
ten sich geradezu unglaubliche 
Niederlagen aneinander. Bei deut- 
schen Sommer-Grand-Prix-Tur- 


nieren scheiterte er an Junioren 
oder an Spielern, die er früher im 
Trainingsanzug besiegt hätte. In 
Catania, Hamburg, München und 
Paris verlor er in der Qualifikation. 
Die vielleicht schmerzlichste Nie- 
derlage erlitt er vor sechs Wochen, 
als er im Finale der Berliner Stadt- 
meisterschaften dem 31. der deut- 
schen Rangliste, Carsten Schulz, 
glatt in zwei Sätzen unterlag. 

Auch in dieser schlimmen Zeit 
führte sein Weg immer wieder zu- 
rück zu seiner neuen sportlichen 
Basis in Berlin. Ständig anwesen- 
de Sparrings- und Trainingspart- 
ner sowie sein Freund und ehema- 
liger Manager Harald Elschenb re- 
ich gaben ihm die Sicherheit, die 
nun endlich vor fünf Wochen zum 
ersten Erfolg führte: Er erreichte 
das Finale des 25 000-Dollar-Tur- 
niers in Travemünde, siegte in Es- 
sen und schlug beim Grand-Prix- 
Tumier in Hilversum Victor Pecci. 

Seine beste Leistung bot er jetzt 
in seinem Viertelfinalspiel gegen 
Beutel: Voll austrainiert (nur noch 
80 kg), Aufschlagasse. Passierbälle 
in allen Variationen. Plötzlich 
stand wieder der technisch beste 
deutsche Spieler auf dem Platz. 
Vielleicht bemerken jetzt auch die 
Verantwortlichen in Braunschweig 
die Erfolge von Gehring. Denn 
während die Namenszüge aller Ak- 
tiven dort mit dicker weißer Farbe 
gemalt sind, kritzelte man Geh- 
rings Namen lediglich mit dünner 
Kreide . . . 


M it welchem Ereignis im Leben 
des Propheten Mohammed 
beginnt im Jahre 622 der islami- 
sche Kalen der?“ - „Wie heißt der 
panm, von dem die Schwanen be- 
haupten, der Teufel habe ihn 
gepflanzt?“ 

Wer die Antwort auf diese Fra- 
gen weiß und sie an Postfach 666 in 

Kairo bzw. 4559 in Johannesburg 
a^Viickt. dem bringt der Briefträger 
nach .einigen Wochen ein Souvenir 
aus Ägypten oder Südafrika ins 
Haus - vorausgesetzt, Fortuna 
spielt mit Mit Quizprograminen 
werben der ägyptische und der 
sü dafrikanisc he Rundfunk um 
deutsche Hörer. Beide Sender 
strahlen tätlich ein einstündiges 
Programm in deutscher Sprache 
aus. Was da auf kurzen Wellöi vom 
pfriiraruq**hf»n Kontinent zu qhs 
herüberplätschert, ist nicht nur zu- 
meist gut hörbar - es kann sich 
auch hören lassen. 

Die Ägypter betreiben schon ein 
Vierteljahmundert lang Freund- 
schaftspflege mit Deutschland 
über den Äther. 1958 fiel der Start- 
schuß für das deutschsprachige 
Programm. Als Nasser am Nil re- 
gierte, meldete sich Radio Kairo als 
Rundfunk der Vereinigten Arabi- 
schen Republik (VAR). An jene 
Zeit erinnert auch der Revolutions- 
maranh , mit dem Radio Kairo seine 
Nachrichtensendung beginnt Und 
am Programmschema hat sich seit- 
dem wenig geändert: Nachrichten 
und Kommentar werden umrahmt 
von Hörerpost- und Wunschsen- 
dungen, Plaudereien über Kunst 
und Kultur in Ägypten, touristi- 
schen Streifeugen sowie Beiträgen 
für Briefmarkensammler und Ra- 
dioamateure. Im Fästenmonat Ra- 
madan kommen Sondersendungen 
hin™, in denen Radio Kairo seine 
Hörer mit Verhaltensmaßregeln 
für Mnsiwn* in der Fastenzeit ver- 
traut macht Das alles wird von 
einer Damenriege charmant mode- 
riert und mit einem orientalischen 
Musikteppich unterlegt Westliche 
Ohren benötigen eine Eingewöh- 
nungsphase für Radio Kairo . . . 


Politisch steuert man ei n e n ge- 
mäßigten Kurs. Radio Kairo wen- 
det sich einerseits gegen „extremi- 
stische Araber“, läßt aber zugleich 
keinen Zweifel daran, daß .aus 
ägyptischer Perspektive Israel die 
Hauptschuld an der gefährlichen 
Zuspitzung der Lage im Nahen 
Osten trägt Die Zeiten sind vorbei, 
da Radio Kairo als „Stimme der 
Araber” sprechen konnte. Heute 
geht es in erster Linie um Sympa- 
thiewerbung für Ägypten. Wenn 
Radio Kairo in der Gunst deut- 
sch«’ Kurzweflenhörer auch nie 
eine Spitzenposition erreichte, so 
verfugt der Sender doch über 


RADIO KAIRO: 2150-2250 Uhr, 
9m kHz (51-m-Band) 

RADIO RSA: 19.00-2000 Uhr. 15 185 
kHz (19-m-Basd) und 21 555 kHz 
(15-m-Bcmd) 


einen festen Hörerstamm in 
Deutschland. Die treuesten Freun- 
de des ägyptischen Rundftinks 
gind übrigens in der DDR zu Hau- 
se: in Blankenburg Harz. 

Wirkt bei Radio Kairo alles etwas 
hausbacken, so kommt Radio RSA 
aus Johannesburg wie ein Löwe im 
Äther daher. Eingepfiffen wird das 
deutsche Programm allerdings von 
einem südafrikanischen Vogel, 
dem Bokmakierie. Kaum ist der 
letzte Ton des Zeitzeichens ver- 
klungen, gehfs Schlag auf Schlag: 
Nachrichten, Kommentar, Histori- 
scher Kalender, Afrika-Spiegel, 
Panorama RSA - eine geballte In- 
formation prasselt auf den Hörer 
herab. Der Bogen spannt sich vom 
Krieg in Tschad über die jüngsten 
Beschlüsse der internationalen Or- 
ganisation für Heuschreckenkon- 
trolle bis hin zur Temperatur auf 
dem Jan-Smuts-Flughafen in Jo- 
hannesburg und der Goldpreisno- 
tierung in London und Hongkong. 

Radio RSA, das Ober 80 Prozent 
opfnw Sendungen für den afrikani- 
schen Kontinent ausstrahlt, prä- 


KRITIK 


Dramaturgisch 

schlabberig 

T Tat ein Tournee-Theater Schau- 
TTspieler wie Karin Baal, Sabina 
Trooger und Volker Eckstein unter 
Vertrag, so braucht es nur noch ein 
Stück, in Hem eine quietschende 
ältere Schlampe, eine kesse Biene 

und Arnftr j ener jungen Männpr Vor- 
kommen, die man „Softies“ nennt 
So kamen Theater- und Fernsehzu- 
schauer noch einmal an das verges- 
sene Schauspiel „Bitterer Honig“ 
von Shelagh Delaney (ARD), die, als 
sie es 1956 schrieb, gerade 17 war. 
Bei uns hat man nie wieder von ihr 
gehört 

Das ist wohl kan Zufall. Denn was 
damals als neuer Ton in der 
Dramatik-Landschaft empfunden 


wurde und deshalb von London aus 
überall gespielt wurde, hat, weil 
dramaturgisch aiiwi locker und 
schlabberig gefügt, die Jahre nicht 
überlebt Die Zuckerhaut über aus- 
sichtslosem Elend, die Betrachtung 
des Lebens mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge waren 
vergängliche Reize. 

Zudem will diese Ambivalenz be- 
hutsam ausbalanciert sein, und da- 
zu braucht auch ein so begabter 
Regisseur wie Herbert Kreppei gro- 
ße Darsteller. Daß jeder im Grunde 
sich selber spielt — wobei auflSIlt. 
daß Karin Baal seit Jahren von einer 
schnell langwe ile n den Sprechen e- 
lodie nicht Ihfwifftff linwntf-, damit 

irt es nicht getan. Dann verfliegt der 
Humor an der Sache. Und um den 
bitteren Nachgeschmack «ibriw 
ging es ja nie. 

KATHRIN BERGMANN 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

10.00 heute Heimat 

1003 Peter Alexander IZIOKewnekheaD 

Das sOBe Leben de« Grafen Bobby 1155 Presseschau 
1155 DaaVoHc der Neer vertiert die 13.00 heute 


ARD Ferienpmpm—i für Meder 
1550 Um«n Idetee Fcm 
Mary (2) 

1«.15Tagwchaa 

1030 Me Feuetfaombeeme— dien 

En Bim aus Hiroshima 
JHibafcushai" - Feuerbomben- 
mensdien - rwnm der Japaner je- 
ne Mitbürger, die von der Nulde- 
aistrahlung der Bomben in Hiro- 
shima und Nagasaki getroffen 
wurden. Die meisten Opfer star- 
ben unmittelbar nach dem Abwurf 
der Bombe oder wenige 3ahre 
später. Aber mehr als 300000 „Hl- 
bakushas'* sollen noch leben. 

17.15 ScMuchteefBteer (1) 

Die Moped -Cowboys aus Nieder- 
bayem 

Dreiteiliger Spielfilm von Rüdiger 
Nüchtern 
1750 Tagesscbaa 

dazw. Regionalprogramme 
2050 Tagesscbaa 

20.15 Das letzte Wort hat Ti** 

Amerik. Spielfilm, 1973 nach einem 
Roman von John Steinbeck 

Mt Henry Fonda, Maureen O’Ho- 
ra, CS nt Howard u. a_ 

Regle: Robert Trotten 
Jack Tllby führt auf seiner kleinen 
Ranch Im kalifornischen SaUnos- 
Tal einen harten Existenzkampf. 
Sein zwölfjähriger Sohn Jody fühlt 
sich von Iran überfordert und rea- 
giert erbittert. 

2155 Meeschen and StfaBea 


Der Weg des Ungehorsams 
Bericht von Wilhelm Bittorf 

UM Togertfttmon 

mit Bericht aus Bonn 
2350 Die Sportschau 

Moderner Fünfkampf: 

WM In Warendorf 

JlJffi Itopon 

Wiederholung der ötelDgen Kriml- 
terie 

Der große Coup (11 

OtLIOToge it chae 





sentiert Afrika total - einschließ- 
lich des dazugehörigen Löwenge- 
brulls aus dem Krüger-National* 
park. Radio-RSA-Reporter sind 
mit dem Mikrophon dabei, wenn 
mit Hubschraubern Jagd auf Ele- 
fanten gemacht wird, oder wenn 
Tierfreunde sich um die Rettung 
eines Nashorns bemühen. 

Was die innenpolitische Situa- 
tion in Südafrika betrifft, so ver- 
schweigt Radio RSA nicht, daß es 
„Gebannte“ gibt im Lande. Das 
Thema Apartheid ist kein zentrales 
Thema, um so mehr der Kampf 
gegen den Terrorismus im südli- 
chen Afrika. Terrorismus, das ist 
für Radio RSA deichbedeutend 
mit den Kürzeln ÄNC und Swapo. 
In puncto Terrorismus versteht 
ma n keinen Spaß. 

Service wird großgeschrieben 
bei Radio RSA' montags kann man 
Afrikaans lernen, dienstags süd- 
afrikanisch kochen. Dreimal pro 
Woche blättert man in Hörerbrie- 
fen, ebensooft läßt man den ..Kurz- 
wellenreiter" für Radioamateure 
über den Sender galoppieren. Am 
Sonntag wird das Programm mit 
einem „edlen Tropfen“ vom Kap 
an gereichert, bevor die Funkreise 
durch Südafrika beginnt Anschlie- 
ßend dann: Namibia-Nachrichten 
im „Brief aus Windhuk“. Spaßvö- 
gel unterhält man mit „Burenmu- 
sik". 

Radio RSA das ist eine Prise 
RTL mit einem Hauch von Wildnis 
und Abenteuer - verbunden mit 
Politik, wie Pretoria sie sieht Die 
bunte Mischung kommt an. Falls 
sie mal aus technischen Gründen 
nicht ankommen sollte, wechselt 
Radio RSA flugs Frequenzen, Sen- 
dezeit oder zur Not auch beides. 
Die Südafrikaner sind da flexibel - 
ganz im Gegensatz zu den Nigeria- 
nern. Lagos ist der Dritte im Bunde 
des* deutschsprachigen Afrika-Sen- 
der, zumind est laut Sendeplan. Im 
Äther indessen zeichnet sich die 
„Stimme Nigerias" vor allem 
durch eins aus: Unhörbarkeit 

HENNING von LOWIS 
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Im Museum beendet JUash“, 
eine der längsten und erfolgreich- 
sten amerikanischen Fernseh Se- 
rien. ihr Dasein. Das Museum für 
amerikanische Geschichte in 
Washington zeigt seit einer Wo- 
che eine Auswahl aus Dekora- 
tion, Kostümen und Requisiten 
des satirisch-sentimentalen TV- 
Dauerbrenners, der auf der 
Grundlage des gleichnamigen 
Spielfilms über den Koreakrieg 
entstand- Alan AiHa einer der 
Hauptdarsteller des Spektakels, 
erklärte bei der Einweihung der 
„Mash“-Schau im Museum, es ha- 
be dem Team in letzter Zeit an 
Ideen gefehlt, und es sei gut, daß 
die Serie nun nach elf Jahre dau- 
erndem Erfolg abgeschlossen 
wurde. (AFP) 


III. 


15.17 boote 

ZPF-fwlMpngwiB fOr Müder 
15JO CaptcrinRteM 

Der Kampf um die Gravlum-Minen 
2. Die Unterwasserfalle 
1555 Papa and Ich 

Amerikanischer Jugendfilm (1979) 
Ober einen patenten Großvater 
1455 Ferieafcaleeder 
1450 Der WnncMNm (■) 

Der rosarote Panther 

17.15 Enera ln Fora 

1750 heute/ Au dee lAedeni 
17.45 Tefe-ntüsttierte 

Zu Gast Peter Wyoming Bender 
AnschL heute- Schlagzerten 
1055 Western vom gestern 

Tesse James reitet wieder (2) 

1950 beute 

1938 cufcra h J ournal 

Themen: Nicaragua - Auf dem 
Weg zum PartelenpUiraEsmus / 
Irak - IQndenoldaten hinter Sto- 
che Id raM /Tschechoslowakei - 
Waldsterben im Erzgebirge / 
Nepal - Rettungsaktionen für den 

20.15 GeMMkko Erbschaft 
Man stirbt nur zweimal 

2151 IrmdiT oso n fo H ollywood 
mit Tom und Jerry 
HjOObeete-joanaf 
2250 Aspekte 

Vier Beispiele der Wechselbezie- 
hung zwischen „Kunst und Tech- 

nlk“: 

Welte-Mignon, der „mechanische 
Pianist", rettete ahe Klavierein- 
splelungen / Die Bugattis - die le- 
gendäre Familie von Künstlern 
und Autokonstrukteuren / Die Col- 
lagen- Künstler Robert Michel und 
Ella Bergmann / Marc van den 
Broek, ein ObjektekOnstler 
Moderation: Dieter Schwarzenau 
2250 Das Mfidckn cra Eede der tMe 
Franz. -toonad. Spielfilm. 1976 
Mit Jodle Poster u. a 
Regle: Nicolas Gessner 
00.15 hatte 


WEST 

1U0 Me leoto vom P omp lat z 

8. Brot und Macht 
1850 Achterbahn (5) 

Aktuelles Ferienmagazin für Kin- 
der 

19 JDP Aktveile »inerte 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf“ 

NORD/HESSEN 

1850 Achterbahn (5) 

1850 la» and Geschickten mH Den 

Indianer 

1950 OMar «ad Helden dev Antike (5) 

Stsyphos und Korinth 

19.15 rr oos nn u i drich te e 

Petro Kelly 

WESTMORD/HESSEN 

2050 Toae — ebne 

20.15 anS Ken e w fc ew (1) 


20.15 Badb Tan e w k ew (1) 

Höhepunkte aus den Sendungen 
von 1982 

2150 Na ch richt vom lln— e der 


Szene mit Ham 
Kollmamu- 
berget and Eva 
Mattet au« den 
dreiteiliges 
Spielfilm 
Jkhluchten- 
ftftzer”, 17.05 ln 
Ersten Programm 
FOTO: KJNDEftMANN 


Reise in das innere Nordamerika. 
Auf den Spuren des Prinzen Moxi- 
miBan zu Wied. 

2155 Mr m k sze ne *83 

Neues aus dem Schaugeschöfi 
99 n sie bauen Schiffe 

Hlm von Wolf Hart Ober den Alltag 
einer Werft 

2358 Letzte Nachrichten 

Nur für West 
2355 Hjwefc ryJwt i 

Loraley-F@3tivai 1982 
Nur für Nord und Hassen 
2555 D alias 

Liebe und Ehe 

sOdwest 

1550 Der Stelz der 5. Kompanie 

DL Spielfilm, 1931 

Regie: Fred Sauer 

1850 Aavefaie-Dauce (8) 

Nur für Bad&n- Wörtfembera 

1950 Die Abeadsctm he Dritten 

Nur fürRheinhnd-Pfaiz 

1950 fth o nrtiirti ou Bück bt Land 

Nur für das Saarland 
1950 Saar I regional 

Geme/ns chaftsprog ramm 
SOdwest 3 

Sg“«* 1 ” WW * M od C l BÜ BB 
1950 Formel Qm 

20.15 Wissensch aft und Fond« 

4. Joseph Haydn 
21 50 Nach LadenscMafi 
2255 DeHas fOr Nachzügler 

Vor Gericht 

BAYERN 

1855 Rundschau 
IlttVorMHnglBTIbet 
1>A5 Bay ere - gep oi t 
20-15 OrtenfexpreB 

1. Maria 

(Fernsehfilm in sechs Teilen) • : 

22.15 Sport beute 
2250 ZL LN. 

2255 Mam, btsl da Dassel 

EngL Spielfilm, 1972 
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«Sir -r Bravo, wiederum ist eine 
hübsch e Wiener . Spezialität fca- 
putt ge ma c ht wojderv die zwei-. 
minder t'. Jahre niemandem web 1 
getan, aber viele erfreut hat Tem- 
pora mutantar, und. wir imitieren 
mit ihnen. Denn allem Anschein 
nach sind, wir immer noch nicht 
ans den Kinderschuhen heraus 
und revoltieren trotzig gegen un- 
sere Ekern. Das Burgtheater hat 
das von seinem, mit dem Osten 
gut befreund e ten Direktor Ben* 


. verbot kurzerhand mit einem De- 
kret beseitigt. Die Damen iasd 
Herren Mimen dürfen also 
Schluß der Vorstellung vor ^ 
Publikum, katzbuckeln, wie auf 
allen anderen Bühnen, der Welt 

Manche taktvollen Besucher 
.empfinden es als peinlich, wenn 
der - hochverehrte, ehrwürdige 
Darsteller. gptn*»n Knicks 

machen, muß (und’, das, womög- 
lich, obgleich er vor wenigen Mi- 
nuten noch mausetot auf den 
Brettern gelegen hatte). Haben's 
nun eigentlich die Schauspieler 
durchgesetzt, wollten sie im Bei- . 
fall baden? Nein, sie sich 
sogar in www Umfrage fr st alle 
gegen -die .'.Aufhebung erklärt, 
um Gespräche mit ihnen förder- 
ten das erstaunliche Ergebnis, 
daß ihnen der Zustand angenehm 
war. Sie gierten nicht, wie man 
«1 b Laie »nfwhwwTi mochte, nach 
einer Auffüllung ihrer, inneren 
Batterie. 

Diese Hülfe kommt ohnehin 
schon während der Aufführung; 


zu ihnen vom Zuschauenaum 
heraufgerollt Sie also woÜtetfs 
beim bestehenden Zustand belas- 
sen. Das Gros efer Besucher auch. 
Aber die Zeiten haben eben mu- 
tiert, sie erinnerten sich daran; 
daß das V orhaugverbot von ei- 
nem Kaiser, -Josef IL, erlassen 
worden war - ob aus Schonung 
fürsie oder weü ehernem Bxngrm-, 
me etwas mehr sein sollte als 
andere, wissen wir nicht Wleim^ 
mer, es isf schon mne merkwürdi- 
ge Form von Demokratie, 'die in 
Wien grassiert Sie besteht darin, 
gegen die Masse etwas durchzn- 
setaen. ■ . . - - ■ — ■ _ 

' So ähnlich war es, als vor Jahr 
ren eine auch; ja hrfrmriprb»tt.A 
Kostbarkeit der röpuAnm gg«n^ht 
zum Opfer fiel 'Die Wiener 
Hauptstraße war in reizender 
Weise an ihrem oberen Ende in 
zwei Arme gerteilt gewesen, die 

- den Ve rlroVir npn mtm» iw e1t*r Mi tfe 

stehende Barockkirche herum- 
fließen liefien- Es gab keine Stau- 
ung, alles ging gut, aber es war 
eben zu malensch. Und obwohl 
. ganz Wien mit Ausnahme der da- 
mals zuständigen Boozm für 
dte Erhaltung der Kirche einsetz- 
te, tausende Zuschriften und An- 
. rufe um Schonung baten; war al- 
les. Flehen und Protestieren ver- 
gebens. Wobei die kirchliche In- 
stanz auch in echter Demokratie 
ihren Sanctus gab, weaL ihr ein. 
grö ßerer Neubau zugesagt w 

Und kürzlich? Mehr als eine 
Million Neinstimmen zum Bau 
des- als zu aufwendig empfunde- 
nen ghnjfa ren a an tmms, was der 
Regierungschef mit der Bemer- 
kung abt^man hat» also gese- 

Unverstanden seien, weil sie 
nicht -- unterschrieben hätten. » 
Worauf dann gebaufwurde. 


Nach Terav»iudö 


«auaiK» Theater im Umbruch 


Dauerausstellung in Mainz: Monumenta Judaica 


Die 



V or einigen Tagen hat Wilhelm 
Weber, seit 1978 . Direktor des 
Mittelrheinischen Landesmu- 
seums in Mainz, dieses Amt . an 
seinen Nachfolger Berthold . Ro- 
land Übergeben- Zu seinen letzten 
Amtshandlungen' gehörte, .die' 
Eröffnung einer ständigen Schau- 
sammUmg von Mainzer Judaica, 
die er damit erstmals den Mu- 
seumsbeständen würdig integrier- 
te und der Öffentlichkeit zugäng- 
lich machte. Sie ist zweifellos ein 
beachtlicher Gewinn für das Mu- 
seum, obwohl es sich nicht um 
Neuerwerbungen handelt. 

Der scheidende Chef bat mit .des" 
Einrichtung dieser neuen Abtei- 
lung einen wichtigen Schhißpunkt 
hinter seine erfolgreiche Mainzer 
Museumsarbeit gesetzt. Der gebo- 
rene Saarpfälzer, Jahrgang 1918, 
studierte zunächst in Dresden, 
nach dem Krieg in Paris' Malerei; 
und vor allem, die druckgrafrechen J 
Techniken. Als reife Erucht dieser 
Studien darfman wohl sein Buch 
„Saxa loquimtur“ (1981) ansehen; 
es wurde ein Standardwerk der Li- 
thographie. Als es herauskam. war 
Weber, der inzwischen ?iuf Kunst- 
geschichte (in Heidelberg und 
Saarbrücken) umgesatteit hatte, 
bereits Kustos der Pfiüzgalerie Kai- 
serslautern, deren Leitung er .2985 
übernahm.' 

Durch eine Reihe vielbeachteter 
Au Stellungen und Neuerwerbun- 
gen machte er die bis dahin kaum 
beachtete Galerie ;über die Pfalz 
hinaus bekannt Das trug ihm die 
Berufhng ««ch Mainz ein, wo sich 
das Mzttelrbei nisefre ■ Landesmu- 
seum im völligen Neuaufbau be- 
fand. Nach Abschluß der Bauarbei- 
ten erfolgte die totale Neueinrich- 
tung der zahlreichen Abteilungen 
von der Vor- und ■ Frühgeschichte 
bis zur Gegenwart, der die beson- 
dere Aufmerksamkeit des neuen 
Chefs galt, weil hier am meisten 
nachzuholen war. 

Mit einem wesentlich vergrößer- 
ten Etat konnte Weber nicht nur 
bedeutende Ankäufe (von Lehm- 
brack. Beckmann; Picasso bis zu 
Tapies, Rothko und anderen) täti- 
gen, sondern auch Ausstellungen 
veranstalten (zuletzt Ihgres-Zeich- - 
nun gen), die - in Mainz zuvor nie 


möglich waren; Mit der römischen 
Sternhelle verschaffte, er dem. Mu- 
seum eine neue;, einzigartige At- 
traktion. Rasch verlor es seinen 
Provinzcharakter, gewann überre- 


gionale Bedeutung und 'entwickel- 
te sü±. programmgemäß, zu einem 
kpltnrellen Zentrum , des Landes 

Rhftinlan^.Pfalg . . ... .■ 

Hip Sa mmlung <ter L Mnniimwrta 

Judaica“ schließt eine Lücke in der 
Abfolge kuhur- und religionsRe- 
■ schichtlichex Dokumente von .'der 
Antike über 'die frühchristiicben 
und koptischen Denkmäler bis ztdr 
Neuzeit. Sie besteht aus den vor 
nazistisch«: Plünderung und Zer- 
störung geretteten Restep einer 
Snmmliing , die VOT Bfv-Hrfr Ähren 
den Grundstock eines 'jüdischen 
Museums £s fiel zum'größ- 

ten Ten dem Pogrom im November 
.. 1939 'zum Opfer und damit, uner- 
setzlicbe ■ Dokumente, Handschrif- 
ferv Knttgeräte und Kunstgewer- 
. be^ Zeugnisse einer tief ins Mrttel- 
■yw wiT M pinwr-iip ^ ^fn ‘jüdischen 
Tradition in Mainz 
Hidige hier ausge^eHte Plattöl 
stammen von jüd is chen Grabmä- 
2ern_des U. und 12. Jahrhunderts. 
Sie zählen zu den ältesten erhalte- 
•rieu jüdischen Grabsteinen, auf 
deutschem Boden, wie der Grab- 
stein des MeschuhamTben Kalohy- 

- inos (um.1020), der als Dichter und 
Gefehlter große Anerkennung ge- 
noß. Die ältesten Zeugnisse jüdi- 
scher Zeremonialtamst stammen 
aus dem 18. Jahrhundert. Sie pas- 
sen sich in der Ausführung dem 
jeweiligen Zeitstil an unter Bewah- 
rung des jüdischen Charakters 
durch Beibehaltung der hebräi- 
schen Schrift und Betonung jüdi- 
scher Symbole. 

Die künstlerische Gestaltung 
konzentriert weh im wesentlichen 
auf die Thora-RoDe und was dazu- 

- gehört, wie Thora-Kronen - und 
-Helme, Thora-Schilder und -Tür- 
me. Es finden sich darunter mei- 
s t erha ft e Goldschmiede- und Sü- 
berarbetten. mit rekdrem-g^ridb»- 
nen, gravierten oder gegossenen 

. Dekor, . mit .Schmudcstemen be- 
setzt und' regelmäßig mit einer In- 
schrift versehen. Gelegentlich, fra- 
gen sie auch ein Miwterzrirhen, 
das »ms ihre Herkunft - etwa aus 
Aug sbur g, Füxth, Dresden oder 
auch aus Mainz - Verrät. Ein schö- 
ner Katalog gibt dem Besucher die 
notwendigen Informationen, läßt 
al>er noch viel Raum für eine 
gründliche wissenschaftliche Bear- 
beitung (Katalog: 8 Mark). 

EOPLUNIEN 




Auf der Suche nach 


JBhzEch verstarbm Tokio Sbuji 
Tlerayama (47), der Gründer des 
Tokioter . r Angum“-Tbeat^s 
(von engfecL- Undergmund). 
Bia zuletzt war er zuebf nur als 
. TÜeatenaazm, ■ sondern auch in 

anderen kunxth*risr'hf>n . pig^nH- 
nen Öheraus aktiv gewesen. Sein 
Tpd gibt, uns Anlaß für einen 
Überblick über den heutigen 
Stand <ter.»Angira*-Slzefle, über 
die die WELT am 30, 12. 1980 
berachtefe . 

TAas Auditorium verdunkelt sich. 
i-^Der Vorhang öffnet ' vor 
etett ebenfalls stockdunklen Buh- 
ne. Urplötzlich Hann iitf Hip frpnp 
in gfeiRendes Lacht und nervtöten- 
den Lärm getaucht In einer Spid- 
hÖHe inst;80 PacHm>fv.M» l y>>m«ri | 
eine Art Flfoper, tummeln sich 
ebenso viele Statisten, jeder ein 
Individuum im Umgang mit den 
Automaten. Im zweiten Akt 
kommt, ein echtes Taxi vor, ver- 
senkt rehtem 

ästen entsteigen, triefend vor Näs- 
se und jeder feieriieh eine Tbpfblu- 
me tragend. 

Nasse Zuschauer in den vorde- 

ren Rpihpn - riag i<t rin Marlmww. 

pVipn ffir di» ^Angura*-Inszenie- 
rUDgeh JuiO Kam«. Sofn rwnwta^ 
Stück, „Die schwarze Tulpe“, ver- 
zichtet gänzli ch auf das Vehikel 

hmg; Was wir geben, ist „Assozia- 
tionstheater“, lose drapiert um die 
Züchtung der fegt*nd5T»»n schwar- 
zen Tulpe, die einer GeSngnism- 
sassin gelungen ist Deren Schwe- 
ster . Und. -ülippp nnpphawifcpir 
sind unterwegs, jene Zwiebel zu 
finden,' werden-aber von mww Po- 
lizisten xmd «npm Taxifahrer, wel- 
cher seinerseits hinter ihm ge- 
schuldeten EahrgeH her ist, daran 
gäümiect Eine krause Assoziation 
löst die andere ab. Karas Schwäche 

ffir di« nfefipp ^ attmndi«nlii»i» M fr 

Jodramen, sein Spaß an der Ver- 
fremdung abgedroschener drama- 
tischer Mittel kommt voll zum Tra- 
ge*»- . 

Wie dje traditipnpnp japanische 
Theaterform Kabuki handelt An- 
gura im Grunde von nidits — 
ist dabei wunderschön, erst recht 
jetzt, wo Kant - mehr und mehr 
von seinem ursprünglich propa- 
gierten „BKttertheater* 1 abkom- 

mmd’ — dfe Traapniprimy w V nlrin 

Ninagawa und die Bühnenbfldent - 
würfe Setsu Asakura überläßt Bei- 
de sind bekannt dafür, keinen Anf- 
wand zu scheuen, warn es um Per- 
fektion und den großen Effekt 
gebt. 

-Anstatt im berühmten roten Zelt, 
das gfe woiipn Riedhöfen 
odsrxwiadien Hochliäuseifr mfai- 
schlagen pflegten, tritt die Kara- 


Truppe jetzt im Sefou-lbeater auf 
Auch Shuji Terayaoe, Kazas Ne- 
benbuhler, hatte sich zulete t mit 
seinem Ensemble „Tenjo Sajüri“ 
aus den Messehallen im Hafenvier- 
tel in ein konventionelles Theater 
verzogen. Er präsentierte dort das 
ursprünglich für die weit- 

läufigen Hanpn konzipiert e- Stück 
.- »Lemminge“, das der Guckkasten- 
bühne des KinfllamiyarTheatera 
angepaßt worden war. Arbeit am 
selben Thema Ober Jahre hinweg 
ist in allen japanischen Kunstfor- 
men üblich, so auch im Theater. 

Durch Kfinw»ggif\npn an d fe rä um - 
lichen Gegebenheiten jedoch fiel 

in Hi paw p Pall »in y pgp^tlip^ für 

Terayama charakteristisches Ele- 
ment weg: V«* nmgiob«niwp dnrr-Vi 
1«hy rinthi!yhp Si^i)itinnPTf ))p g gj. 

multanes Bespielen mehreier aus- 
einanderiiegender Bühnen. 

Geblieben waren die zuckenden, 
Bewegungen «wd dfe 
regelmäßig wiederkehrenden ge- 
benden Bilder“, zu denen die 
Schauspieler erstarren. Große Wir- 
kungen werden erreicht, wenn 
z. B. ptop^ dieser farbenprächtigen 
Tableaus durch einen BeEeucb- 
tungstrick : urplötzlich tiiw 

Sch warz-W eiß-Bild wird. Tmiwi 
wieder effektvoll ist auch der Trick 
tett den schwarzen Sofitten, die die 
Akteure regelrecht verschlucken 
bzw. uuve*‘»K>fft mitten »qf der 
Bühne erscheinen lassen. 

. Das spielerische Element verlor 
für Terayama mvrw«»r mehr an Be- 
deutung zugunsten reiner Bfldhaf- 
Nie vorher hatte *>iTie Te- 
rayama-Tnszenierung in der Presse 
so «mh»Titgm Beifall geerntet wie 
JLemminge“. Es schien, als sei er 
endgültig zur natirraslmi Trvttfry . 
tion geworden. Vielleicht eb«i des- 
halb ging Tfexayama zuletzt zurück 
’ in d«n „richtigen LT- nti 
Im Kidlertheater Jean-Jean kam 
noch rinwifli e in e der berühmten 
spontanen Aaflühn mp*" zustan- 
de, die auf die Ursprünge mitöpIt 
verwies. 

Auch hier herrscht zunächst völ- 
lige Dunkelheit im vollgestopften 
Baum Flüstern, Zisgfwn, aggressi- 
ves Lauterwerden. Man schätzt, 
daß etwa ein Viertel der Zuschauer 
von Schauspielern gemimt wer- 
den. Wenn das I^chi angeht, haben 
sich die ersten f ünf Reihen timge- 
wendet. Beim nächsten. Lichtwer- 
den sind sie verschwunden. Spur- 
los. Geräuschlos. 

Es . folgen typische Terayaxna- 
Szenenr Ein junger Mann Hat, als 
Lebensraum nur einen Tbeaterses- 
seL Darauf schläft er, putzt sich die 
Zähne; wahrend der Rasur trifft 
ein Reporter ein, der eingeladen 
wird; dies» Wohn-Sitz auszupro- 





Schauspieler, zu iebeaden Bildern e nla rr t Szene aus einer Inszenie- 
nmg des Tokioter .Angara“ -Theaters FOTO: die war 


bieren, was nur bei extrem engem 
körperlichem Kontakt möglich ist 

Beim Kauf der Eintrittskarten ist 
das Publikum um detaillierte Per- 
sonalangaben tinH Zustimmung zu 
eventueller Mitarbeit gebeten wor- 
den. Das Los zitiert nun einen ech- 
ten Zuschauer «is H«n Rwhpri Die 
ihm zugeteilte Rolle, „Assistieren- 
der rftir.rfMrisehgr Koch“, wird so- 
fort eingebaut in surreale Zusam- 
menhänge. Nebelmaschinen und 
raffinierte Lichtmaschinen sugge- 
rieren imendliche Weiten. 

Darm wieder völlige Dunkelheit, 
am der wie ^ Monstranz «in 
kKng«inri«g Telefon auf pinwn Al- 
tar auftaucht. Jemand beantwortet 
es. Der Verlangte ist nicht anwe- 
send. Es ents teht allgemeine Ver- 
wirrung. Dann läßt man es einfach 
klingeln . . . Ende. 

Tadashi Suzuki, der dritte im 
Bunde der ^Angura“, ist weniger 
auf großen Effek t Von 
Zeit zu Zeit greift er europäische 
Stoffe auf wie letzthin die „Bac- 
chen“, dfe er trils mit Mttgliedem 
seiner Truppe, teils mit amerikani- 
schen Schauspielern besetzt, wo- 
bei der Text je nachdem in Japa- 
nisch oder Englisch vorgetragen 


Schallplatten-Debüt zweier Gitarre-Virtuosen I Neuer Film: „Höllenjagd bis ans Ende der Welt“ 


Bügeln gegen den Strich I Doppeldecker Dorothy 


i mmer wieder taudien in der 
wohl nimmermehr abebbenden 
Phxt klassischer Gitarren-Platten 


Hause (Großvater Komponist, 
Mutter Pianistin, Tante Gitarri- 
stin), sammelte Aivaro seit se in e m 



TJin Veteran des Ersten Wettkrie- 
H>ges, der gdangweüt und ar- 
beitslos duidos Leben gammelt, 
lernt durch Zufell in Istanbul die 
verwöhnte, ebenfalls gelangweilte 
Millionärstochter Eve Pozer ken- 
nen, deren Vater irgendwo im wil- 
den China verschwunden ist. Diese 
Eve hat für den armen Kriegsvete- 
ranen, d es se n ganze Habe zwei 
Doppeldecker namens Lfllian und 
Dorothy sind - so benannt nach 
den berühmten Gish-Schwestem, 
Filmstars der frühen 20er Jahre 
endlich einen Job. Er soll ihr hel- 
fen, ihren Vater zu finden, ehe der 
böse Geschäftspartner des Ver- 
schollenen alle Macht im Konzern 
an sich reißen kann. Und so ge- 
schieht es- Eve und ihr rauhbantsä- 
ger Kavalier O’Malley brechen auf 
ms ferne China. Sie nehmen nicht 
dfe riamniQ noch übli che Landrou- 
te, sondern, wie der e n g lische Ori- 
ginaltitel des Films heißt, den 
„Wtghmari to China“, den Luftweg. 

„Highroad to China“ basiert auf 
dem Abenteuerroman des Ameri- 
kaners Jon Cleary. Regisseur Brian 
Hutton verfilmte die haarsträu- 
bend spannende und verrückte Ge- 
schichte mit dem neuen Star Tom 
SoTi«rir in der Rolle des tollkühnen 


Fliegers O’Malley und der kühlen 
blonden Bess Armstrong als Millio- 
närstöchteriein. Auf deutsch nennt 
sich di e ser Füm „HöTlenjagd bis 
ans Ende der Wett“. Damit ist tat- 
sächlich schon ginig pg über den 
Inhalt des Füms ausgesagt 

Für Freunde altmodischer Aben- 
teuerfilme hat Huttons Roman- 
„Adaption“ einiges zu bieten. Zwar 
wird insgesamt, ein bißchen viel 
geschossen und um sich geschla- 
gen; doch hat der Regisseur es ver- 
standen, einen Hauch jenen Hu- 
mors in seinen Film hinübemiret- 
ten, der Cleaxys Roman zu einer 
überaus vergnüglichen Lektüre 
werden lieft 

Zudem bietet der Film ein Wie- 
dersehen besonderer Art: Eng- 
lands fest 8Qjähriger Uraltstar Ro- 
bert Moiiey, un vagessen als Lud- 
wig L neben der kürzlich verstor- 
benen Norma Shearer in „Marie 
Antoinette“, spielt den Erzböse- 
wiebt Bentik, den Geschäftspart- 
ner von Eves Vater. Seine viel zu 
seltenen Auftritte sind wahre Lek- 
kerbissen an schauspielerischer 
Kunst, gegen die Jungstar Sellecks 
herber M^ho-Chaxme geradezu &- 
de wirkt 

ML v. SCHWARZKOPF 


wird; die Körpersprache dagegen 
ist durchgehend die der „Suzuki- 
Methode“, deren Studium die Aus- 
länder nach Tokio gebracht hatte. 

Im Kaiserlichen Theater kam Su- 
zuki jetzt als Gastregisseur des Mu- 
sical „Sweeney Todd“ groß heraus. 
Sein liebstes Kind aber ist die Or- 
ganisation ein««? internationalen 
Theaterfestivals in einem abgelege- 
nen Bauerndorf in den Bergen. 
Dorthin kamen im vorigen Som- 
mer u. a. Robert Wilson und Mere- 
ditb Monk mit ihren Truppen aus 
USA, aus Europa Hie Welfere Star 
te und der legendäre Pole Kantor 
sowie Tanzgruppen aus Indien und 
mehrere japanische Truppen, dar- 
unter die Terayamas. 

Tausende von Zuschauern nah- 
men die Strapazen der elfetündi- 
gen Reise von Tokio auf sich und 
verhalfen Suzukus Spektakulum 
mm verdienten Er folg, verursach- 
ten aber auch phänomenale Orga- 
nisationsprobleme, die bis zum 
Festival dieses Sommers weitge- 
hend ausgemerzt werden soTfen. 
Suzuki als Impresario. Arrivierter 
Underground? Ein Widerpruch 
auch in Japan. 

IlKll jEmARus FREYBERGER 
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Volkskunden! useen sind 
beliebter als Kunstmuseen 

dpa, Berlin 
Museen mit volks- und heimat- 
kundlichen Sammlung en rangie- 
ren in der deutschen Publikums- 
glittst noch vor den Kunstmuseen. 
Dies ergibt sich aus einer Utafrage 
des Instituts für Museumskunde 
der Staatlichen Museen Preußi- 
scher Kulturbesitz Berlin. Im ver- 
gangenen Jahr registrierten die 
heimst- und volksfeindlichen Mu- 
seen 11,2 Millionen Besucher, die 
Kunstmuseen 10,6 Millionen. An 
dritter Stelle der Tabelle stehen 
Schloß- und Burgmuseen (7,2 Mil- 
lionen Besucher), an vierterStelle 
Technik- und Verkehrsmuseen 
(7,0 Millionen). Spitzenreiter der 
am meisten besuchten Museen 
war auch 1982 wieder das Deut- 
sche Museum in München mit 1,3 
Millionen Besuchern (1981 waren 
es 60 000 mehr). Dann folgen das 
Schloß Neuschwanstein in Bay- 
ern mit einer Millio n Besuchern 
und die ständige Ausstellung von 
Oldtimer-Flugzeugen in Frank- 
furt «w» Main mit 935 185 Besu- 
chern. 

Raritäten zum Jubiläum 
der Staatsbibliothek 

dpa, München 
Die Bayerische Staatsbiblio- 
thek in München, 1558 vonHerzog 
Alb recht V. gegründet, wird vom 
18. August bis zum 1. Oktober zum 
Jubiläum eine Auswahl ihrer 
schönsten und wertvollsten Sam- 
melstücke unter dem Titel „The- 
saurus Libronun— 425 Jahre Baye- 
rische Staatsbibliothek“ zeigen. 
Zu sehen sind unter anderem 
ahgrvfi«wHiqf»h« Handschriften 
und besondere Miniaturhand- 
schriften aus Deutschland, Italien, 
Frankreich, den Niederlanden 
imri En gland Dazu k ommen Au- 
tographen und Inkunabeln, Ein- 
bande und seltene Drucke, Musik- 
handschriften und Atlanten. 

Salzburg eröffnet erstes 
Computermusikstudio 

dpa, Salzburg 
Das erste „Computermusik-Re- 
chenzentrum“ im deutschsprachi- 
gen Raum ist- an der Universität 
Salzburg eröffnet worden. Die Ar- 
beit des Studios beginnt unter 
anderem mit einem Forschungs- 
auftrag „Klangerzeugung und 
Klangforschung“. Zu den Aktivi- 
täten gehören auch Strukturen- 
Analysenprogramzne und prakti- 
sche Computer-Klangerzeugung 
und Komposition. Das Salzburger 
MiKafc- T ghrinct ifait „Mozarteum“ 
wird mit Hilfe des neuen Studios 
eine Lehrveranstaltung über 
Computer-Komposition geben. 
Das österreichische Unterrichts- 
ministerium sowie Land und 
Stadt Salzburg haben die Kosten' 
von zwei Millionen Schilling 
(285 000 Mark) für die Anlage 
getragen. 

Ein wände gegen 
„DDR“-Industriedesign 

AFP, Berlin 
Entschiedene Kritik an neueren 
Tendenzen des Industriedesigns 
in der „DDR“ bat die Ostberliner 
Zeitschrift „Bildende Kunst“ ge- 
übt Man glaube, in einer verkehr- 
ten Welt zu leben, wenn heute 
Industrieprodukte wieder „in eine 
Art Zweikampf mit dem Kunst- 
handwerk um Dekorativität und 
Ornamente“ träten. Ergebnis sol- 
cher „Bekunst un g“ der Gegen- 
stände sei ein ökonomisch und 
kulturell unvertretbarer Ver- 
schleiß am Volkseigentum. „Be- 
sonders schlimm wird die Situa- 




bem solche fehlerhaften Auffas- 
sungen vereinen mit aus westli- 
cher Richtung importierten Pro- 
duktleitbildern“ , stellte „Bilden- 
de Kunst“ fest 

Niederländer gewann 
Opemwettbewerb 

Der niederländische Bassist 
Harne Peters hat in Wien den 
Internationalen Belvedere- 

Opernwettbewerb gewonnen. 

Sein erster Platz ist mit 60 000 
Schilling (etwa 8500 Mark) dotiert 
Den zweiten Platz, für den 20 000 
Schilling ausgesetzt waren, beleg- 
te die australische Koloraturso- 
pranistin Angela Penning. Drei 
Österreicher feilten anh den drit- 
ten Platz und 15 000 Schilling. 


Amateur-Kabaretts in der „DDR“ - Große Klappe der Klapperschlan 


Kein Trinkgeld für den Sensenmann 


jMafaM tf*. W» tt. Är«* 

- FOtOKWA&OO 


solo von Fernando Sor, Barrios’ 
„Cfaoro de Saudade“ und Rodrigos 
„En los tristes“. 

Die Lauten-Seite ist dem jungen 
Deutschen vernehmlich besser ge- 
I nq pn, f feiwm vom uswstfeg mit 
dem schnellen Bach-Präludium 
wes bÖB Weis-SchhiÄ. dem 
glücklichen Ende einer Aneinan- 
kleiner architektoni- 
scher Preziosen, in denen er jede 
Meng e Chancen-’ wahrMmAhrngn 
versteht, huteoämlichen Ton, 
Saigfett und Sinn für fehle Kon- 
turierung za demonstrieren. Dage- 
aim - TümMt ee' ftpirvm Sor dann 
doch emige Niuxnnttn für mein. 
Gefühl m groß ari^ g,*^ bi R^ben 
fehl- mm Wilfen hfUfifllt Hon Sna. 

nier „bedeutender“ zu machen, als 
er ist Dann versöhnt jedoch insbe- 
sondext der Banfes wieder, bietet 
das, was man fest ein .zwingen- 
des“ Renlhl 

nonmm riar^ rnft Her gebotenen 
Elastizität und Lefehtifett. <Me- 
tzoiKKrie 0W0JS72). 

Ass Montevideo kommt Aivaro 
Pierri, die wohl eigentliche Sensa- 
tion im Bereich der Eüassikgitazxe 
dtnes Jahres. Aiw mnaSkaäfeehem 


und Lust am derb-kraftstrotz end e n 
Bügel gegen alle konventionellen 
Stnche, das sind bei Pierri Bril- 
lanz, superber Ton, unglaublich ge- 
läuterte® Temperament, Disziphn, 
gepaart mit explosiver Spannung 
und schier unglaubliche dynami- 
. sehe FSMäreiten, die^ -der HüHen- 
fevt drischt fcwng Phrasen - tat- 
sächlich reichen von ungewöhn- 
lichsten VoiamenAnfbidg ungen 
^nachpben“ bis zu feinsten Pianis- 
sbno-Außerungen. Wo Sohm, doch 
sehr europäisch, gar „deutsch", 
akademisch nräzis bleiben muß, 
eher mit Wunderkerzen spielt, ver- 
anstaltet Pierri ein wahres, gleich- 
wohl höchst anspruchsvoll ange- 
richletes Feuerwerk, kommt er mit 
»inw Finfent mm tiefer Emotionali- 
tät und glasklarer Artikulation, die 
deshalb so selten anzutreffen ist, 
weil sie ein Gleichgewicht von 
Kräften verfangt, dis psychisch 
‘.und erst recht physisch schwer 
ditrehanhatten ist. Gerade da» mo- 
derne Repertoire (Brouwer, Kar 
plan) liefert dazu die idealen Vor- 
aussetzungen. (Blue Angel/ Zwei- 
tausendeins BA 29002) 

ALEXANDER SCHMITZ 


Innerhalb der „DDR“-Kabarett- 
largm» gibt es neben einem Dut- 
zend Berufeensembles etwa 600 
Amateurgruppen, deren Akteure 
einen großen Teil ihrer Freizeit als 
Kabarettisten varbringen. Eine die- 
ser Gruppen nennt sich „Die Klap- 
Derschlamren“ und setzt sich aus 
Ectaxb^temder Deutschen Post in 
Ost-Berlin «'gmmm. Beim Publi- 
kum äußerst beliebt und von den 
SETLKiifrirfiiTilrrir>ri5ffpn gpfegunt - 

lich gerügt, entwickelten sich die 
Klapperschlangen“ zu einer Spit- 
zenmannschaft des „DDR“-Ama- 
teuräabaretts. 

Da gibt es im ^lapposchlan- 
gen“-Programm „Wer einmal lügt, 
dem glaubt man nicht“ einen be- 
gtechlichen Chebrzt und eine kor- 
rupte Krankenschwestß-, bd de- 
nen auf die Präge des Patienten 
„Tut Hpwi hi« nfemimd etwas oh- 
ne Trinkgeld?“ der Sensenmann 
im Operationssaal erscheint und 
ruft „Doch, fehl“ 

Da es den „DDR“^Amateurkaba- 
rettdsten genauso wie den Berufe- 
komikem untersagt ist, Kritik am 
realen Sozialismus gu üben, be- 
komm» sie häufig Arger mit der 
SED, weil sie die staatliche Auffor- 
derung, „den Schlendrian, die 


Denkfaulen und Trägen im eige- 
nen Haus zu verspotten“ , oft genug 
allzu wörtlich nehmen. „Ein Pro- 
blem mit wenig Aussicht auf Lö- 
sung“, nannte vor einiger Zeit die 
Ostberliner Fachzeitschrift „Unter- 
hattnngakimaf jene Amateuriraha- 
rettisten, „die von Tanzsaal zu 
Tanzsaal ziehen, um mit Wareneng- 
paßwitzen und Antidatschengags 
im treuen Glauben an ihre gute 
Mission Humor zu verbreiten.“ 

Neben jenen Gruppen, die vor- 
sichtig Hfrur-hfllyj, Raffeier, Spie- 
ßertum und Egoismus im „DDR“- 
AHtag satirisch zu Leihe gehen, 
gibt es Amateurkabaretts, die sich 
- aufemad bitterer Erfahrungen 
mit den staatlichen Zensoren -aus 
der Politik weitgehend heraushal- 
ten. Aber auch das mißfallt der 
SED. 

„Spaß an der Sache genügt allein 
nicht“, rügte die „Unterhaltungs- 
kunst“. „Kabarett in unserem Lan- 
de ist objektiv inaner politische 
Waffe, ganz gleich, mit welch sub- 
jektiver Absicht man sich auf die 
Bühne stellt“ 

Um die Amateurkabaretts an die 
ideologische Kandare zu nehmen, 
wurde bereits 1963 in Erfurt die 


„Zentrale Arbeitsge me i n schaft 
Laientheater“ gegründet, die regel- 
mäßig „Perspektivpläne“ für die 
Arbeit der Gruppen vorlegen muß. 
Aber immer wieder kommt es zu 
Abweichungen, wie verantwortli- 
che SED- KuKu rfunfctionSie beim 
kürzlichen Zentralen Leistungs- 
vergleich der Amateurirabaxett- 
gruppen in Leipzig klagten. 

Auch mit den darstellerischen 
Leistungen der Amateurkabaretti- 
sten ist die SED unzufrieden. Dazu 
Wolfgang Schalter, Texter des 
Dresdner Amateurkabaretts „Die 
Lachkarte“: „Nach Schwierigkei- 
ten aber sollten die Verantwortli- 
chen in den Kabinetten und Insti- 
tutionen fragen. In Zeiten, in de- 
nen man am meisten Hälfe braucht, 
ist man mitunter am meisten 
altem.“ 

Was den Amateurkomikem am 
meisten zu schaffen macht, sind 
und bleiben allerdings die politi- 
schen Zwänge. „Bevor du kriti- 
sierst, bedenke die Folgen!“ Dieser 
Satz aus einem früheren Pro- 
gramm des Ostberiiner Berufska- 
baretts „Die Distel“ hat nach wie 
vor für alle „DDR“-Kabarettisten 
Gültigkeit 

HARALD BUDDE 
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Nächtliche 
Gaswolke zog 
übers Rheinland 


dpa, Düsseldorf 

Tausende Rheinländer sind ge- 
stern nacht an einer Katastrophe 
vorbeigekommen: Die 15 Kilometer 
lange Gaswolke, die am späten 
Abend drei Stunden lang 200 Meter 
Höhe über Teüe des westlichen 
Rheinlandes hinwegzog, war zum 
Glück nur schwach giftig. Nach 
dreieinhalb Stunden konnte der 
Alarm, bei dem die Bevölkerung 
mehrmals über Rundfunk und 
Fernsehen gewarnt worden war. ab- 
geblasen werden. 

Niemand wurde ernsthaft ver- 
letzt; nur einige wenige klagten Uber 
Atembeschwerden oder Übelkeit 
Vorbereitete Evakuierungspläne 
mußten nicht verwirklicht werden. 
Gesperrte Straßen und die Auto- 
bahn Erkelenz-Hückelhoven konn- 
ten wieder freigegeben werden. 


Ursache noch unklar 


Die Gaswolke war bei der Zerset- 
zung von 75 Tonnen Kunstdünger in 
einer Lagerhalle am Stadtrand von 
Erkelenz entstanden. Der chemi- 
sche Prozeß lief nach Schilderung 
der Feuerwehrohne jede Flammen- 
bildung bei einer Höllentemperatur 
von 1000 Grad Celsius ab. Was ihn 
ausgelöst hat. konnte die Feuer- 
wehr auch gestern noch nicht sagen. 

Nach Meinung eines Sprechers 
der Feuerwehr wäre es „böse und 
kriminell“ geworden, wenn sich au- 
ßer den 75 Tonnen Stickstoff- 
Phosphor-Kalium-Dünger noch 
einige hundert Tonnen „Volldün- 
ger“ zersetzt hätten. Dann hätte das 
Gas nach seiner Schilderung außer 
Stickoxyden und Chlorverbindun- 
gen auch noch stark ätzende Stoffe 
enthalten. Dies hätte große Gesund- 
heitsgefahren heraufbeschworen. 
Die mit schwerem Atemgerät arbei- 
tenden 170 Feuerwehrmänner, die 
in jeder Minute mehrere tausend 
Liter Wasser zur Niederschlagung 
der Dämpfe aus drei großen „Was- 
serkanonen“ spritzten, konnten die- 
se Gefahr bannen. 


Wenn der Philanthrop zum Abendbrot kommt 


Von CRAIG SEIFERT 


I n Amerika - wie auch anderswo 
- sind die meisten Millionäre 
damit zufrieden, ihre Tage mit 
dem Zahlen ihres Geldes zu ver- 
bringen oder es weiter zu vermeh- 
ren. Einige, wie die sagenhaft rei- 
chen Rockefellers und die Mellons, 
stiften Millionen für wohltätige 
und kulturelle Zwecke, für Kran- 
kenhäuser, Forschungsinstitute 
und Museen. 

Es gibt aber auch einen Millionär 
in den USA, der seine Spenden 
persönlich verteilt Sein Name ist 
Percy Ross. Der 66jährige ehemali- 
ge Unternehmer und Philanthrop 
hat es sich zur Lebensaufgabe ge- 
macht, notleidende Menschen so 
zu unterstützen, daß sie sich selbst 
helfen können. Äußerlich ent- 
spricht Ross durchaus den Kli- 
scheevorstellungen eines erfolgrei- 
chen Top-Managers: groß, schlank 
mit graumeliertem Haar, Maßanzü- 
gen von Pierre Cardin und handge- 
tertigten Schuhen von Gucci. Sein 
Rolls-Royce - eine Sonderanferti- 
gung - gehörte einst dem legendä- 
ren amerikanischen Milliardär Ho- 
ward Hughes, und Spötter behaup- 
ten, daß Ross sogar ein Medaillon 
unter seinem Hemd trägt mit der 


Inschrift: Percy Ross - Millionär. 
Ross und seine in 80 US-Zertungen 
wöchentlich erscheinende Kolum- 
Thanks a Million“ (etwa „Tau- 


ne 


send Dank“) sind für zahlreiche 
Amerikaner oft die letzte Rettung. 
In seiner Kolumne bietet er Le- 
benshilfe und - vor allem - Geld 
für diejenigen, die es am nötigsten 
bähen. Unter den rund 4000 Brie- 
fen, die jede Woche auf seinem 
Schreibtisch landen, sucht sich 
Ross die „hard-luck readers“ aus - 
also die vom Schicksal am schwer- 
sten Getroffenen. Wer von Ross als 
besonders bedürftig eingestuft 
wird, bekommt seinen Bittbrief in 
der Kolumne veröffentlicht Das ist 
die Garantie, daß ihm schnellstens 
geholfen wird: 


„Hör auf zu weinen. 1 


Ross: „Ich habe bereits Auftrag an 
die Dachdecker-Firma Baker er- 
teilt, die nötigen Ausbesserungsar- 
beiten umgehend vorzunehmen. 
Die Rechnung übernehme ich,“ 

• Ein lOjähriger Junge: „Ich leide 
an Gehörverlust in beiden Ohren. 
Ich habe ein altes Hörgerät das 
nicht einwandfrei funktioniert 
und meine Eltern können es sich 
nicht leisten, mir ein neues zu lau- 
fen. Meine Schulkameraden lachen 
' mich aus, weil ich weder gut hören 
noch gut sprechen kann. Manch- 
mal weine ich aus Verzweiflung.“ 
Ross tröstet 1 „Hör auf zu weinen. 
Ich habe den Feyro Hörgerätdienst 
beauftragt Dich mit einem neuen 
Apparat auszustatten. Ich weiß aus 
Erfahrung, wie es ist wenn Kinder 
von ihren Mitschülern ausgelacht 
werden.“ 


aber nicht leisten. Ross buchte den 
nächsten Slug von seinem Hei- 
matort Minneapolis in Minnesota 
nach Seattle, kaufte der Frau eine 
Kuh, fuhr sie selbst mit einem Lkw 
auf den Bauernhof, überreichte das 
Geschenk und blieb noch zum 
Abendbrot 


Der Spaß am Spenden 


• Eine alte Dame schreibt: „Lie- 
ber Herr Ross, ich bin 73 und pfle- 
ge meine 86jährige Schwester. Sie 
leidet an Epilepsie und ist fast 
blind. Unser Gesamteinkommen 
beträgt 665 Dollar (rund 1770 Mark) 
im Monat - Lebensmittelfearten 
eingerechnet Jetzt ist unser Dach 
undicht geworden, und wir wissen 
nicht, wovon wir eine Reparatur 
bezahlen sollen. Können Sie uns 
bitte helfen?“ Dazu antwortet 


Manchmal kümmert sich der 
Philanthrop höchstpersönlich um 
die Erf üllung eines Leser-Wun- 
sches. Vor kurzem schrieb ihm ei- 
ne Frau, daß sie auf ihrem kleinen 
Bauernhof bei Seattle (US-Bundes- 
staat Washington; ihre eigenen 
Kinder und noch dazu die Kinder 
ihrer verstorbenen Schwester 
großziehen müsse und nur dann 
über die Runden käme, wenn sie 
eine Kuh hätte. Das könne sie sich 


Percy Ross' originelle Art seine 
Millionen unter das Volk zu brin- 
gen, stößt nicht nur auf Lob. Seine 
Kritiker werfen ihm Publicity- 
Sucht vor, und die „Minneapolis 
Star and Tribüne“ hat es mehrfach 
abgelehnt, seine Kolumne ins Blatt 
auraunehmen. „Percy Ross ist Pu- 
blicity-süchtig bis zum Geht-nicht- 
mehr“, sagte „Star-Tribune “-Ko- 
lumnist Robert T. Smith Und fügte 
hinzu: „Wer ein echter Philanthrop 
werden wül, der schenkt im s t illen 
— ganz anonym — und bekommt 
seine Belohnung erst im Himmel." 
Solche Kritik läßt Ross völlig kalt 
Dem hält er seinen Lebensgrund- 
satz entgegen: „Wer noch zu Leb- 
zeiten schenkt, der weiß, wo das 
Geld bleibt“ 

Percy Ross hat einfach Spaß am 
Spenden. . 

• Bei einem Festumzug m Min- 
neapolis warf Ross als „ehrenamtli- 


cher Schwede des Jahres" ameri- 
kanische Süber-Doüar-Stücke im 
Wert von rund 44000 Mark aus 
einem offenen Auto auf die zuju- 
belnde Menge. 

• Am Heiligabend 1977 ma c hte . 
Ross Schlagzeilen mit einer „Fahr- 
rad-Färty“ für 3050 unterprivile- 
gierte Kinder. Zum Abschluß der 
Party erhielt jedes Kind ein nagel- 
neues Rad, Die Zahl 1050 hat für 
Percy Ross eine ganz besondere 
Bedeutung- Als Kind wollte er em- 
mai «»in Fahrrad kaufen. Nach Zäh- 
lung der „Pennys“ in seiner Spar- 
bank stellte er enttäuscht fest daß 
die 1050 „Cents“ nicht reichten. 

Auch Percy Ross war ei nm al 
arm. Für dem Sohn eines eingewan- 
derten schwedisch- jüdischen 

Schrotthändlers bat sich der ame- 
rikanische Traum erfüllt Im Laufe 
seines Lebens verdiente Ross zwei- 
mal ein Vermögen und ma chte 
auch zweimal Pleite. 1958 verpfän- 
dete er die Pelze seiner Frau und 
erwarb für 30 000 Dollar eine Fa- 
brik für die Herstellung von Pla- 
stiktüten- Heute wild sein Vermö- 
gen auf 20 Mininra»n Dollar ge- 
schätzt Dieses Geld will er bis zu 
Tod unter die Leute ge- 
bracht habon Wer Percy Ross 
kennt, zweifelt nicht dara n . 


Nur traurige Reste 


Die Feuerwehr aus Erkelenz wur- 
de verstärkt durch Löschzüge aus 
Wegberg, Hückelhoven und Heins- 
berg. Die Berufsfeuerwehr aus 
Mönc henglad bach half mit einem 
Schlauchwagen aus. Denn die zur 
Niederschlagung der chemischen 
Reaktionen benötigten Wassermas- 
sen mußten über eine Strecke von 
3000 Meter herangeschafft werden. 

Von den 75 Tonnen zersetzten 
Düngers blieb nach Angaben der 
Feuerwehr nur eine breiige Masse 
im Gewicht von schätzungsweise 30 
Tonnen übrig. Sie soll an das Her- 
stellerwerk zurückgegeben wer- 
den. Über mögliche Ursachen, die 
zu dem Zersetzungsprozeß geführt 
haben könnten, wollte sich der 
Sprecher nicht äußern. 

Die Warnung der Bevölkerung 
wurde im Rundfunk auch in engli- 
scher Sprache ausgestrahlt, da in 
dem Raum viele englische Soldaten 
mit ihren Angehörigen leben. Im 
Westdeutschen Fernsehen wurde 
die Warnung mehrfach in das lau- 
fende Programm eingeblendet Die 
Bevölkerung namentlich der Städte 
Erkelenz, Bergheim und Düren 
wurde aufgefordert, Fenster und 
Türen zu schließen und zusätzlich 
mit nassen Tüchern gegen Chlorgas 
abzudichten. 


Nasa-Traum: Zeppelin 
soll Titan umrunden 


Auf diese Weise soll Saturn-Mond enträtselt werden 


SAD, New York 

Von zwei Propellern, die von ei- 
nem Mini-Atomkraftwerk gespeist 
werden könnten, soll innerhalb der 
nächsten zwei Jahrzehnte ein Na- 
sa-Zeppelin den Titan umrunden, 
den größten Mond des Satums. 
Das Luftschiff, das unbemannt wä- 
re, könnte eine Stundengeschwin- 
digkeit von etwa 16 Kilometer er- 
zielen und damit den Titan in 38 
Tagen einmal umsegeln. Doch da- 
bei soll es nicht bleiben: Der Zep- 
pelin soll für einen mehrmaligen 
Einsatz konstruiert werden. Alan 
Friedländer von der Science Appli- 
cation Inc. in Schaumburg (US- 
B undes Staat Illinois), wo im Auf- 
träge der Nasa an entsprechenden 
Studien gearbeitet wird, sagt: 
„Nach Möglichkeit sollte das Luft- 
schiff den Titan mehrmals umrun- 
den." 

Um den Zeppelin auf seine Um- 
laufbahn in etwa 4,5 Kilometer Hö- 
he über der Titan-Oberfläche zu 
befördern, werden mehrere Mög- 
lichkeiten erörtert. Am einfachsten 
erscheint derzeit diese: Ein Titan- 
Satellit wird mit Hilfe eines Raum- 
flugzeuges Richtung Saturn-Titan 
gestartet und entläßt dort den zu- 
sammengefalteten Zeppelin, der 
seine Reise um den Satummond 
beginnt, nachdem er automatisch 
„aufgeblasen“ worden ist 

Die Daten, einschließlich der 
Fernsehbilder, werden vom Luft- 
schiff an den kreisenden Titan-Sa- 
telliten und von dort via Nachrich- 
tensatelliten entweder an ein 
Raumflugzeug oder direkt zur Er- 
de gesendet 

Der Titan ist trotz seiner ersten 
Erforschung 1980 durch die Raum- 


sonde „Voyager Eins“ für die Wis- 
senschaft rätselhaft und geheim- 
nisvoll geblieben. Bei Tage wird es 
auf dem Titan nicht heller, als 
wenn die Eide von drei Vollmon- 
den beschienen würde. Die Ober- 
fläche besteht vermutlich aus ge- 
frorenem Methan - einem Sumpf- 
gas - und einer gasförmigen Atmo- 
sphäre, die den Titan geradezu ein- 
hüllt Sie löst möglicherweise auf 
dem Saturn-Mond einen Gewächs- 
haus-Effekt aus. „Voyager“ war im 
Abstand von weniger Kilometern 
an Titan vorbeigeflogen als die 
Entfernung Berlin-New York aus- 
macht Aus seinen Funk-Daten 
ging hervor, daß auf der Titan- 
Oberfläche Eiseskälte herrscht, in 
der es kaum zu lebenserhaltenden 
chemischen Reaktionen kommen 
dürfte. Aber völlig sicher sind sich 
die Wissenschaftler nicht - deshalb 
das Zeppelin-Projekt:.. Ein Luft- 
schiff; so die Nasa-Übeiiegung, 
könnte „gemächlich“ Forsch» 
und Messungen vornehmen, wäh- 
rend „Voyager“ das nur superblitz- 
artig konnte. 

Unter der Permafrost-Oberflä- 
che könnten sich Hunderte Meter 
tiefe Sumpfgas-Meere erstrecken, 
spekuliert der Comell-Wissen - 
schaftler Stanley Dermott und auf 
die „Voyagerf-Erkundungen und 
die Faszination mit außerirdischen 
Lebensformen eingehend, meint 
der Astronom Tobias Owen von 
der New Yorker State University in 
Stony Brook: „Die Leute reden oft 
von der Entdeckung einer verlo- 
rengegangenen Welt mit Dinosau- 
riern - in Titan haben wir sicher- 
lich eine Welt aus einem viel frühe- 
ren Zeitpunkt gefunden.“ 



Lieferte der Kranführer 
die Idee zur Entführung? 


Irritation um den Mann, der den Tip zur Befreiung gab 


dpa, Dortmund 


Der arbeitslose Duisburger 
Kranführer Horst Hohl (40) ( der am 
vergangenen Freitag den Tip zur 
Befreiung der neunjährigen Dort- 
munder Schülerin Rachel Danczak 
aus den Händen ihrer Kidnapper 
gegeben hatte, hat sich möglicher- 
weise als „Ideenlieferant" strafbar 
gemacht Hohl war an der Entfüh- 
rung des Kindes am vergangenen 
Mittwoch in Dortmund jedoch 
nicht beteiligt hat aber wahr- 
scheinlich den Kidnappern Dieter 
Blechmann (35) und Bernhard Gri- 
gat (21) „indirekt die Idee gelie- 
fert“. Der Dortmunder Staatsan- 
walt Heinzgünter Kniprath sagte, 
im Rahmen des eingebetteten Er- 
mittlungsverfahrens werde auch 
geprüft inwieweit Hohls Rolle im 
Vorfeld der Entführung strafrecht- 
lich zu bewerten sei. 


Nach Angaben des Leiters der 

Sonderkommission der Dortmun- 
der Polizei, Kriminaloberrat Hu- 
bert Proczek, hat Blechmann aus- 
gesagt Hohl sei ihm für ring Ent- 
führung zu unzuverlässig erschie- 
nen. Der Kranführer sei nur in ei- 
ner Phase ganz »ll gpmriner Über- 
legungen beteiligt gewesen, in der 
sich die beiden Männer darüber 
unterhielten, wie man zu Geld 
kommen konnte. Dabei seien unter 
anderem die Möglichkeit eines 
Banküberfalls, einer Erpressung 
und auch einer Entführung disku- 
tiert worden. Bisher ist nach Dar- 
stellung der Staatsanwaltschaft je- 
doch noch nicht abzusehen, ob das 
rechtlich eine Bedeutung hat Die 
Juristen prüfen, ob es sich um ein 
theoretisches (strafloses) Gedan- 


kenspiel handrit oder ob es bereits 
um konkr ete und dann straf erheb- 
liche Planungen geht 

Der Kranführer, dar der Polizei 
den Hinweis auf das Gefängnis Ra- 
chels in der Duisburger Wohnung 
Grigats gab, hatte das Mädchen 
nach Angaben Knipraths bereits in 
der Nacht ihrer Entführung in der 
Wohnung gesehen. Da Rachel mit 
einem roten T-Shirt bekleidet war, 
in den Fahndungsmeldungen je- 
doch von einem blauen T-Shirt ge- 
sprochen wurde, reagierte er nicht 
und alarmierte die Polizei erst we- 
sentlich später. 

Rachel Danczak, Tochter eines 
Busfahrers, war auf offener Straße 
entführt und knapp drei Tage spa- 
ter in Duisburg von der Polizei 
befreit worden. Die Täter wollten 
von den Ehern ein Lösegeld von 
einer Million Marie erpressen. Ge- 
genüber der Polizei behaupteten 
beide, das Mädchen wäre auch 
dann freigelassen worden, wenn 
kein Losegeld gezahlt wenden wä- 
re. Inzwischen kristallisierte sich 

ahwjwfBim , da R pg nirht mir finan - 

rielip Gründe für die En tführung 
der Neunjährigen gegeben hat. 

Der Tnifiatnr der Entführung, der 
frühere Bundeswehrsoldat Dieter 
Blechmann, soll sexuell abartig 
veranlagt sein. Es gebe ring wm» 
Reihe von Hinweisen dafür, hieß es 
bei der Staatsanwaltschaft, daß 
sich T3Uv»hmann an Kindern ver- 
gangen und sie sexuell mißbraucht 


habe. Bei dar Durchsuchung seiner 
Kinder-Aktfotos 


Wohnung seien 
gefunden worden. Zeitweise habe 
er sich in Zeitungsanzeigen auch 
als „Freizeitpartner für Mann und 
Frau“ angeboten. 


LEUTE HEUTE 


Fiumicino testet die Nerven seiner Fluggäste 


Gerücht 


Jihan Sadat, die Witwe des er- 
mordeten ägyptischen Präsiden- 
ten Anwar el Sadat, hält sich seit 
fünf Tagen zu einer dringenden 
ärztlichen Untersuchung in den 
USA auf. Die ägyptische Wochen- 
zeitung „Mussawar“ berichtete, 
der Präsidentenwitwe sei von ih- 
ren Ärzten dringend nahegelegt 
worden, sich im Ausland behan- 
deln zu lassen. ..um die Gefahren 
des Übels zu verringern“. Um wel- 
che Krankheit es sich handelt, war 
meht zu erfahren. Gerüchte wol- 
len wissen, daß Frau Sadat an 
Krebs leidet. 


große Sorgen um ihn. Besucher 
auf Brandos Südsee-Insei, wo der 
Schauspieler von Hummer, Fisch, 
Kokosnüssen und Bier lebt: „Er 
sieht aus wie ein gewaltiger 

" ,/■ 



Übergewichtig 


Hollywood-Star Marlon Bran- 
do f59» wiegt inzwischen 156 Kilo, 
und seine Freunde machen sich 


Strand balL“ Aus Filmkreisen ist 
zu erfahren: „Wegen seiner Lei- 
besfülle mußte das Drehbuch von 
ApocalypseNow’ umgeschrieben 
werden. Die vorgesehenen Ac- 
tion-Szenen hätte er nie 
geschafft.“ 


KLAUS RÜHLE. Rom 
Wer häu fi ger nach Rom fliegt, 
weiß aus eigener, oft betrüblicher 
Erfahrung, daß der sogenannte 
„Weltflughafen“ Leonardo da Vin- 
ci bei Fiumicino viele Mängel auf- 
weist Daß man bei der Ankunft 
auf sein Gepäck übermäßig lange 
warten muß; daß die Busverbin- 
dungen zur Stadt unbequem und 
zeitraubend sind; daß redegewand- 
te „wilde“ Taxifahrer den gutgläu- 
bigen Ankömmling mit Beschlag 
belegen und ihm am Zielorte eine 
unverschämte Summe abfordern 
und anderes mehr. Die verschiede- 
nen Unzulänglichkeiten von Rom- 
Fiumicino haben aber jetzt in der 
Urlaubszeit ein solches Ausmaß 
angenommen, daß die ausländi- 
schen Fluggesellschaften bei der 
Leitung des Flughafens Leonardo 
da Vinci vorstellig geworden sind 


und mit der 50prozentigen Redu- 
zierung der Abgaben för die so 
unvollkommene Flugassistenz dro- 
hen. Den Anfang hat die „Canadian 
Pacific Air“ gemacht Sie erhebt 
schwere Vorwurfe gegen die Flug- 
hafenleitung, die schuld daran sei, 
daß Abflug und Ankunft der CPA 
unter unmöglichen Bedingungen 
erfolgen; daß Verspätungen an der 
Tagesordnung seien; daß den Flug- 
gästen lange Wartezeiten bei der 
Abfertigung zugemutet würden 
und anderes mehr. Die anderen 
ausländischen Fluglinien haben 
sich solidarisch erklärt Sie sind 
nicht länger gewillt, ihren guten 
Ruf aufs Spiel zu setzen, weil der 
römische Boden-Service chaotisch 
ist 


Er ist aber nicht nur chaotisch 
und nervenaufreibend, sondern 
auch voller Risiken materieller Art 


Wenn die ausländischen Touristen 
nach zwei, drei und vier Stunden 
Wartezeit ihr Gepäck auf keinem 
der Rollbänder entdecken (wobei 
man nie weiß, auf welchem), wen- 
den sie sich je nach Temperament 
wutschnaubend oder erschöpft an 
den Schalter „Lost and Found“, 
um dort festzustellen, daß ihre Sa- 
chen zwar abhanden gekommen 
sind, aber nicht wiedergeflinden 
wurden. Wenn man Glück hat, tau- 
chen sie nach fünf Stunden Warte- 
zeit doch noch auf. Freilich meist 
in desolatem Zustand: aufgebro- 
chen und ausgeräubert 
In den ersten vier Monaten die- 
ses Jahres sind 600 Fluggäste be- 
stohlen worden. Einer von ihnen: 
Marika Kilius, die Schmuck im 
Wert von 650000 Mark verlor. In 
einigen wenigen Fällen ist es der 
Polizei gelungen, die Diebe auf fri- 


scher Tal zu ertappen. In der Regel 
wird der Rau b zug noch im Ftu$- 
zeug-Frachtrauin vom Personal ei- 
genhändig durchgeführt Dort ist 
die Überwachung schwierig. 

Es gibt noch andere, nicht krimi- 
nelle Gründe für das endlose War- 
ten: Zum Beispiel stellt das Ausla- 
depersonal seine Arbeit in der Mit- 
tagspause von 13-14JJ0 Uhr- ein. 
Just zur Ankunftszeit vieler Über- 
seeflüge. Da heißt es dann warten, 
bis die lange Spaghetti-Pause zu 
Ende ist Schuld an dem Chaos 
sind oft auch improvisierte Streiks, 
die ja zum Ritual des italienischen 
Alltags gehören, und sich beim. 
Flughafenpersonal von Fhunidno 
besonderer Beliebtheit erfreuen. 

Routinierte Flugreisende wissen, 
daß Roms „Weltflughafen“, warn 


überhaupt, dann mit kleinem Ge- 
päck zu ertragen ist 


WE IT ER: Zeitweise Regen, kühl 


Wetterlage: Im Grenzbereich zwi- 
schen einer Tiefdruckrlnne über dem 
östlichen Mitteleuropa und hohem 
Druck über dem Ostallaniik bestimmt 
noch hochreichend feuchte Luft das 
Wetter in Deutschland. 


DoutsdMT WaHwdlaasl 
4. OupuM 1983, nadm. 



Vorhersage für Freitag: 

Gebiet Ost hälfte: Stark bewölkt und 
zeitweise Regen. Höchsttemperaturen 
um 16 Grad Nachts Abkühlung auf 13 
bis 10 Grad 

Gebiet Westhälfte: Zunächst stark 

bewölkt und gelegentlich leichter Re- 
gen. Im Tagesverlauf von Norden her 
auflockemde Bewölkung und kaum 
noch Niederschlag. Höchsttemperatu- 
ren 20 bis 23 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Im Osten noch zeitweise Regen, im 
Westen wolkig mit Aufheiterungen und 
etwas wärmer. 

Temperaturen au Donnerstac. 13 Uhr; 

Berlin 
Bonn 


Saww d, ISMcdlWeaSMiäCI. OtaUtd. 
= «Smtapn Shpi * CdmeetÄ VSdw 
UROhgn CTSdii Eitel au Pnagmct 
H-Hodv-. 1-rctkwkplML titewman] 
fro» maCWnmi 

bctgwi Um landen tAfrudm 


Dresden 

Essen 

Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

München 

Stuttgart 

Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 


ir 

Kairo 

30“ 

17° 

Kopenh. 

16“ 

ir 

Las Palmas 

23* 

16“ 

London 

18* 

18* 

Madrid 

26* 

14“ 

Mailand 

«Wrt 

17* 

Mallorca 

27° 

13° 

Moskau 

21" 

16* 

Nizza 

28“ 

26* 

Oslo 

15* 

18* 

Paris 

18* 

29“ 

Prag 

11* 

24* 

Rom 

23* 

17* 

Stockholm 

19* 

15" 

Tel Aviv 

30* 

28* 

Tunis 

27* 

26* 

Wien 

15* 

27* 

Zürich 

17* 


■Sonnenaufgang am Samstag: 5.52 
Uhr, Untergang: 21.03 Uhr, Hondanf- 
gang: 2.27 Uhr, Untergang: 18.44 Uhr. 

- in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Korsika - erneut ein Flammenmeer 

Die Insel wird zum Raub von Brandstiftern / 35 Feuer innerhalb weniger Minuten 


AFP, Paris 

Mehr als 5000 Urlauber im 
Raum von Porto Vecchio im Sü- 
den der korsischen Ostküste 
wurden am Mittwochabend mit 
knapper Not vor den anrücken- 
den Flammen gerettet In kaum 
90 Minuten wurden weit mehr als 
500 Hektar Land und zwei Zelt- 
plätze vom Feuer zerstört. 150 
Kinder eines Feriendorfes wur- 
den in einer Blitzaktion auf ein 
Patrouillenschiff der französi- 
schen Kriegsmarine evakuiert. 
Ein Großteil der geflüchteten 
Touristen ^wartete am Strand auf 
die Eindämmung des Feuers. 
Nach Erklärung der Feuerwehr 
handelte es sich in allen Fällen 
um Brandstiftung. Im Raum, der 
im August einer der dichtbevöl- 
kertsten in Korsika ist, brach das 
Feuer binnen weniger Minuten 
an 35 verschiedenen Stellen aus. 
^Brandstiftung ist gegenwärtig 
der Anschlag des kleinen Man- 
nes“, betonte ein Polizeioffizier. 


knapp dem Erstickungstod. Ein 
Mitglied der freiwilligen Feuer- 
wehr erlitt Verbrennungen, an 
den Händen und im Gesicht 
Über 30 Personenwagen wurden 
zerstört 


ge- 


In der Nähe von Fregus wurden 
bei dem Einsatz einer „Canadair" 
sechs Feuerwehrleute zum Teil 
schwer verletzt Sie waren von 
der tonnenschweren Wasserla- 
dung, der ein brandhemmendes 
Mittel beigesetzt war, getroffen 
worden. Die „Canadair“ -Flug- 
zeuge lassen ihre Ladung aus 
niedrigster Höhe ab. Die Wasser- 
massen fallen wie schwere Stei- 
ne zur Erde. 


und wird wahrscheinlich 
lähmt bleiben. 

500 Soldaten und Feuerwehr- 
leute hatten das Feuer erst am 
Donnerstagmorgen völlig unter 
Kontrolle. An den Löscharbeiten 
waren 50 Feuerwehrwagen und 
drei Flugzeuge beteiligt 

Der Naturforscher und Regie- 
rungsbeauftragte zur Vorbeu- 
gung von Naturkatastrophen, 
Haroun TaziefF, verurteilte am 
Donnerstag den Einsatz hochmo- 
derner Geräte bei der Feuerbe- 
kämpfung. Jeder Flug der spek- 
takulären „Wasser-Bomber" er- 
mutige Brandstifter, vermutete 
Tazieff. „Je mehr Löschflugzeu- 


Ein Urlauber wurde mit Ver- 
brennungen zweiten Grades in 
ein Krankenhaus eingeliefert. 
Zwei Feuerwehrleute entkamen 


Normalerweise werden die 
Feuerwehrleute, die an der 
Brandfront im Einsatz sind, über 
Sprechfunk gewarnt. Sie haben 
Anweisung, sich flach auf den 
Boden, mit den Händen schüt- 
zend über dem Kopf gekreuzt zu 
legen. Bei dem Abwurf bei Fre- 
jus hatten die Männer keine War- 
nung erhalten und bekamen die 
volle Ladung stehend in den 
Rücken. Einer der Verletzten er- 
litt einen Bruch der Wirbelsäule 


werden ausbrechen 1 

warnte der Experte. Er empfahl 
eine systematische Lichtung des 
Unterholzes. 

Die Feuerbekämpfrmg mit 
Flugzeugen kostet den französi- 
schen Steuerzahler jährlich rund 
117 Milionen Mark. In den letz- 
ten zehn Jahren fielen pro Jahr 
hauptsächlich in Korsika und 
Südfrankreich durchschnittlich 
34 000 Hektar Land den Flam- 
men zum Opfer. 


Neue Drohung 
um entführte 
Emanuela Orlandi 


AP, Born 

Die Organisation „Türkische anti- 
christücheBefreiungsfront“ hat ge- 
stern angekündigt, sie werde die am 
22. Juni entführte 15jährige Ema- 
nuela Orlandi am 30. Oktober töten, 
wenn bis dahin der Papst-Attentä- 
ter Mehmet Ah Agram cht freigelas- 
sen wurde. Die Morddrohung warin 
einer in fehlerhaftem italienisch ge- 
haltenen Botschaft enthalten, die 
gestern morgen per Eilpost bei der 
italienischen Nachrichtenagentur 
ANSA einging. Die Botschaft laute- 
te: „Kommunique 1: Emanuela Or- 
landi, unsere Gefangene, wird am 
christlichen Tag 30. Oktober zur 
sofortigen Hinrichtung geführt wer- 
den. Sie wissen, daß dies das Datum 
der Kapitulation unseres heiligen 
und unbesiegbaren Landes im Jah- 
res des Heils 1918 ist Die Bedingun- 
gen für ihre Freilassung and: Sofor- 
tige Freilassung von Ali Agca . . . 
Mirella Gregori? Wir wollen Infor- 
mationen.“ 


Der letzte Satz war ein Hinweis 
auf das Verschwinden des ebenfalls 
15jährigen Mädchens Mirella Gre- 
gori am 7. Mai in Rom. Die Tageszei- 
tung „ÜMesuggeno" veröffentlichte 
ein Foto Mirellas. 



Verderben 
„DDR“-Abwässer 
Berliner Aale? 


hrk, Bertis 
Haben die Abwässer eines Ost- 
berliner Chemiewerks die Aale in 
den Berliner Gewässern mit Amei- 
sengift (Lindan) vergiftet? Das be- 
fürchtet der Senat Umweltschutz , 
chef Horst Vetter (FDP) warnte da- 
vor, Aale aus Havel, Spree und 
Teltowkanal „in Mengen und auf 
Dauer" zu essen. Lindan ist ein 
Schädlings-Pestizid und enthält 
den giftig«! WirkstoffHexaeh) orzy- 
klon. In Berlin werden jährlich rund 
27 000 Kilo Aale gefangen. Der Ha- 
velfisch steht als Spezialität auf den 
Speisekarten vieler Ausflugsgast- 
stätten. Vetter schloß aus, daß die 
i .inrifl Q -Bestandteile in West-Berlin 
ins Wasser gelangen. Experten fan- 
den heraus, daß Rückstände dieses 
Giftes von einem Werk im Ostberli- 
ner Ortsteil Adlershof in den Tel- 
towkanal nach Westen gelangen 
und ini typischen Aal-Fett gespei- 
chert werden. Das Bundesgesund- 
heitsamt ordnet Lindan als „relativ 
hoch fischgiftig“ rin. Hochkonzen- 
triert kann es bei Menschen Übel- 
keit und Kopfschmerzen bis hin zu 
Erbrechen auslösen. Der Senat er- 
wägt notfalls ein Aal- V erkauf sver- 
bot und wül sich mit Ost berliner 
Behörden in Verbindung setzen. 
Ein Umweltschutzabkommen zwi- 
schen der Bundesrepublik 
Deutschland und der „DDR“ gibt es 
nicht 






Zwei Rauschgifte pfer 

dpa. Den Hang- 
ln Amsterdam sind erneut zwei 
junge Deutsche an Überdosen von 
Heroin gestorben. Es handelt sich 
um die 18jährige Edith Scheib n er 
aus Donauesc hingen und den 31 
Jahre alten Karl Krüger aus West- 
Berlin. Edith Scheibner hatte sich 
auf dem „Zeedjjk“, Amsterdams 
berüchtigter Rauschgiftstraße, 
minderwertiges Heroin beschafft 
In diesem Jahr sind in Amsterdam, 
zumeist in Hotels und Absteigen, 
insgesamt 23 junge Menschen nach 
Überdosen von Heroin tot aufgefun- 
den worden. Zwölf von ihnen waren 
Deutsche. 

Mordwaffe: Alkohol 

SAD. Nottingham 

„Mord waffel Alkohol.“ Elin 18 jäh- 
riger Engländer flößte einem Drei- 
jährigen so viel Alkohol ein. daß der 
Kleine sich übergeben mußte und 
an Erbrochenem erstickte. Jetzt 
kommt der Täter unter Mordankla- 
ge vor Gericht Er war mit dem 
Opfer verwandt 

Hitze - kein Problem 

AP, Bonn 

Die Trinkwasserversorgung in 
der Bundesrepublik Deutschland 
war im heißesten und trockensten 
Juli dieses Jahrhunderts voll gesi- 
chert und ist auch bei weiter anhal- 
tender^ Trockenheit nicht gefährdet 
Wie der Bonner Bundesverband der 
Deutschen Gas- und WasserwnV 
achaft e. V. (BGW) am Donnerstag 
mitteilte, hatten die 1000 Mitglieds- 
unternehmen bei der Bereitstellung 
von Trinkwasser keine Schwierig- 
keiten. 

Tödficber Leichtsinn 
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dpa. Wuppertal 
Seinen Leichtsinn hat ein 2§jähri- 
ger Mann in der Nacht zum Don- 
nerstag in Wuppertal mit dem Le- 
ben bezahlt Nach einer ausgedehn- 
ten Zecherei mit ein paar Freunden 
kletterte erauf dem Heim weg in den 
dritten Stock eines alten Hauses, 
das gerade renoviert wird, bestieg 
einen Bauaufeug und stürzte in die 
Tiefe - das Seil war gerissen. 

Riß im Krater 


dpa, Madrid 
Spaniens höchster Berg, der 3717 
Meter hohe Vulkan Teide auf der 
Insel Teneriffa, zerbröckelt buch- 
stäblich unter den Tritten von täg- 
lich Hunderten von Touristen. Seit- 
dem seit einigen Jahren eine Seil- 
bahn zum Krater des eindrucksvol- 
len, zur Zeit untätigen Vulkans era- 
porführt, ergießen sich täglich nicht 
Lava-, sondern Menschenmassen 
über den Krater des Teide. Die 
spanische Naturschutzbehörde 
„Icona“ hat jetzt die Sperrung des 
Aufstiegs zum Teide- Krater bean- 
tragt, nachdem weite Teile des 
Aschegipfels bereits zertrampelt 
sind und der Krater einen Riß be- 
kommen hat. 

Busfahrer verhaftet 


dpa, Moskau 
Eier Fahrer des deutschen Busses, 
der bei Orel in der UdSSR verun- 
glückte, ist in Moskau verhaftet 
worden. Bei dem Unglück waren 
zehn deutsche Touristen und ein 
Österreicher ums Leben gekom- 
men. Klaus Klanderhof, derden Bus 
gesteuert hatte, ist nach Angaben 
des zweiten Fahrers, Helmut Nisius, 
in ein Moskauer Gefängnis ge- 
bracht worden. 


lOO-Millioiieii-Marfc-Scliaden 


dpa, Hamburg 
Das Großfeuer, das aw Mittwoch 
im Hamburger Stadtteil Wilhelms- 4 ’ 
binrg eine riesige Kühlhalle auf einer 
Fläche von rund 10 000 Quadratme- 
tern fast völlig vernichtete, hat nach 
Schatzungen allem auf dem Fir- 
mengelände einen Schaden von 
rund 100 Millionen Mark angerich- 
tet- Noch nicht abzusehen sind die 
Schäden durch Ströme eines Gemi- 
sches von Butter, anderen Fetten, 
Speiseeis und Wasser, die über die 
angrenzenden Straßen und in die 
Ka n al i sa t ion flössen. 



T«H unterer bantan 
gfeqB agt afa Proepofatferl 
Cteotte OreeepK, fame, M 
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ZU GUTER LETZT 


„ihre Kuh hat Sonnenbrand* 
horte ein überraschter Landwirt in 
der lothringischen Gemeind? 
Roussy-fe-VUlsge bei Thibflrt^f 
von seinem Tierarzt Bei der Kob 
begann sieb die Haut zu schälen. 
Dies meldete dpa. 






*££_Aug-u~ 



)eii 


-Abwäs^r 

r Aale ? 6 

h-j. b 

Ibwassor 

?•«*** dtet.% > 
rf*ras»rr. ^ ,:***: 

«1 verKüV-V^ 

*wt. UjRwVJ^i 

* HavtJ, 
aen- Undar , ; 

«tzad :j«w ^ •>’ 

WwtprrKJialv^- 

*S>e?3-V,.:r. 

Au ,;v.V' : - 

■ fChloS au 
rtUrti«- inV/M..*» 4 :. 

¥F*z*>^7' 

BKueniUir -, '' r 
W Werk ■.r:'^ -- 

dtrshof :r ; .i'l'f 
b Wetter, 
her, Aa^-fV*- ^ 
Dm Bur-,.,** 

ÄlÄLmai-S 

«"eir< fu.-w < 

schmerze r-, vlT - “ 

:.*- 

«r, Aal-v^^f 

RUi O;*^ 

Verbind ..r.v '■- 
*u?iabkan-.-r f :r^ 
Bar .•“ .rpi-.r 

»dder „rop.:^ 

A^Äopfer 

d-’-'i. Den B, 

«n sirvd *>rv m . 
w ar. L’Lit'v -V-“ 

toeri E e r^; 
ns* Edsih 
jfcmger * : r-{ 

*ri Krug»-: .,,_ 7 
Sehe«hn.-' -.„-V; 
*Mjk _ AR.»'-* 
Ra’.;u‘r,i:.fL'- 
« Hem:r. 

st «nd ir. *.rr..* f ~ 
attrts üM Ar. -v" 
iitnaeMfr ; r.-r- 

nfferr.ir. 
hrtifver. .::r.. - *. 

s Alkohol 

SAT?, N'oüuft 
r A ÜEBfcii: - ;■ 

ier floßt * -t * 
SlAlkOhs-Ir.r zi: 
hrffeewr 
MfQ erd , '•-.••• 
iter unter 
ht. Br uj- •*.. 

Bt 

ii Problem 


Freitag, & August 1983 - Nr. 180 -DIE WELT 





IR 

Columbia 


Seit© Vi 


Verbotene 

Souvenirs 


Sefte-Hl 



Fahrtim 

Schlauchboot 

Seite II 


Schach mit 
Großmeister 
Pachman 

Bahntarife 
in Europa 


Seite V 


Seite lii 


Rhein in 
Kämmen 

Ausflugstip: 

Historisches 

Xanten 


Seite VI 


mit Auto • Hobby • Sport ■ Spiel 


Cape Cod: 
Ein Stück 
Altengland 
in der 

Neuen Welt 


Seite VI 


Seite VI 



DEÜTSCHMNI) / ^Em& Fafert am Ufer der Dorauist wie ein Blick zurück in die Geschichte der Baukunst 
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Cnttaeg dor Dom» twfamm sich alle St ädtc he n, Schlösser imd Böige «rfo Perlon as olnor Schnur 
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Iitphem 

Durch Ulm sind wir alle schon 
einmal mil der Bahn gefahren oder 
„drumherum“ auf. der Autobahn 
gen Süden. Und Regensburg lohn- 
te gar einen Tag. Unterbrechung 
auf dem Wege nach Österreich. 
Doch dazwischen? Vi elleich t hat 
dieser oder jener auf der füllt ent- 
lang der „Romantischen Straße“ 
rasch in DcfÜÄÜWÖrth teme'Tasse - 
K a ffe e g et ru n ken. — •Neobeag: sie 
»hört, Qiinifrtfingffn.- " 


OMgarrve rv. r^v 
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mdir IC- J " ’ * Fehlanzeige. Ja, Diningen, da. Gundteifingen n^i»mein.te^_]mtr 
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Günzburg, lange Zeit Reaktanz 
der Voriieröster- 

reieh, erlebte seine Hauptblute im 
lS/Jahrimädert, als sich Kaiserin 
Maria-Theresia und ihr 'Sohn Jo- 
seph DL der Stadt Annahmen. Die “. 
Läebftauefildrche, von Dominikus 
Zjmmer mann 1736/41 erbaut, und 
die Mtma; das heutige Rathaus; 
sirid Beispiele der reichen Bautä- 
tigkeit dieser Zeit. - — ■.- 

der Stadt, mnram rech- " 
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schwant dwas-vom. Zweitsttt der .. teils barocken Stadt- 

» i • Bischöfe und ei nem kfan nach Lauingen, der alten Her- . 

zögstadt V^mit ^ dem ", schlanken 
ScMmmeltunn als Wahrzeichen. 

: Hier wurde Ende des 12. Jahrhun- 
derts Albertus M ag n us geboren, ei- 
ner der bedeutendsten Geister des 
Mittelalters und Lehrer von Tho- 
mas von Aquin. Auch hier zeigt 
sich die glückliche Verbindung 
von ' Alt und Neu, die uns schon 
früher bei den Donauorten aidpeL 
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Jesuitenkolleg, das heule Hoch- 
schule ist Darüber hinaus ist bfer 
Terra incognita unbekanntes 
Land. Und doch handelt es sich um 
eine der reichsten^ Kulturland- 
schaften inJDeutschland! ' 

Jetzt haben skh die vaechzehn 
Städte zwischen Ulm und Regens- 
burg zu einer Arbctegein ringchaft 
zusaimnengeftmden, die diese 
I .and schaft mit ihren reizvollen al- 
ten Städtchen, ihren Schlössern, 
und Dona u auen bekannt 
wilL Eine B ummelfehr t 
entlang . diesem. Doziauabscbxiitt 
kann jeden nur büetchiem, gleich- 
gültig ob er mit dein Wagen von 
Uhn die B 10 über Leipheim bis 
Günzburg, von da die- B 16 bis 
Vohburg und anschließend wieder 
die B 10 nach Regensburg nimmt 
oder die Eisenbahn vorzieht, deren 
Donautallinie diese Städte und Or- 
te wie Perlen an einer Schnür auf- 
reiht. -•■■ . 

Erste Station ist Leipheim; einst 
wümernbeigischer, dann, TJlmer 

ge Stadtxoauer mit Wehrtürmen, 
die gotis ch e St. -Veits-Kirche mit 
interessanten Details im Innern so- 
wie das Schloß von 1558. Flugplatz 
und Ganrison brachten 
Leben in die Stadt. 


. Dillingen lädt zum Verweilen, 
seine Altstadt ist ein Barock-En- 
semble, in dem man des Schauens 
• nicht ^nüde wird. Eine besondere 
Kostbarkeit ist der „Goldene Saal“ 
im ehemaligen Uni-Gebäude. 
Doch strahlt die. ganze Stadt eine 
barocke Heiterkeit aus, von der 
man sich beim B umm el durch Kö- 
nigstraße und die engen Gassen 
einfangen lassen sollte. 

" Werter geht es über Höchststädt 
mit seiner^ Renaissanceschloß der 
Pfalz-Netihurgcr, seinem ehrwür- 
digen Marktplatz mit den gut erhal- 
tenen Patrizierhäusem nach Do- 
nauwörth mü dem gotischen Rat- 
haus, in dem die Idee zum touristi- 
schen Zusammenschhi ß der '16 
X)onaustadtegieboren wurde. 

’ Die Fahrt mab Neuburg führt an 
Schloß Leitheim vorbei, einem Ko- 
- Jlmko-Juwel auf einer Anhöhe über 
Jder Donau rrrit^ weitem Blick über 
djen Fluß oxid die 'Tcch-Auen. Er- 
baut . als SoznmeidMidexiz der 


Reichsäbte von Kaisershäm ge- 
langte es nach der Säkularisation 
auf Umwegen in Besitz der Frei- 
herren Tücher aus Nürnberg. Die 
derzeitigen Besitzer, Freiherr AJ- 
brecht von Tücher und wn«» Fami- 
lie sehen in Erhalt und. Pflege die- 
ses köstlichen Anwesens ihre Auf- 
gabe. Seit 1965 werden im Festsaal 
des Schlosses von April bis Okto- 
ber Konzerte veranstaltet, zu de- 
nen sich die Künstler Europas ge- 
radezu drängen - wohl kaum we- 
gen der Gagen, die hier eher be- . 
scheiden ausfallen dürften. Aber in 
diesem herrlichen Saal mit seinem 
weiten Blick über die schwäbische 
Ebene zu musizieren, das reizt je- 
den Kammermusiker. Natürlich 
sind die 130 Plätze immer rasch 
vergriffen, so daß man schon recht- 
zeitig reservieren, muß. (Das glei- 
che gOt für die wenigen Gästezim- 
mer un Schloß, die ab 20 Mark pro 
Person mit Frühstück zu haben 
sind.) Dabei sollte man keinesfalls 


die Besichtigung des ganzen 
Schlosses und seiner Kirche ver- 
säumen. 

An e i nem der zahlreichen Do- 
nauwehre oberhalb Neu bürg ver- 
lassen wir den Bus und steigen auf 
Fischerboote um, die hier gsn-i 
heißen. 

G emahlic h trägt die Donau «*>« 
durch schattige Auwälder und 
friedliche Weiden, eh*» nach einer 
Flußbiegung Neuburg mit seiner 
mächtigen R enais.«ancf» - RAgid^m 
ins Blickfeld gerät un d e i ne Stadt- 
kapelle in farbenfrohen Trachten 
uns freundlich vom Ufer begrüßt 
Die Fi sc her wissen mit ihren Boo- 
ten umzu gehen, und wenn die Fi- 
scherei heute auch nur noch Ne- 
benerwerb oder gar Hobby ist so 
bleiben sie doch wenigstens wäh- 
rend der Ferienzeit auf dem Was- 
ser, f ühre n statt Fischen eben Tou- 
risten in ihren Booten. Das mwr-h t 
nicht nur Kindern Freude. 


Altmühltal- Ein Kanal und seine Folgen 


Riedenburg 
Das romantische Altmühltal in 
Bayern funkt SOS; .Wegen- 'der 
schlechten Presse Änn Thigxia ■ 
„Rhein-Main-Dpnau-Kanal“ blei- - 
ben .in diesem Sommer selbst 
Stammgäste aus - Gerhard Weiss^ 

- berger vom VerkehräamtRieden- 
burg: „Die Leute glauben, hier sei. • ; 
eine einzige Großbaustelle.“ -’ T ‘ '• 
Tatsache ist: Es wird derzeit : 
lediglich auf fünf 
Länge ' gebaut - Zweitens werden 
vom insgesamt 180 Kilometer ■_ 
langen Tal nur etwa30 Kilometer 
' überhaupt vom Kanal berühtt'dS" ' 
davon .sind fertig). Und, drittens 
hat das Tal dort, wo er fertig ist»:.- 
an Attraktivität sogar gewonnen." 


Dievor allem von auswärtigen 
Gegnern so -lautstark beklagte 
.„Sünde an der Natur“ stellt sich 
den Einwohnern und Feriengä- 
Sten vor Ort so dar: Die auf rund 
50 Meter verbreiterte Altmühl hat 
Natursteinofer, von Beton keine 
Spur. Es wurden S chilf gürtel und 
Inselchen angelegt, an vielen 
Stellen wachsen bereits wieder 
Seerosen und 'Sumpflilien. Die 
■ Angler fi n d e n mehr Beute als zu- 
vor - neben Forellen, Hechten, 

. Schleien tummeln sich, im nun 
tieferen Wasser auch dicke Wal- 
ler. Es verkehren schon erste 
Ausflugsschiffe; Und: vor allem: 
Das Wasserband verläuft nicht 
schnurgerade, sondern dem kur- 


vigen Talgrund stets angepaßt 
Wanderfreunden- winken zu- 
dem rund um den Luftkurort Rie- 
denburg über 200 Kilometer mar- 
kierte Wege durch Wiesen und 
Mischwälder, auch in weitgehend 
unberührte Nebentäler. Man 
kann rad&hren, reiten, Tfennis 
spiele n , in den Prunner Felsen 
(Schwierigkeitsgrad bis zu 6 ) 
klettern üben. Das Ausflugsziel 
für die ganze Familie ist der Lan- 
desjagd falkenhof auf Schloß Ro- 
senburg: Atemberaubend, wenn 
Steinadler und Falken bei der 
Vorführung aus über 1000 Metern 
Höhe im Sturzflug herunterschie- 
ßen und Falkner Josef Hiebeier 
die Beute entreißen. 


Keine Angst also vor dem Ka- 
nal: Das Altmühltal verspricht er- 
holsame, erlebnisreiche Ferien. 
Preiswert ist es obendrein: Bett 
und Frühstück gibt es schon ab 

13 Mark. 

DIETER WACHHOLZ 
* 

Befaef&bren Der Verein „Naturpark 
Altmühltal“ ( Friedrich- Ebert- Stra- 
ße 8, 8832 Weißenburg) hat das Ta- 
schenbuch „Naturpark Altmühltal - 
Tips für Urlauber und Ausflügler“ 
neu aufgelegt. Der Reiseführer mit 
seinen genauen Beschreibungen von 
W ander- und Radwegen sowie Auto- 
routen zu den Sehenswürdigkeiten 
des Naturparks kostet 8,80 Mark. 
Auskunft: Fremdenverkehr-saint, 

8422 Rieden burg, Warirtpi atr ]_ 


Neuburg, lange Zeit Residenz 
der Wittelsbacher Herzöge von 
Pfalz-Neuburg, ist noch b eim gro- 
ßen Reinemachen, will sagen: bei 
der Restaurierung seiner Schätze, 
von deren Erfolg schon manches 
zu sehen ist Ein Teil der Residenz 
erinnert stark an den Otto-Heinrich- 
Batf im Heidelberger Schloß. Kein 
Wunder, denn er hat beides bauen 
lassen, in Neuburg „geübt“, ehe er 
Kurfürst in Heidelberg wurde. Und 
seine Vor- und Nachfahren wurden 
nicht müde, es ihm gleichzutun, 
ebenso die Bürgerund Patrizier am 
Ort 

Natürlich sind die sechzehn 
Städte an der Donau kein lebendes 
Museum, das sonst ni ch ts zu bieten 
hätte. Überall findet man reichli- 
che Sportmöglichkeiten, Camping- 
plätze, Jugendherbergen und alles, 
was zum Aktivsein im Urlaub ge- 
hört Hotellerie und Gastronomie 
sind in den Donaustädtchen hoch 
entwickelt, aber im Preis beschei- 
den: Die Preise für Übernachtung 
und Frühstück beginnen bereits 
bei 17 Mark und steigen nicht über 
42 Mark hinaus. Dazwischen liegt 
ein breites Spektrum. Wer’s bay- 
risch mag, kann überall für sechs 
bis acht Mark eine ordentliche 
Brotzeit ein gutes warmes Essen 
mit Suppe und Dessert für zwölf 
Mark bekommen. Und der neue 
Städteverbund liefert dazu einen 
Bummelpaß, der sich entlang der 
ganzen Strecke als echte Spardose 
erweist Ihn gibt es für 20 Mark in 
jedem der Verkehrsämter in diesen 
Städten, und er lohnt sich! 

PETER BORG 

Auskunft: Arbeitsgemeinschaft der 16 
Donaustfidte, Städtisches Verkehrs- 
amt, 8850 Donauwörth. - Informatio- 
nen Über den Ver -angtaltiingtalrolf'Tir lpf 
von Leitheim direkt bei Schloß Leit- 
heim. 8851 Kaishelm. 


NACHRICHTEN 


Urlaub ohne „Tuchfühlung** 

Die Hotelierverbände der Re- 
gion zwischen Apennin und Adria 
bieten Nachsaisongästen, die ei- 
nen Adria-Urlaub ohne „Tuchfüh- 
lung" erleben wollen, Preisermä- 
ßigungen von bis zu 25 Prozent 
Das Angebot das ab September 
güt, schließt Sport- und Fitness- 
möglichkeiten, Ausflüge ins ge- 
schichtliche Hinterland, ein reich- 
haltiges Kultur- und Folklorepro- 
gramm und Weinproben ein. 
(Auskunft Arbeitsgemeinschaft 
der regionalen Fremdenverkehrs- 
ämter PROMOTUR, Via Roma 23, 
X-47037 Riznini). 

Fahrt im Bernina-Expreß 

Im Bernina-Expreß können Fe- 
riengäste bei schönem Wetter im 
offenen Panoramawagen alle Ve- 
getationszonen zwischen den 
Gletschern des Piz Bernina (4048 
Meter) und den Palmen Tiranos 
genießen. Die Fahrt auf der mit 70 
Prozent Steigung steilsten Eisen- 
bahnstrecke der Welt (ohne Zahn- 
rad) von Chur nach St Moritz und 
weiter über den Beminapaß nach 
Tirano dauert mehr als vier Stun- 
den und kostet 61 Franken für die 
zweite Klasse (Auskunft: Schwei- 
zer Verkehrsbüro, Kaiserstraße 
23, 6000 FrankftirtßVffain.) 

Gartentips 

Die „ N üm b rechter Gartenschu- 
le“ gibt Hobbygärtnem an vier 
Wochenenden f 27 728. August 3./ 
4., 10/11. und 17/18. September) 
Tips und Anregungen zur Gestal- 
tung des eigenen Gartens. Die 
praktische Grundlage für die Se- 
minare mit einem Unkostenbei- 
trag von 20 Mark bietet der 300 000 
Quadratmeter große Kurpark 
(Auskunft* Rathaus Nümbrecht, 
5223 Nümbrecht). 

Ferien für Kinder 

Kostenlose Kinder-Schwimm- 
kurse, Besuche in Käsereien, Mal- 
kurse, Vorträge über die Bedeu- 
tung des Waldes und Video-Film- 
vorführungen gehören zum Ur- 
laubsangebot des Luftkurortes Fi- 
schen im Allgäufür Eltern, die mit 
ihren Kindern die Ferien verleben 
möchten (Auskunft: Verkehrsamt 
Fischen, 8075 Fischen im Allgäu). 

ESSMSS1 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 2,55 

100 Franc 5,10 

100 Kronen 28,75 

100 Fmk 47,75 

100 Franc 34^5 


Griechenland 100 Drachmen 3,40 


Großbritannien 1 Pfund 


Irland 

Israel 

Italien 

Jugoslawien 

Luxemburg 

Malta 

Marokko 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Schweden 

Schweiz 

Spanien 

Türkei 

Tunesien 

USA 

Kanada 


1 Pfund 
1 Schekel 
1000 Lire 
100 Dinare 
100 Franc 
1 Pfund 
100 Dirham 
100 Gulden 
100 Kronen 
100 öS 
lOOEscudos 
100 Lei 
100 Kronen 


4,12 

3.25 

0,09 

1.75 
3,30 
5,10 
6,35 

40,00 

90,25 

36.75 
14^5 

2.75 

5.25 

34.75 


100 Franken 125,50 


100 Peseten 
100 Pfund 
1 Dinar 
1 Dollar 
1 Dollar 


1,85 

1,60 

4,05 

2,70 

2,20 


Stand vom 2. 
Dresdner Bank 


August - mitgeteilt von der 
k AG, Essen (ohne Gewähr). 
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Urlaub in Dänemark 





\l& 




. & 



Kopenhagen 


BORNHOLM 


DäntedteNordsee 

Komfortable, herrsch gelegene Ferien hä us er in Strand- und 
Woldnähe.das ganze Jahr. Ober zu vermieten. Büro am Ort. Egene 
Service mont eure. ■ 

Wcwwdl kea w Hwwk|feg te» Wlbmi 

BloovandveJ 15, DK-6857 Blaavand^TeL 00455-27 92 44 
■Jeta die 49. Saison 



[Dänemark ab dm 19 &.- woj 

.FenenhauswrSofansen. Dorfs! r 36A ; 
13012 tangenliagen ft Tei'05tir7«i0'i t . 


. P l ii i w ii l U li' »ilM( P» » | »iii l ec Ma 
laz&sytrieahBnL. 98 mN 6 P n, 
VandL, S chUncfabo ot. TChbrr» 
Tdef., 3000- m* Grand. <Dr. x Wald, 
frei * 20. 8. 040/801 88 50 ab Ho. 




Für Kurzentschlossene 
Dänemark Nord- und Ostsee 

Noch viele Hftuaw fr« ab 30.7. und fiS. 
All l3A1963gOnailg« NabonsalsonpiQtsa 

Sofort Katalog anlordeml 
Vwndetung nach deutschem Recht! 
P. HartManlnn, Hopfeup, DK SltXMMadgntw 
TaL Von DautachUmd: 0045-4-57 56 76 


3 l FerienMuser / 31 

Grau» Kaalog antoxtom. HSuser 
gara^hng htt. Nori- und Ostsae. 
VemMunggaä I960. 
DAN-INFORM KG . Sdiiosrnntr. 68 


Exkl. SomHMfftKH» 

16000 a 3 lUtnifraadstOefc dir. a. 
Privatstrand (Ord-Sedand), frei we- 
<nf. BesmreSnUUl 

me] 17 a. DK 2700 

(Hnntthg), Mnemark 


Nordsee/Dfinemark 

z. Z. noch mod. FerienUuser frei 
Stra nd - So. Poetbox IW PK-4700 
Eshjarg. TaL W43-5-127785 


ScMert SeeMMttKKM ia UMtaN/OK 

nur 40 m z. Eattezatt. alle 
Hchk. , TSL, 4 Sctär. hla 8 ScM. PL, 
direktvetm. v, Qoent. (Arzt) ab sot. 
fieL WO. DM^C^rT. 040W4 75 II 
«L PO 40800 WBW-Val«. Poftfteb, 
2000 QlätmicSO 


Ferien naus*'r ur. der. 

- Nord seeküste:, 

W'-i-m* 


Noch frail 
Auf Anford. icMebwi vir sau ans. 
KOSTBÜOSSf FABHUTAIOG 
K71DNDE6AB 

DK 6830 Hr. Nebel 
TeL (004») 28 87 06 


Dänemark, Skavan Strand 

Gepa FerienhSuser. 4-8 Pers.. frei 
ab 30. 7. Natnrgeblet, Angeln. Wind- 
sorfen. Fotokatalog auf. Meten Sie 
direkt! Skaven SonuneibasadleiniBS. 
DK 68S0 Tann, TeL 00457-374141. 



FERIENINSEL 
SAMS0 
(Dänemark) 

Gnteimerichtetc 
Sonumkäiiser and 
Ferienwnhnnngen. 
NaehaaJflonprebe 
ab 13. 8. 

NXbere Amkdnfte u. Katalog: 

Saros 0 Turistfbremngs 
Bureau, Langgade 32 
DK 8791 Tranebjerg 
Samsd 

Telefon 0045/659 14 00 



Aufgivad von Stondeniegee sind einige 
Doppeizinraef In Äugest fiel geworden. 
7 Togo m. HP DM 570 ,- (Port. 

6 Tage m. HP DM 510 ^/Pers. 

5 Toga hl HP DM 4 S 0 ^/Pen. 



Bomholm Prospekte / Buchung 
Hotel ßrffiBU, K 3700 Rne. BareWn. HL jDOÜh« 955IU Wo4W4^Bdir 


Bornholm / Nexo Dueodde 

Touristbüro Aasen 4 
DK-3730 Nexe. Telefon 00455/9? 52 00 
Vermfttlung v. Sontmerhäusern, Sommerwohnungen sowie Hotel- 
und Pensionsvennlttlung. Vermietung von Wohnwagen. 

Wir helfen auch bei der Sdiiffsreservtemng, ab 20. 8. Nachsaison 


Born bol» 

SoBua'Uu., Lux'wtafen., Bauern- 
hof, Doeoode, Sbnäiten, Balfca- 
Strand bl Sandvig pro Wo. DH 499.- 
bls 1499.-, Vor- o. Nach*, halber Prs. 
Veradetg. du aaze Jahr aber. Paul 
Erik Hansen. Krakvej 12, DK-3730 
Nexe. Tri. 0Q45/3^S S7 77 


Bomholm 

Hotel Strandslot. Sandrig, direkt am 
Strand, HP, Dusche/WC, Hochsaison 
DH SO.-, Nebensaison DU 69.-. Post: 
DK-3770 AUnge, TeL 0045/3/9$ 03 15 
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Sylt - zu jeder Jahreszeit 

Jetzt den Spätsommer- und Herbsturlaub buchen! 


Sylt 

hat das 

gesunde Klima ■ * 

und das fl» f 

bessere /'■ P*-< 
Wetterl 




j X^Kampen 
WenmngT ^ 
stedl-Z \ i 

iTOmS Braderup 


Munk- 

marsch 


Westerland 


I Tinnum 


.Keitum 


ST 

f Rantum 


Archsum Morsum 


& Hotel Stadt Hamburg 

vunrint ideal unter einem Dach liebevoll etngerich- 
® A nlifeill] tot* Zimmer, eine vlelgeriJhmta Kflcheioyrie passen- 
I fl IWKaH de RöumBchkeiten fOr I estlctie AnKJna. 

P» Rekrfi 4 Chfirteau« - ganzjährig geöffnet. 

^SsiF' 2280 Westerland, Strandstr. 2, TeL D4651/70 58 

Strandhotel Miramar 

Seit 1903 tan Fora M entoeitg 

UegawkM* mH Strand Icörbea ParisDfcrtz 
2280 WESTERLAND • Telefon 04451/70 42 

Hotel Wünschmann 

Im Kurzen t rum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
2280 Westerland -Telefon 04651/5025 

imlcr Hof 

Komfortable Einzel-, Doppelzimmer und 
Ferienwohnungen - Sauna und Solarium 

2280 KETTUM, Telefon (04851) 512 89 • ganzjährig 


dpi 1« 

iVV*'-) 

k mim 


Behagliche Eleganz und modernster Komfort. 
Nähe Casino, Strand und Kuremnchtungen. 

2280 WESTERLAND ■ Maybachstr. 1 ■ teL 04651 1 23023 


Der Wetterdienst ■ ■ ■■ ■ ■ ■ ■■■ 

E» 7 Äcftmtt 

Sylt« r wett«. wohnen mit allem Komfort in stüvoHem Reetdachhaus 

Hausbar - Schwimmhalle - Sauna - Reitstall gegenüber 
2280 Keitum - Tel. 0 46 51/34 45 

, HOTEL 

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium 
Ruhige Lage • Seeblick - Strandnähe 
Abendrestaurant 

Johann- Möller-Str. 30, 2280 Westerland, TeL 04451/60 44 

HOTEL ROTH am Strand© 

ha Karzaatrvm. «Sr. ae WeHeebad, Zin. rait Baci/Dasdke, WC, T»U. Farb- 
IV. Radio, Mtafbar, Loggia, Seeavssicht, Tiefgarage. 

Massagen und hauMrigene Sauna - Unser gasmxtam. Angebot für Sylt-Urlauber 
Restaurant und Püiner-Urquoü'Sdtanke (Mvschei-Speziafl täten) am Hotel, 

Cafe Seeblick a. d. SOdpromenode, Seenot-Restaurant -am Nordstrand. 

2280 Westerland 1 - Telefon (04451)50 91 - Telex 221258 

tr FERIENHAUS „WTTELSAND" 

UniVD ... . . Morsum-Sylt * ganzjährig 




Hörnum 




Hom Wulff Westerland am Strande 

80 Betten • besonders ruhige Lage - Nachtfahrverbot In der Saison 
Zimmer nur mit Frühstück - reichhaltiges FrthstücRsbOfstt ■ groBzügig 
angelegtes HALLENBAD {10,5x7,5 m. 28") mit SAUNA, Solarium. w 
Btness-Raum. - Geöffnet Arif. März bis Anf. November. HauaprospekL N 

Margarethen straBe 9, 2280 Westerland, TeL 04851/1074 

Bärenhof JSTZS T5k Y 

kampbi VÜLi 



Telefon 04451/4 22 47 - 2285 Kämpen 
Ihr Haus für Kurz- und Langsstnirtaub. 
Buchen Sie rechtzeitig 
für den Spätsommer, 
Mausprospekt bitte Befördern. 




KM. AppMwsna tust SdMbnlngdi. 
bsvoiaga AnUMtags sn Wtt 
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In Wesl 


Ferienwohnungen 
unterm Reetdach 

- günstige AuBersalaonprelse - 
KETTUM: .Tunghöm H0s* - Sauna, 
Schwimmbad und Solarium. 
„Green Teft“ - App. bis 8 Pure. 
WESTERLAND: „Haus Godewind" 
2-ZL-App., Tal. 04651/58 05 
planbausytt 

Blsmarckstr. 5, 2280 Westerland 
Tel. 04651/60 64, 3 2812 Od. 56 05 




App.-VenaÜthm* RRM, StefranamntnSe 7-0. 2280 Westerfarad 


KEITUM - Friesenhaus „am Merel" 

Luxuriöse Ferienappartements mit 2 bis 4 Zimmern in reetgedeck- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit SOdterrasse, Farb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 
ZAUBEL 

SÜderstrofte. 2280 Keitum/Sylt Os«, Tel. 04651/36 38 oder 60 55 


1 Ai ML * JL — f -lt Wtevringstedt-Brademp: das ist de richtige 

i/1/jQfiriirir l5talr^f lT Insel-Adresse: SyWg schön. Sömmertch bunt 

Vl II ■■■ lVfviwMi Das ruhige FamiSenbad mit dem herrkhen 
RirvHQn llf'b «rasen Sendstrand, den kusche!^ Düneti, dem moden^lÜHmlafl*iiUi. 

E#l\4\4wl UU Hbnnlngstsdt-BredBnip - auch eins Insel aut dar hsd - eme herrsche 
Fenenoase in der würzigen Seelult mit dem weiten Horizont der Nordsee. Sommer Wer eine gesunde Idee 
für Kur und Urlaub. WenrfngstKtt-flrarierup ist Sylt wie es immer war, ein modernes Nordseeheäbad mit 
Doffidyfle. Bn tnesentestes FerienzgL Kurverwaltung 2283 VlfcnningstBdt/Sytt. Tel 04651/410 81 

Pension Görlich Ein ^oUes Domizil 

fnh.Ch. Kruse lUF UlTeil lUSCl 

Urlaub untarm Realdach mtl getnOtll- . . 
eben Ez ♦ Dz. FnHntüdcsbüfan u. 

Abendmervü in wenigen Minuten 
Ober Heide u. Dünen zum Strand. Vor- ■ ÖU| 
u. Nachiait. ermäßig!« Preise. Ganz). 

2285 Kempen Hoogonkamp 

TeLPMS1«824 

Mk, MonsuM/sytt Ferien-Ai 

* £TÄ 2 b,, ? 1 z,n T^ 

lenmeer und Natuischuttgebiei SYLT-WERBUNG 9 er Umgebunj 

SSSÜl * 20 8 ”*■ erscheint am 
Ferienhaus Windrose 1 9. + 21 . August ’83 22M J55S!?S^! 

2280 Ätoreum/Svit Td. 0465415 49 Straße 2. T 


Ein reizvolles Domizil 

für Ihren Insel-Urlaub 



DflDVIlU Htie FnionirKel 

Dunun 101 Hochuwhlinu 

Slrandnan wohnen m komlortebH ,ur. 
^Htrlldrn 2imnw»n mil Bad Rarim fl* 
talon. Minibzr TV-AnsChlufl Hotelbar 
und Spnzialitalenresteuranf' raqimqs. 
raum im Hjuse jmk 

SeelMM UpsiaHAoom 
M7? Nordseetud Borhum jJKHr 
.Tel 10 *19 Kl M 67 a 



Die nächste 
SYLT-WERBUNG 
erscheint am 
19. + 21. August ’83 


Ferien- Appartements 

2 bis 3 Zimmer, komfortabel, ln ruhi- 
ger Umgebung von Westerland 

Appartemenl -Vermietung 

ML Bresler 

2280 Westerland, Andreas- Dirks- 
Straße 2, TeL 04651/62 82 


Sylt, altes Ffhsnbmn DtsetL Woh- 
nang. 2-5 Pers., Doppelzlm. L Herbst 
frei - auch Ferientermlne. Strand- 
nah, ruh. L Süd. v. Westerland geleg.. 


! ■ HBIGCIMtf! Urlaub auf 
UUVÜEUUh der Famiireninwl! 
Strandbah wohnen in komfortabel aus- 
gestatteten Zimmern mit Bad. Radio. Te- 
lefon. Mmibjr. TV-AnschluB. Spezial nä- 
len-Heslaurant, Tanzbar. Tagungsraum 
im Hause. Al 

Hotel Upstatsbeom 

2941 Nordseebad Langeoog j K& ßr 
.Tel 1049 72)60 66 


r rxmimrn 

I 2242 Büsumer-Defchhausen 
i Tel. (0 48 34) 20 54 

Neubau-Komfortzimmer 
gepfl. Atmosphäre, gr. Garten 
! Südstrand (2 Min.), njh.Wyfl. Lage 
August noch Zimmer frei! 
SepL/OkL Pauschalangetwte 
1 (7 Tg. HP 390,-/Pafs.) 

Prospekt anfordernl 


DflDVIlU 1(1110 Fomnmsel 

DUHAUnl kn HochseeMimal 

Swandnah und zentral Behagliche Dop- 
pettlmnwr und Studios mit Bad. Tv. Ra- 
dio. Telefon und teilweise Balkon. a 
Bierstube Takelage im Hause 
NauUc -Hotel UpstaWxntn jffßr 

2972 Nordsee bad Borkum 
.Tel (04922) B53 


HOTEL HAUS HOLZ 

Bn neues Komfort-Hotel In hervorragender Lage, zentral in dar City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mit WC/DuSChe/Tafefon/Fartj-TV. Zbranenenriee, 
Sau na, Gerten, Solarium, Dampfbad, HobWhM-PooL Kinder und Hunde gem- 
gesehene Gäste. FrledriohstraBe 11. Telefon (04832) 8-10 44/46, Telex 27214 



HistdatfiEMtanaati ' 

G Hotd c Fgutemann 

ln einmaliger Lage an dar Saepramanade dar InsctetadL 
Ruhig - behaglich - vielseitig - geheiztes Frelsohwimm- 
bad im Hotelgarten - Ausgang vonktfOrAiuftflge In dla 
Schwab« und östanalchiscban Alpen. 

Telefon 08382* 5055 -Telex 054340 


Eriebtn SN elnan iidblduaH n Urteub bn 

KOMFORT-HOTEL GUT GIESEL 

Im sonnigen Bergland das SÜDLICHEN BAYERISCHEN WALDES 

Wlrg a r an ttaran Erholu ng ta rn v o m M ssi s nl Qur t i mu i.fOr alle Jahreszettenabfla- 
sttanml: Tennis, Rattan, Kutschfahrten, Sauna, Schwtmmhalla. Soiarium, As- 
pha toto cfc e cfaleBen, EbstodcsehMan, ausgedahrde Wandarwege, Skilang- 
lauf, Angeln, Gott, KlndurspMhaus 

Sie wohnen In landschaftatyplscti exklusiv eingerichteten Bungalows, auch 
roilstuhlgealgnet, Appartements, Gutshotzlmmam. -ra 

Haustiere sind wlliitoinmen. VP 52.— ^ m ~ Sm ^ 1 

bis 110,— DM. HP und Diät möglich. 

Kindererm&Bigung. Jjßt 

HOTEL GUT GIESEL > 

8391 Feuarschwandt, Post Neukir-. f * Mlljii. .Pli 

chen v. Wald/bei Passau i + J=f 

Telefon 08505/787-9 ■ Telex 57797 '■ 4M-— „ . ; 


Bad Wurzach/Allgäu 

Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

Üijsjr:! Sic im jltc-iten Sad.-fliiiri., barocken K-nnicircl:h. 

dss n .i- ',V.-r:cC ! «r Heilstes- :u gdTCt:g«n Freien 21 Tso«- :Vci-.;bjJot::-; ab 
;3ii d'.', Stas: ^ j ■ i i iVj ,- j 2014 HM: Staü. Ma:rsan (nc-j) _ab 
251 S DM: HciiLiX-'- ar. 1f.5-1 DM: K ! : ra--r.r-ri-jr.^»xr ts 23f>ö DM 14 ;j- 
ce i?rt.c. ; enc£ü«ch,-;H un: HcLt.ü'ien'j-i Ho:lniccr Haüerfrcibad und 
i:ivid. A k : v - U r ; c- _ D ro r ;■ c r - . pr: v. Ü-f Ji ;54 DM. H? ; S9 DM. F.iilC!?. 
Te":v.iS, Acj^lr- '.Vandsrw-:^; tK. Ga'.lrcrcrr.c. fc:itn aut Cf n ß;uO'm;J. 

Ortsprospekf Stadt. Kur/erwaltung 7 9 5 -t Bad Wurzcch. Tel. (07564, 302-153 


Wander^iaß 
für die ganze Familie 

Erleben Sie Spätsommer ^ ^und 

Herbst in den berriiehen 


FOr Kurzentsctfossene haben 
wir toäe Angebote ab: 

yiADM Saparpreis 

4U, im jDoppdzimmer 
imt&d/WC Faibferöseher, 
Radio, Tfekfon ind. Frühstück 
pro Person u. Thg. Zosatzbdt 
.DM 20 — proThg.. 
^wrt-Progranun 

Wandern und Bogstagen am 
Bkdtenstein, Geigeikan, Käm- 
pen wand usw., Tennis, WUd- 
wasserfahren, Sauna, Massage 

Hotel Stönwddenhof 

8211 Schleching-Ettenhausen 
(Nähe Reit L Winkl) 
Telefon (08649)511 , 

Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, ; 

wenn Sie In Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


DOfWT Hotel 
B221kußö . £ 
TBL08865-B51, 


tX^ÜKT Spdrtbdtel.r- 
5521 BJeadorf - ' “ 
TeL 065 69 -841' 


Asi DORWT HKZfBtBf j 


WL 053 25-741 


[gflankte 


OOffttSMÖgerSnTl QQRWTQnbhoti gq»gi vgM>»a_ ^ 
807 BeigLBoni '■ - 1 5788 ttguaNBibeg^Si ? j 1 *?* 11 »!** 1 ? 

nrnkh 


r*'.- 

ADa ZL m. DIL.VKX TaLxT. SOdMton. UB, Farh-TV. BoiwwnrtuCDo. VP 57.- b. 70^ . f 

r 

gaMMPHhural/aOdLTwilo^lWakLTtaLWaiaW»-^ ^Bitte Prrap. onfoatewf . . V 


i\Ik 





Erholung im Land der Thermen und des Weines 

Info: Kurverwaltung. 7847 Badenweiler / Südlicher Schwarzwald. TeL 07632/72110 




8100 Garniisch-Parlunldrctiane • » Oß82n/S4006 - S 05 9053 


SPIEKEROOG 

KomtortaM ausgestattete Zimmer mir 
Bad. Racbo. Telefon. Minibar. TV-Arv- 
gchluB. Sauna und Solarium un Haus. 
SpezaNtätsn-Hestaurant! Tagungsraunu 
bn Hause. ' jgk 

iww upiiaiioooni 
2941 Nordaeetaad SpiekeroocüfJ^r 
Jal. (04878)364 j 


Landgasthof „HUBERTUS“ . 

OT48 RgdMnbtag (Hocfw am ateoif? 
m T©L (029 72) 368. 

Ein gediegener, komfor- 
tabier Landgasthof, 
SSL abseits vom SteaBenver^ 
kehr. Behaglichkeit, Ent- 
spannung vom Alltag. : 
Alle Zimmer mit Bed/Du- 
scha. WC u. Balkon - Lift 
— Sonnente nasse, elge-' 
ner Forellenbach, Ten- 
nis, ideales Wandern. 

. HauaprospekL 


DasneuertautEDOF^HotBlSegt 
geradezu ideal: Zum BadezentniTi 
nur 100 m, bis Salzburg 20 Auto- 
Miru Chiemsee 30 Min, München 
40 Min. Komforizunmer mitColor- 
7V. Radio, Bad/WC, Balkon, Tele- 
fea Wunderschöne, 150 km lange 
Wanderwege in und um Irtaett. 

7 Nächte incL üalbpehsiM 
im) Person im DZ ab 

«44V 


f Die kleine N 

PräiMMt 

Die ferne Art, Her zu branen. 
Die feine Art, Bkrzu genießen. 

m S S fe a wrif 


s Pcivatbnuciei Stander. 
Ow Essen aC 


im ^urfaotel Mitteltal” 
in Baiersbroim 


5 rtesew Qfoeisen semert num 
fder m Räumen, Semtf 
mmende^emme emstmmen. 
Wer das besondere sueßk, 
wmf es in diesem 
7Mtö@t im QfcfmrmaGf 
jjefajenm 0foteCßufen, 


7292 Barersbronn-Miaelul 
Tel. 07442/47-1 


rT , ^4. 

»Tennis 

t**?g n. LSdnvaosndd, 

ß gf dlr.a.WfeId, Ruhe. 

» 1 1 ■ inw wumow GemütL Ferienhaus, 
aller KonaL TV äg. Tennisplatz«. 

. . Sofort -Buchungen 

IMnftCo. 

L Luftkurort 7741 TcnMabroaa, 
L Talafoa 977 29/5 88- J 


ttw in£!fi2? ^fttotackibflfett ab BM Prowäct Stdtntf 

’• B m iMsH b hi De. Bngpar SnbH, Am Worth. 7595 Saabadiwtidea 

0217 001 777 asd i 

unter dieser FS-Numrnar erreichen Sts die . : ^ 
. Anzetaenabtelluno DIE WELT/WELT am SONNTAG 




Nordsee 


' fytt-1 
Ferfaalnw Bit 


Komfort ab 

JhA* 


rnh. La 
_ - An*. + 




Rontsoi/Sytt, BemfltL App. L 2-4 P„ 
Reetrtachhs. a. Watt. ca. 5 üi. z. 
Strand, fr. v. 27. 8.-10. B., DM 70,-/ 
tgL. TeL 040/722 39 41 

St. PoterOn Ow s. Ferimre e td achha . 
bl Sauna o. Kam. ab 21. 8. 83 freL T. 
04321/5 39 18 


SYLT 

Ferle n wotag. bis 8 Pera., ab 1. 9. frei 
TeL 040/39 55 04 

SYLT — VBRMIETUNS 
KUECHLHL 22W W o rt m fo oä 
Appartemonts und Ftefeflhflusar frei 
Bitte BUdprospokte anfbntem - Frtod- 
richatraBe 9 -Töteten 040 51/75 77 

SYLT und JUIST 

LandbSnser and App. vezmieteL* 
nUOPART GMBH, Stadamstr. 65, 
228 Weateriand. W D 40 51/50 21 


Sep. 3-ZL-App., ebuser. f. 4 P-Eazb- 
TV; 2 SchL-tL, frei ab 20. 8. 83, DM 
120, -/Tg^ T. 04651/240 66, 2 29 30 

Wo ate tfandl Ruh. 3-ZL-Whc^ zentr.. 
TeL, Garage, Fari>TV, Spiilm., von 
13. B. bla 28. 8. frei T. 09131/5 6242 


EYLTHUlSER- FRAHCK Vbrmletuns 
etreumte Verwattunc TeL 0911/ 
54 020S, ab 18 0. 04SJ1AO 100 


Nordseebod Burtmve 

KfL ReBwnbnng. f. 6 Per»., gr. Gar- 
tan, frei ab 13. 8., T. 04733/10 13 

Westeriand/Sytt . 

Fertenwohmingen and Appa>te-_ 
ments ln allen Preisklassen. Wir 
senden Ihnen unsere Prospekte. 
TeL 04651725 150 od. 23365 

W a ste rtaBd/sytt, neue Ktt-Whg., fr. 
▼. 27. 8.-17. 6 dir. a. Storni SM-, 
balk., TeL, Fbib-TV. GescMsrap., T. 

.... yiffimy 

Wwniiingstedt/Sylf 

frei ab 14. A 83. Neubau für 3-4 j 


•m e Ab 20. 8. 83 erwptet Sie 
TbUge Wbng. L heiri. Infhnn {m. 
S cterliwk . Sanna, Solarium. FFS u. 

TeU f. 1-8 hn, T.' 04484/446 . 


Westeriand/Sytt 

HBb sc he i Aiesenhau, »ehr ruhige 
Lage, Strand- und Zent nm »-N»he. 
oodi Appartementa lQr 2-0 Personen 
ab '2. 9. freL Bitte Bm oproapekt 
anfordero. 

TdL: 04881/53 ÖS : 


Pera_2 ZL, Loggia hl Blick a. Meer, 
Farfa-TV. TeL, 2 Mn. z. Strand, 150.- 
Dftf pro Tag. Anr. ab Montag 044/ 


Sylt Nt bei Jedem WettarscfaM 

Hübsche Vbriea'wbgn. f. Ihren Drianb. 
bes. preisgst L Tor- a. Nachsaison. Für 
Ang. o. N&chsabL noch einige Termine 
freL Es lohnt rieh, BM. Issel bennenrnL 


■ App^VanattU. CtufatfoaMa 
Alte DorfstiL-S. 2280 ‘HmainVSslt 
TeL 04tBl/318fflI 


INSEL SYLT 

Appa rt e n ieat-V an ntetB. BHhf Hewka 
Ferien-Wbngn. auf der gesamt. Insel 
. 2280 Westerland, WÜhehnstrafle 6 
Takten f046B» 2 25 74 


Ab 9- 8. wfodrt Fmfenwotannigni 
fkcL GOnattge IlS-Pretoe ab 1. 9. InkL 
S efaw lnml ie d . Sauna. Solarium mr. 


Vlter sagt daß 

Sylt nur für 
Raictiedaist? 


Ia komf^An>.-Wolnanu[en.'i 
teo». DL Sc fa w ftai n ba g. Gai 
TV. TaL. nsw„ z. vena. TeL 
0.3802 


dir. a. Meer, 



i Urlaub 1. Klasse.' 





^SXSEnSlMod. Apartments u. 
1 r-1ir-T «\ 4 f l Ferienwo hn unoan 

Anpna» 

Saterkn, HOC. taW ***£**2* 
iKbornr Tunis, Rtttni V Mllttfif ♦ Mnd, 
Swatti I Kirei. Senioren 


SCHWIMMEN 

Das ganze Jahr auch in Deutschland im 
gebeizten HoteDuBenbad ia sdiOnster 
Lage des Sddharzes, direkt im WaU am 
30 Morgen gr. Bergsee. beste Angelgele- 
genh. , z. Kur u. ErhOlg. bietet das KneJpp- 
knrbotel Wiesenbeker Tekh, 3422 Bad 


WtMPuaXi 

... -- - Qfeafwrtstafle 9 = 

22WWswfe/id-Si#i 

TeL: 04657/6008 f 

mehr als ein Hotel . ! 

m 8*»HausprospeWaiV0nJefTi==- 


mBBnn/liMdm, 

la.Seebliefc.4 Schlafge 
9.-22. 9. 83 tmd ab 28 
reL TeL 040/551 41 50 


Geben Sie bitte ; 
die Vonrahl-Nummer mit an,- 
wenn Sie in Ihrer Anzeige - 
eine Telefon-Nummer nennen 


Ferienwohnungen mit Schwimmbad. 
Sauna. SOariuni Fart>TY, Rad», 
Tatefon/fr« (gan^artg): 

# WESTERLAND/SYLT 

Tel. (0531) 79333. oder Prospekt 
ankxdem bei Frau £ Jung 
Berliner Platt 1c 33 Braunschwelg 


K — Z. Beisp. Anienwofmurig In = 
— woatertand, Farb-TV. Vfooo, — 
— Rk2o, TeL Kochpantry. Qu- = 
— seht. WC. ; Schwimmbad, = 
— Sauna. Somenbirrim im — 
~ Haus. Vom 5. 8. ar zahlen — 
— 4 Ponsooer awa wMMi r bei — 
— eugorwAnniseab. — 

= DM1310fT 3 

Z : ' ja Woche ; = 

Urlaub 1. Klasse. Für AUe: 
Gesundheit Inclusive. - 

= ; Auaberaandan'sicnbBHmSyH: ~ 

= Prospekt icMntaresste™ mtce für ' — 

r □ Ferienwohnungen □Buarrtson = 
= O Ferionhauser . ' . □aubref 9 «i = 
ED FlugrtebMfl ^DKuron = 

£ Elnsmden an Ihr ReteabOm otter 


MrtemenL tannfortabd, Fnb-TV, 
^ Toplage, aber ruhig, prrtsgßö- 
itig. ab?. 9. 1983 za vermieten. 
TeL0462S/8B0 

Wesleriand/Syft 

L-Perien-App. *b 14. B. fnri. 1-ZL- 
j_ ab 27. ÖrtreLab Sept K3.-App.-i 
DM 42,- pro Ubernäcbtnng. TeL 
04651/7739 


SyR/Tbuwa . 

Schöne» Fhasas*. 2-5 Per»., wegen 
Absage ▼. 17. 8 .-2. 9. freL Farb-TV, 
.Gart.. Strandkorb. Terr_ TeL 04651/ 
33 51 3? <7-10; 18-19.30 Din). 


Sylt — Feri wh a iii 
ab M. Am. freL h Kattun Maufc 
maraefa. für pehobe n a Auipiflefae. 
Audi Haustet (2-3 EmJ mit hentt- 

ct»m WattUkfc; «4182/421 3* 


, Syn/Att-Werterimid 
Bau im PmsensÜL Lux^AassL, frei 
ab 15. 8. T. 040/58 12 99 


KAHFBV5TLT 

Lnx-Appartemts L ruh. Lage trit aH 
Komfort. TbL 04651/4 17 38 ■» 4 M 38^ 

m-MemSTspfr. 31. 8.-4. 8. 
gfi. zu vena.. Y 021 1/33 15 98 Fr., So. 
■ ab 16 Uhr 


Buh. 2-ZL-LaBdhs.-Fe.-Wo., dl TeL a. 
FTV„ 3_ 8rGL 10. hrt. bei 15 Tn» 80,-. 

. .bei 30 Tartu 70.- DH. 071117938 00 

Föhr. ReetfL-Us., 2- u. 
4-ZL-jm.-Whjc. 1 vra.Hzg., Gart, frei 
ab 27. 8. SU Htertist, 04881/2112, 048/ ; 

38 00 51 i 

f ■ 2 

fcaftWifB 

IW 180.-/Tag. TeL (0211) 87 15 02 
rCeilurufTyli 

^ L 3-4 Pere. ab 19. A 

Du. DU 120,- pr. Tg^ T. 046S1/310 74 


Keitum/Sylt 

■fa 13. 8. App. freL TeL 04^1/3 2350 
MAtm/rebr Fred ab 12. 8. 83, fieeT' 




T,- 


> Maat Sylt, Lto- W e pb ogan e. Dorf. 
■ ApF. il Bnnnlow ab Mite Ang. frei, 
Tetöbu 64052/74 5« 

ImoI LangMCf 

Uriauh flh-KeixeatscMosseH 

tu hreuL Appartement», z. Sefostbe- 
wlitsdL, Sch wimm bad, Sauna, Pern- 
»eher, aftmtL Zfetmikoaten, t bddn- 
ahrpteis; bis 4 Fere. I» 170,- pro 
Tag. TeL 04972/60 79 



Morsum -Sylt 

Ferienapartments für 
2-5 Personen mit allem 
Komfort, Neubau, ruhig, 
vom 20.-27. 8. und ab 18.9.83. 

04651/4 2000 

Kämpen 

Beetfledeckte. Apartments und 
Hausteile mR allen Komfort- 
merkmalen in Strandnfiheoder 
Wattlage, TeL (04651) 42000. 

Kämpen- Sylt 

Apartments und Häuser irut, 
allem Komfort ab Anfang SepL 
zu Spezial preisen, Prospekte 
anforttem (04651)41061. 


Friesfoche Eastficftkrit . 

an der Swlßcto ltarasee^ 









7-Tage-Scbö nhdtsknr ml 
Abnahmedl&L Wen auch 
möglich 


WMgtmoa/IhrdMs 

2Äis-Äife : asÄ 


Aul. Krappenburg 98-100 = 
[4250 BottropTeL 02041/6930: 


Die frische Nordseebrlse ab iS. August: r ‘ ; S 

» Tage «irehDeri - 14 Tage benhteA . - ^ 

1« Tage wohnen -10 Tage bezahlen - . 

“fa"» lrtsaln Borimm, Langeoog, Nar- 

. aemey und in Pangnat erwarten Siel 

Auskunft + Prospekte: - •- 

Upstalsboom Hotels + Freturit 

Priedrich-Cbert-Str. B9ff t, 2970 Emdefi.Tef. (049211251 0< J 



v,v •" -T-aH 


J 
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BICHER 


T »Wer - sein • - Vaterland nicht 
kennt; hat.. keinen Maßstab ■■ für- 
OTdaw Lähden“ Auf Autofahrer, 
die Dajdsdüazktnurim 130-Stun- 
denkflometer-Tempo auf Auto- 
bahnen durchqueren, • mag: das 
Wort des Dichteis Goethe sicher- 
licö ztrtreffen. Bädwanderar hint- 
gtgen* die ihrenTJriaubfieber auf 
"dem Ihahtesel^eim im Aütover- 
bringen, fernen, bes Ihren Touren" 
aas Land keimen und den Erho- 
lungcweit von Wald und Fhir 
schätzen. Für sie hat der Deut- 
Wanderveriag Dr. Mair & 
S^aabd : (ZeppelinstraBe 44, 
7302 Ostfildern) jetzt ei n en _Radr 
WaiKterf&hrer- (Preis 24,50) her- 
aiisgegeben, in dem die 100 
schönsten Radtouren im VoraX- 
penJand ammmehgefeßt sind. 
In dem Rad-WanderfÜhrer sind 
geben einfachen Rund- uw* 
Streckentouren auch m ehrtägig e 
Fahrrad-* Reisen“ über klassi- 
sche Routen "wie die Romanti- 
sche Straße oder' die Deutsche 
Alpenstraße aufgenomnien. Slriz- - 
asi erieJchtemdas AufÖndeitder 
Zi el e. Außerdem gibt der Zwe i- 
räd-Be^eiter 'Auskünfte . über 
Tourenlänge, Fahraeft, Höhenun- ■ 
terschiede und . Wegmariderun- 
gen. - - 

Freunde der Pedale, die 
längere Strecke zhriirfrigpari 
mochten, sollten einen Blick in 
das Taschenbuch „Auf dem 
Drahtesel ins Märchenland“ 
(Preis 24,50; herausgegeben vom 
Märchenstraßen-Verlag, 6497 
Steinau an der Straße) werfen. 
Die Route, eingeteilt in 24 Strek- 
kenabschnitte, führt über 600 Ki- . 
lometer von Hanaunach Bremen. " 
ln übersichtlicher Form wird der " 
Radwanderer nicht nur über die 
Sehenswürdigkeiten am Wege in- 
formiert, - sondern e rfahr t,, auch 
Wissenswertes über die mit der 
Landschaft verbundenen ' Mär- 
chen Sagen. •• 'n ': y ■ j. 

Wanderer und-Bergstäigeiv diä 
es in die. Hohen Tauern zieht, 
beispielsweise auf die 3369 Meter : 
hohe Hochalmspitze, die -soge- 
nannte „Tauemkönigin“, finden 
in dem Bergführer „Hohe Tauern 
- Bergsteigen and Bergwan- 
dem M (Preis 40 Mark, herausge- 
geben von der BLV Verlags ge- 
Seilschaft München, Wien, : Zü- 
rich) ins gesamt 66 Bergtouren. 
Das gewichtige Buch mit' BAtrn*n 
beeindruckenden Farbfotos in- 
formiert über Schwierigkeitsgrad 
der Begehung und gibt Auskünf- 
te über. Anstiegsleistuhgen, Ab- 
stieg, Gehzeit und Hütten der ein- 
seinen Routen. Em rucksackge- 
rechtes Begleitheft -mit Daten 
und Fakten ist demBahd beige- 
tegt. .i; ■ "ged 


Sicherheit im Schlauchboot 
Tips für Freizeitkapitän 


- - . . . BW,. Bonn- 

Für Frezeitkapitane, die in den 
' Ferienwochen das Kommando 
über Schlauchboote aller Klassen- 
üterhehmen werden, - hat der TÜV 
j Rheinland, der solche Boote in sei- 
nerPfüfctelle fQrGerätesicheriieit 
. kritisch unter die Lupe nimmt em 
paar Tips aisananeB flestelft : 

• Nicht ... alle - ■ angeborenen - 
Schlauchboote entsprechen den 
gesetzlichen ' Mrod e s tanforderim- 
gen, Sicher geht, wer ein Boot er- 
steht, das ein GS- Zeichen für , Ge- 
prüfte Sicherheit“ trägt Die Ge- 
brauehsanleitung. ist zu beachten. 
Besonders wichtig ist es, die Luft 
kammem in der richtigen Reihen- 
folge aufzupumpen. 

• Ventile überprüfen. Sie müssen 
gesichert sein gegen ungewolltes 
O ffnen, und vom Bootsinnem aus 
muß ein Nachpumpen möglich 
sein. VentiKer edMuss e . • Tm~Tc<a*n 
fest mit dem Boot verbunden c«n 

Die bochstzii lässige Fersonen- 
zahl (MSmtchensymboIe) soll nicht 
überschritten worden; denn, fiber- 
Jadfene Boote kentern leichtl .. 


• Eine umlaufende HaKeleine be- 
währt’ sich, wenn ein «Mann über 
Bord“ geht 

.• Boote in' Signaifarben lassen 
sich im Notfall leichter finden . 

• Schlauchboote sind keine Hoch- 
seejachten. Deshalb sollte man im- 
mer . ül. ; . U fernähe, bleiben ' und 
Sc hiffahr tswege meiden. Vorsicht 

.vor Strömungen -und - vor Votia 

.' Tjnrf>nrifiiTM»nrign W in ri wi * ff.inmal 

ins Meer hinausgetrieben, reicht 
oft die Muskelkraft nicht aus, um 
das Ufer wieder zu erreichen. 

• Beim Baden vom Boot aus sollte 
immer eine Person an Bord blei- 
ben, da das Schlauchboot' leicht 
abtreiben kann 

• Pralle -Sonne tut Schlauchboo- 
ten nicht gut Möglichst im Schot- 
ten lagern, da sie sich, sonst aufblä- . 
hen können wie Luftballons, wor- 
unter Material und Nahte leiden. 

: • 'Nach Ende der Badesaison soll- 
- teri die ‘Boote gründlich gesäubert 
und trocken aufbewahrt werden. 
Risse in der Boo tshaut 
wenn nach 'der Winterpause die 
Boote in kaltem Z ustttnd unvor- 
sichtig mngcfaltet werden. 


Keramik kontra Katzenfell 


W.K. Frankfurt 

Eine Schheekugel mit Eiffelturm 
oder den SüberlöfFel mit Wappen 
-fite das . Mocca-Service findet man 
immer seltener als Andenken im 
Gepäck der heimkehrenden Urlau- 
ber. Häufi g ist es ein ausgestopftes 
oder , getrocknetes Tier, rin 
Tierteilen hergestellter Gegen- 
stand oder eine Pflanze, die ><n«r jji 
der Fremde als Besonderheit an ge- 
boten werden. Wer da zu greift, 
kann bei der Rückkehr in die Hei- 
.mat eine böse Überraschung erle- 
b en. . ‘ 

Ute Währscfaeihlichkeit ist groß • 

: daß das Souvenir unter die Bestim-' 
miingen-des Washingtoner Artend 
schutzabkommens fallt Mit der 
Folge, daß es det Zoll gfagtebpn 
.muß, wenn nicht entspre chend 
gültige Begleitpapiere vorhanden 
sind. Man sollte sich im Urlaubs- ~ 
Land nicht -mit der beruhigenden 
Erklärung des Verkäufers, das 
Souvenir könne problemlos mit 
nach' Hause genommen werden, 
oder mit einer unzureichenden Be- • 
scheinigung abspeisen lassen. - . 

In denietzten Jahren ist der Han- 
del hut-WBdtieren'und Pflanzen 
sprunghaft angestiegen. Durch ei- 
net unkontrollierten Handel sind 
viele freilebende 'Der- und Man-, 
zenarten in ihrer Tbristeh 7 gefahr-" 
det; manche stehen sogar unmittel- 
bar vor dem Aussterben. Um ; das 
zu verhindern und einen besseren 
■Schütz fite sie zu erreichen, wurde 
1973 in Washington das „überein-; 


kommen über den internationalen 
Handel mit gefährdeten Arten frei- 
lebender Tiere und Pflanzan » ge- 
schlossen. Seit Juni 1976 wird das 
uberemkoinmen, dem bis .Mitte 
1981 bereits 69 Staaten beigetreten 
sind, von der Bundesrepublik 
Deutschland angewendet. 

Es gibt heutzutage kmim eine Art 
der gefleckten oder gestreiften 
Katzen, die als Folge der Vernich- 
tung und Erngrjg urt g ihrer Lebens- 
räume in ihrem Bestand nicht ge- 
fa h rdef ist. In vielen afrikanischen 
Staaten ist die Zahl der Elefariten 
1 innerhalb der letzt en z ehn- Jahr e 
. auf weniger als die Hälfte zurück- 
■! gegangen. In ganz Asien leben beu- 
te schätzungsweise nuf ’- noch 
'knapp 35000 der Dickhäuter. In 
der langen Liste des Abkommens' 
ne h me n auch Papageien und 
Greifvögel einen breiten Raum ein. 
Meeresschildkröten, HTmlmH Har- 
ten, Schlangen, Schmetterlinge 
und Orchideen runden die Liste 
der zu schützenden Here und 
Pflanzen ab. Jeder Andenkenkauf 
kann das Todesurteü eines weite- 
ren Tieres oder einer Pflanze be- 
deuten. Das -Verschwinden ei ner 
jeden Tier- oder Pflanzenart bedeu- 
tet einen unersetzlichen Verlust 
Die Vielfalt der Souvenirs aus 
Textilien, Metall waren, Schnitze- 
reien, Gegenstände aus Keramik, 


Spartarife der europäischen Bahnen 


bfr, 1820 
bf r. 2400 


1AMP ■" BEZEICHNUNG 

Belgien Gewöhnliche Abonnements 

Netzkarte für 16 Tage 
Toorvail-Touristea-AbonnsBiQnt 
Netzkarte für 5 oder 8 Tage 
innerhalb von 16 Tagen 
Hafbpreisberechtigvtigckorte 

, • »Prozent Ermäßigung föreinen Monat 

BENELUX Bwetox-Tonrail 

Belgien - U/xemburg - 8 frei wählbare Reisetage innerhalb 
. Niederlande einer Geltungsdauer von 16 Tagen 


Hamail Paß 

Netzkarte 


JUIIet de sejour" - Touristenfabrkarte 

25 Prozent Ermäßigung 
Antritt der Reise am: Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag, Samstag 
Mindestentfemung: 1000 km 
Mindestaufenthalt: 5 Tage 
France Vacances 
Netzkarte 
mit Gutscheinen 


Britrail Paß 

Netzkarte 


Towistenkarte 

Netzkarte 


Kilametertieft 

3000 km innerhalb von 2 Monaten 
ca. 10% Ermäßigung 


Netzkarte hfl. 107 

hfl. 145 

„Stad/Streek" zuzügli« 

Zusatzkarte zur Netzkarte hfl. 8 

gültig f. alle Metro-, Tram- u. Buslinien hfl. 16 


Netzkarte 

einschließlich Fährstrecken 


„Bund es - Ne tzkarte* 

Netzkarte für Eisenbahnstrecken 


.SJ Lögpriskort“ 

Niedrigpreispaß 

45% Ermäßig., auch auf dem Fährschiff, 
gültig 12 Monate 


„Schweizer Ferienkarte“ 

Netzkarte für Esenbahn, 
wichtige Post-Busse 


PREIS 1. KLASSE 


bfr. 3410 


(ca. 178 Mark) 

(ca. 95 Mark, 5 Tage) 
(ca. 125 Mark, 8 Tage) 

(ca. 33 Mark) 



Erwachsene 226 Mark 

Jugendliche unter 26 Jahren 170 Mark 



Österreich 


Schweden 


vor unangenehmen Überraschun- 
gen beim Zoll und erhält nicht 
zuletzt die Her- und Pflanzenwelt 



425 Mark 
552 Mark 
865 Mark 

7 Tage 
15 Tage 
1 Monat 

340 Mark 
500 Mark 
610 Mark 
700 Mark 

8 Tage 
15 Tage 
22 Tage 
1 Monat 

233 Mark 
283 Mark 
339 Mark 
412 Mark 
285 Mark 

8 Tage 
15 Tage 
21 Tage 
30 Tage 

hfl. 107 
hfl. 145 

zuzüglich D-, (C- 

(ca. 99 Mark) 3 Tage 
(ca. 134 Marie) 7 Tage 
und TEE-Zuschläge 

hfl. 8 
hfl. 16 

(ca. 7,40 Mark) 3 Tage 
(ca. 14,80 Mark) 7 Tage 

615 Mark 

21 Tdfce 

283 Mark 
383 Mark 
609 Mark 

9 Tage 
16 Tage 
1 Monat 

61 Mark 

sFr. 185 
sFr. 220 
sFr. 280 
sFr.390 

(ca. 226 Mark) 4 Tage 
(ca. 269 Mark) 8 Tage 
(ca. 342 Mark) 15 Tage 
(ca. 476 Mark) 1 Monat 


QUELLE: Hapog Lloyd 
Taiifstand: 1. Mal 1983 


ANGEBOTE- 


Landurlaub für Manager 

Der Urlaub auf dem Bauernhof, 
bisher vorwiegend von kinderrei- 
chen Familien praktiziert, spricht 
mehr und mehr auch streßgeplag- 
te Manager an, die Erholung zwi- 
schen Ackerrain. Kuh stall und 
Wiesenheu suchen. Da die Zahl 
der Großfamilien ohnehin ab- 
nimmt, stellen sich immer mehr 
Bauemhofpensionen auf Einzel- 
gäste ein, wobei Senioren beson- 
ders willkommen sind. Westfa- 
lisch-lippische Betriebe bieten ih- 
nen bereits Sonderprogramme, 
sie organisieren Kaffee runden, 
Hofbesichtigungen, Feldbege- 
hungen, Waldspaziergänge und 
Basteinachmittage. Ferien Woh- 
nungen auf den Höfen sind beson- 
ders gefragt Sie kosten in Westfa- 
len-Lippe für vier Personen 
durchschnittlich 45 Mark pro Tag. 
Auch das übrige Angebot für den 
Urlaub auf dem Bauernhof bleibt 
im Rahmen. Übernachtung plus 
Frühstück kostet pro Person und 
Tag zwischen 18 und 22 Mark, die 
Preise für Vollpension liegen zwi- 
schen 30 und 35 Mark (Auskunft: 
Fördergemeinschaft „Urlaub auf 
dem Bauernhof in Westfalen-Lip- 
pe“, Postfach 5925, 4400 Münster). 


Im Reich der Königin 

Eine Studien-Wanderreise nach 
N ordjemen, Ln d as Reic h der Kön i- 
gin von Saba, bietet Tea m -Tours in 
der Zeit vom 29. September bis 
zum 14. Oktober an. Auf dem 
Programm stehen Wanderungen 
zu den ismaelitischen Bergdör- 
fern Hidschra und Hoteip, eine 
Fahrt über Raida und Huth ent- 
lang der alten Karawanenstraße 
nach Sada und Besichtigungen 
der vom Tourismus bislang unbe- 
rührten Städte Ibb, Zabid und 
Hodeida mit Palästen und Mo- 
scheen. Die Fahrt zu einem Preis 
von 5780 Mark schließt die Linien- 
flüge ab und bis Frankfurt, alle 
Transfers und die Unterbringung 
mit Vollpension ein (Auskunft: 
Team-Tours, Nymphen burger 
Straße 110, 8000 München 19). 


JKultuitrekking * 4 

Eine gute Kondition sollten Ur- 
lauber mitbringen, die am „Kul- 
turtrekking 4 * durch Zentral-Bhu- 
tan in der Zeit vom 8. bis 28. 
Oktober teilnehmen wollen. Die 
Asienexkursion zu einem Preis 
von 8330 Mark fuhrt unter ande- 
rem nach Tongsa und Bumthang, 
wo einst die großen Gurus wirkten 
und heute das Stammhaus der 
bhutanesischen Könige liegt (Aus- 
kunft: Hauser-Exkursionen, Neu- 
hauser Straße 1, 8000 München 2). 


Rindern Kuraufenthalt 



Aktiv-Urlaub Familienfeiern Urlaubsfreude Diätküche Relaxing • E rholungsurlaub Golf Tennis Musik & Show Wandern Schv^men^n^^pieler^Reitef^<egelr^^ l 


^'.•r 'L" '!• 


-4 — /' 

l-J Ferienhotels bitten zu 
Si erlebnisreichen Ferien 


r FwnIBenspaB. Ander ba W Jahre 
” “* - wohnen kostenlos Im Extrazimmer, 

wenn die Btsrn ein DZ gebucht haben. 
Die Mahlzeiten der Kinder weiden extra .. 
berechnet 

• hm RQhstOckabußet- Ma31. & 83 “•« 
pP.im OZabDM #Mf 

tmffV*rm Beruh otef 
3389 Brauideg^lbL (05520) 50 Sl . 


Bad Sassendorf 

Sommerfellen In einem Bad „wie aus 
dem Bilderbuch" ’mkL -Frühstücksbuffet 
pro Tag/Person im DZ ab DM 0^50 

immfl niwn Hotel Schnitterhof 
4772 Bad Sassendor^ Tel (02921) 5990 
Ein Bauernhof als Hotel und Schmuck- 
stück hn Kurpark. 


r-\ Wochenendspaß und 7 
^ ^Kurzurlaub 

— — — II ^ — P— — — — — 

' Unterhaltung • Schlankessen Gaumenfreuden Geselligkeit - Aerobic • Waldlauf • Wochenende • Tagung 


Bad Salzuflen Travemünde 


14 Tage Sommerurlaub mit Halbpension, 

3 physik. Anwendungen und Besuch 
des Splelkasinos mit Führung,« Alle 
pro Person im DZ ab DM 

im mflRmm Staatsbadhotel 
4902 Bad Sahuflen, TeL (05222) 1451 
ruhig gelegen, direkt am Kurpark in einem 
der schönsten Heilbäder Deutschlands. , 


Für Kurzentschlossene: 7 läge inkL 
Frühstücksbuffet pro Person EQf 
ab DM Dü lf 
Kein Efnzetzfmmerzuschfsg 

im tradttionsreichen Kumaushotel 
2400 Thovemünde, TeL (04502) 8TI 
Blick auf die Ostsee. Nur wenige 
.Schritte von Strand und Yhchthafen. 


T« — 14 Tage inkl.Frühstückabuffety<? 

1 611611 Md Rua 80 DOS«* 1 «** /$? 

m veawa ■ ■ wwm (Da wa Sa), Transfer. /? 
rm mflRmm Hotel DZ pp. ab DM ^ 299"/<^^ * 

im mflRmm Aparthotel (Studio Typ B- 
53 qm, 3 P**) pP. ab DM 

Großes Unterhaltungsprogramm, 
paradiesischer Park, direkt am 

Meer. Tennisplätze, Swimming - ysr ^ ‘ 

Pools, Nlght-Club. A? ^ 
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GRAND HOTEL ***** 

ICRONENHÖF 






Das * # ***Haus mit 
persönlicher Note + Tradition 

Lassen auch Sie sich 
bei uns verwöhnen. 
Sommersaison 
bis Mitte September 
Familie Gredig 

und Mitarbeiter 

CH -7504 Fontresina 
Tel. 004182-66333 
Tx.74488 


3^|g 

-rfsfMt.. |7.. 



KL 









- :.v'iy£ 




■jD.i 



Goldener Herbst im 

Wa/utorn. Tanna. JagdmoglichkBit. gemütl. 
Komion. Famil«nbe:net>. 40 Betten Kat. A. 
aS3s>?rui ruh Lage, vorcügi. Küche mit gesun- 
der v/olhverihosr Tonms ♦ Sauna. Hallenbad 
inkl l Woche HP DM 300.- Bis 340.-. Kinder 
bisCj gratis 


Voralpenland 

Hotel Jagdhof 

* * * * 

Familie Boitath 

A-3295 Ladkenhol/Otseher 800 m. 
Tel. 000-74 80-300 


I «hOTEll I 

olivelIa 

Jtesfauranfs 

• La Voile ifOr» und »Oliva» 

Bar al Logo - Hotel-Bar - Pianist 

Freiluftbad - Lido drefci am See 
Hallenbad - Sauna - Massage 

Wasseret - Boote - Windsurfing 
Kindergarten mit Betreuung 
Kongress-Tagungs-und Banket träume 

Für »Mti-rc Auskünfte usd Reservationen: 
Hr.iel Ohvlb. CH -6922 Mentor e. 
Lago di Lugano 

Tel 0041 VI tn 17 31 T> 79 53S 
Or Monircd und Christ rut Hürgur 


taMdm Hotel ELITE garai 

pfL Hau, ZI. mit Bad /DU/WC, ab 
InlcL iddihohlgen Frühst Fom. 
HuggJer. Smstr. 73, CH 3600 Int er- 
küren. ToL 004138/2? 74 88 


Intsriakea - Beaa Btvage 

1. -KI. -Hotel. HaU'bod, Sauna. Mot- 
sagu, großer Gonen, Schönhefts- und 
Rtne&ranlrum 

Tel. 004138/22 48 21 - Tx 923 122 


HEBGtSWlL am Vierwaldstätter See. 
7 km v. Luzern, 20 Hotels u. Pension 
Alles inbegr. sfr. 25.-/B0. Strand. Geh- 
Hallen- und Frelhiftbad 


GRAUBONDEN 


CHUR - Hotel ABC - Tamiuui gaml. 
1. Rq.. Nh. Bhf., Partei- eig. Garage, 
Tel. 004181/22 80 «.Telex 74580 


***" 


■Srciio -Lugano 
Parkhotel Rovio 


.Das Ferienparadtos 
Im Sommer und WHiter“ 
Traumhaft ruhige Aussicht» Lage 
über dem Luganer See 
Grofler Parte - Uegewraeen 
Beheiztes Schwimmbad 
NAha Tennis- Lift -P 
Wodwnpmischala HP ab Fr. 399.- 
Auf Wunsch Bungalows 

Tx. 73 


Tel. 0041/91/63 75 72 
CH-6349 Rovio, Farn. Sabino 


Sommer- und Herbstaag«bot 

Zi.rn.wc, DujBalk. von 25.- DII bis 34.- DH. je nach Saison ejabdw Smmer 

«fBaaatgga^Bg ttiBiBtaMgs 

eben Bergwelt. In ruhig, sonniger Lage- Große Sounaüm*»*. Das tmydgan» 
SlaobiS/l2>« mjstznr großen Ltegewiwe hin geöffnet Wrearandeiai für 
Gematbchkett und gute Küche. Tennteglete Hat^^Wantomös- 

KNAPttan Fordern Sie bitte unseren flaosproipett an. Fam. Wttwtrt HoW 
Oberforsthof Alendorf II. 5600 SL Johann L Pongau. TeL «#43/6412/8171 


SAVO 

Ihr ***** TOP -HOTEL . 

für aktive Sommer- + WHiterfenon 

■ Wamknrachen ■ RoHwwochan 
e Tanna- und / orte Sqwahwochon 

e Schönheit»- und SchlankfieitswocSien 

■ Fitne Hw ochsw • Seminare 
Tonnbsholle und Aussenplätw, Squash- 
Hallen. Kegelbahnen. Hallenbad, atc. 

Gratis- Kinctorgarum 

SAVOY- HOTEL, CH-7050 AROSA 
Joe L. Gchrar. Dir. 

TeL 004191-310311 
Taiax M 235 







217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


/ -~S Cu/ = _ direkt am Sec. dmier Badest nirid. ^ 

Veldnerhof i 

71 r« i „ l „ Rciicti. - Ermäßigte Frühlings- und 

, M Ä!?1 tä jsasEfir- * 


norel Schloss vel Öen 


A-92Z0 Veiden /Wörther See. Telefon (0043/42 74) 28 55 JtenWw 
m Wer. 60.000 Quadratmeter Pak, Strarefead. SportpnuechuJ* ab 30. KWte lOAA 


Golf, Md., CM 502.- bis DM 1042.-. Henfcha Ferien nV Sport. VerpnOge oudEihcfang . 


G aat ho f - P acaten 

Nussbaumer 

HuBorted. Sauna. Sotariure 
f^f^^Tei. 0043/8229/275^??} 

: >;ro/A-5322Hof bei v/:*- 




ngsns Tennleplötzel 15 km zur Festsp^l- 
■♦. trh Salzburg. 3 hm rum Fuschtsee . 15 k m 
zum Mondsee u. Wolfgangsee: ^xrM- 
btos Haus. Alle ZJmmer m. BadDuWC. 
Balkon. ruMge Lage am WaUrond. WS: 

Fr_ Bad/bu/WC. Balkan ca. DM 30.-. HP ca 
QM 42.-. HS: *. 1. »■ 

43. inkl. Haüenbadbenutzung und aner 
Abgaben. 


Oie Vorwahl-Nummer gehört zu Jeder 
Telefon-Nummern- Angabe. Bitte denken Sie daran. 



HSEZ-K&EäSlAUF NERVEN 

Rhouaia, Sondacholbaslaldon, mod. AuffrlMdmngsbatHaMflwng — v. a. Thy- 
mus fT HX). Prof. Asian. Orgaa-fxtr. - lowta alle Im. KraaMielteii. Absolute 
Ruhe in omem herrlich gelegenen u. sehr komlort. elnger. SaaateHeei des 
Tauteburger Waldes. Internist und Badeara Im Hause. 3wbch. Pauschalkur 
(Arfte. Bader. Vollp 1. Hauptsaison ab DM 2079,-. Haus II ab DM 1890,-. 
Seihilfefahig Hausprosp des lasiltms fBi modemo Thotapie, 4930 Detnold- 
Hiddasen. L indenwog 4-6, Halle M cbsslmeibod (UC), TeL M2S1/M0 04 


6 Teig® stationärer Check-up 

verbunden mH Erholung im Hochsauerland 

Anreise: montags Abreise: sonntags 

In dem Gesamtpreis von DM 882,- sind enthalten: Unterbringung 
im Einzelzimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC. Balkon, 
Radioaniage und z. T. Telefon, volle Verpflegung inkl. Diäten. 

Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
AbschhiBbericht. 

Alte diagnostischen Mafinahmen. wie z. B. Labor, Röntgen, EKG, 
Oszillographie. Ruhe-Spirographle. 

Im Haus: Kegelbahnen. Sauna, Solarium, Tischtennisraum, großes 
Hallenbad (KMO Beschäftigungstherapieraum, in dem Sie 
malen, zeichnen, batiken, weben, schnitzen u. glasritzen können. 

Fordern Sie aasfBhrllcIras Infoanatlominaterial an. 

EFachkflinilc Hochsauerland 

3542 Wllllngen - Telefon 05632-40 11 




^ ^ - -H. \ 



Sanafanuni 





'ßfr Original -Asian -Therapie 

' die knmnlL'lie Gero H3-Kur. 


die komplette Gero H3-Kur, 
juf iniernHtisch- klinischer BasH 

* Wicdcmunn-Rcccneratinn * Gerfraud-Gnibcr-Kranetik 

* TH \-Th>mus -Behandln np * MW Kcal. Schlankheit*- Diil 

* Snucrainll-Mchi^chrilt-TbcrepM: * HomOopaiHc-HclH erfahren 

nach rrul. mn Vrdcnnc * Kneipp- nnd Badeknnre 

■4 Oiain-Kiccnhluibehandlunz * VkiUpm^ramm 




Tr Hl 7% aä3Sj-i g. i m' 


Kin Hiilrf der Knmfortklassc mit Kur/enlrum 
Ke'-i.iur.iui. l iffun>-B;ir. H.slk'nb.id. S.iun.i, Kurpark, 
.ir.’.ll i.eiiime VPahMU.— DM 

Förden 1 Sie die In form. nion über die K.ivsun- und 
Beihiifef.ihigkeii 1 innerer Kuren an 

Kurholel-Kursanalorium Hochsauerland 

5 WS Wime rhe re- Hohe leve 
*■ Am Kurpark ■ Tel. n27 5x'.T 1 3 
Telex S“5b’M 






yMtvt“ ^otuwiriuttf 

StSeotg 

von MALLINCKRODT K.G. 

Fachklinik für Innere Medizin und Naturhellverfahren 
Ftevitai Isierungszentrum 


THX-Thymus-Frischzellen 

Original nach Dr. Sandberg 

Neu! in Kombination mit Organ-Extrakten 

Komplex A - Geriatrie 
Gruppe B -Tumornachbehandlung 
C - Rheuma und Bronchitis 
D - Potenzschwäche 


Eleganter Hoteikomfort In ruhiger klimatisch, bevorzug- 
ter Lage. Pauschalkuren. Beihilfefähig. 
Kostenloses umfangreiches Informationsmaterial bitte 
erfordern von: Park-Sanatorium SL Georg, 6483 Bad 
Soden-Salmünster, Telefon 0 60 56/80 05-6 


Hasenpatt 3. *05281/40 85 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Haus 

BeihlHefähig gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt anfordern 


Kuren und Fitnesskuren 

Herz, KreislauL- Hochdruck. Leber 
Stoffwechsel. Rheuma. Band- 
scheiben. Geriatrie. Autogenes 
Training und Regenerations- 
kuren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren. Pauschal kuren. 
Badeabteilung. Pyrmonter Moor. 
Hallenschwimmbad 2B°'=-30 0 . 
Sauna. Alle ZI.. Bad-Du.AVC. 

Tel Appartement. 



FRISCHZELLEN 

einaehL Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 32 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde. speziell gezüchteter Bergschafe 

Ein natürüches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

0 Herz- und Kreislaufstörungen 
9 Chronischer Bronchitis und Asthma 
9 Ersc/iöpfungszusföncfen (z.B. Managerkrankheit) 

9 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
9 Nieren-/ Üasen~/Prostata-Lek/en, Potenz- 
Störungen 

9 Leber-/ Magen-/ Bauchsp&cheldrüsen- 
erkrankungen 

Deutsches Zentrum (Gr Frischzellentherapie 

^ Sanatorium Block 

Wß J Brxrunvckstr.53, Bl 72 Uftggries JK||jäS 

Tefefon 08042/2011 

der alpine Lufrkururf Oberboyems mmmSSSSSSEm 


Aut Anfrage erhalten Sic ausführliches Informationsmatenal - 
bitte Aller und Beschwerden nennen. 


Kosmetische 
Plastische Chlnugie 

Gesichts-Hais-Suafüing. Nasen 
und Ohrenkorrektur. Vergröße 
rung und Verkleinerung der 
Brüste. Haarfappehtransplan- 
lation. Entfernung der Achsei- 
schweißdrüsen. Oberarm-, 
Oberschenkel-, Gesäß- und 
Bauchdeckenkorrektur, z. T. 
Absaugmethode. IntemaL 
bekannte Spezialisten. 
k APmVATKLINIK 

Mcdigr 

Ravensberger Straße 3/93 
54S3 Bad Neuenahr ■ Tel. 02641/2284 





^aiodlüng def^hronischen 
TK^d^Jh^iten uiiserer Zeit 
^patu dich en fei’ei I ve rfa h r en . 


rhor.inifc», Qz 





Gesundheit. Die Nr. 1 



bei chronischen FUNKTIONSSTÖRUNGEN der 
inneren Organe, StreB, Leistungsabfall 
KOMBINIERTE ZELL-KUREN 


bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNGEN aller Gefäße 
und chron. entzündl. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KUREN 


bei LEBER-MAGEN-DARMBESCHWERDEN 
ORIGINAL STUTENMILCH 


bei Beschwerden in Knien, Hüfte, Schulter, 
Rücken, Muskel- und Nervenschmerzen 
THYMO-THERMA-KUR (Rheuma-Kur^ 


auch ambulante Kuren sind jetzt möglich, 
z. B. 1 Woche THYMUS-KUR DM 540,- 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ. Potenzstörungen verlangen Sie die 
MEDICIA Information für SDezielbehandlung 


1/1 JO 1/1 I k. Ml/ FilniMimk für innere Mrtirtn oirt Nniiirtialveifihren 

> 5483 BAD NEUENAHR 

AnUjnnONt Aavenshetgtr Sir. 3/22 • Tel. 02641/22?] 


Sanatorium 
und c Privatkhnik^ 
fDrfWangemann 
c Hinterzarteq ß 


Facharzt Nb Idiwb 
K rank halfen 
Natvrhail verfahran 


AH* Dlätforfiren. SflmilJcho 
2 im. mn Duschbad. Totleii«. 
Dlrektwohl-Taiefon, Bddai- 
abtsflung, Sotarium. 

UsgrwlMA, eban* Wag«. 
Garägao, Lift. 

■•MlfoMMg — 

teilt« Piafpflkl antordarn. 

7124 Htalenartea 
SOdachwarewald 
Tolofoa (87662) 268 und 76t 


SANATORIUM |p BÜHLERHÖHE 

Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige Kur-Winik 

etwek up^^. Kultiviertes Ambiente 

vbreorg e Erfahrenes Fachärzteteam 

Modernes Hallenbad (30°) 
IgEEEhk^ individuelle Diätbetreuung 

- w 'M memMj urK j Gewichtsregulierung 

Kuren und Anschluß- 

^ behänd lungen bei/nach 

inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Bitte Prospekt mit Versicherungshinweisen anffordem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 Bühl 13 • TeL 07226/216 


Settwt- 

beshmmg 


Sanatorium am Stadtpark — Bad Harzbur q 


Kälte 



Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel temperierte Kaltluft bis minus ^0°. 


: fTVAl iTi n I iTTFR “ 


bei Stoffwechselstörungen, funktionellen Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen, chronischen Frauenkrankheiten, psychischen 
Erschöpfungszuständen und psychosomatischen Leiden steht 
Ihnen unser hochqualifizierter Chefarzt mit seinem erfahrenen 
Äizteteam zur Verfügung. 

Unser Angebot [beftillMHtig u. Kassenanerticnnung) 

JL Voll installierte KäJtetheraple mit Bewegung, 
m Kn ei pp’ sc he Anlagen, Sauna, Schwimmbad, eigene 
große Bäderabteilung 

-JL- Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes 
m Training, Hypnose 

JL Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- 
^ atmosphäre 

JL Stadt und Land mit Tradition und Reiz. 

^ Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da. 



KLINIK 


H * r * ~ Krelllaut. DurchblulunguWrungen. Aatbrna - BranetiMa. 
(.aber- und Sloffmchsotorkrankungen. ubargawteht. GMairii- und 
^P|W Wiitiefsaulenielden. weg. Oy itonf e. Migräne. Geriatrie.Tumoreachsorge. 

MmL Badenhdg.. Sauna, Bolartaan, baMtatühig. 

▼ DUtkOehe- und -beraking, Pauschaikiuwi. 

3388 Bai Harzburg, Gvilmnche 5fr. 11/12, TeL 05322/70 88, Prmtp. 


/ilvcilicum 

Wäilenweg 42. Tel. 05234 / 90,21 

4934 Horn-Bad Meinberg 


■MHa^HiEirtzleliuitgeBMMaaMBBM 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köto-Ddftrflck - Telefon 0221/88 10 16 
Leiter Dr. med. Kable 



Sch Hd diüte enaW rungen/ Keine Operation 

Kurpm. Jhiwre im Garten'. 328« Schied er. T. 05282/238. Ar« i. Hb., txo- 
loa. Behda. oeh. Haflenschwtnvn ba d. Elektroakuotinklur Inh. H Daniel 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Spezkrikrankenhaus föi 

Asflm - - BmcMUs - Hnz/Kreblnif 

Adrenalin- und ephedrinfreie Therapie - Entwöhnung vom Asroiel- 
MIBbraudi - Einsparung van Cortison- Prä paraten Imenuv-Therapie und 
Emleftung der RehabfRiaifon. 

Pro»pokt Telefon 08032/8 1? 1« 


KLINIK AM SEE 


Psychotherapie - PBychaaam&tfcKhe Medizin 
Prtvttkrenkea«n»talt,2862Bederi»e» 1 hei Bremerhawrni-Tetafon 04745/292 
25 Patientan.3Xmfl (PsyeMetrie.Neure«egte.Peyehatherepte.> JUfsetnefrunedUn, 
Psychotherapie. - prakt Ärztin, NahirtieDverfahren). 1 Idln. Dfpfom4*sydhologe 


Durchblutungsstörungeh der Beine - Leistungsabfall 

Intraarterlelle Infusionen •* Ozon- Sauerstoff -Ther. ■ Biutwäsche u. a. 
Biologische RegenerattorAkuren mit Qrgansub9tan2on 

Kurheim NqKb - 4902 Bad Salzuflen H/3S « ,Pr ° BP ^ 


Entziehungskur 

bei Alkohol, Tabletten für Personen, die aus privaten oder beruflichen 
Gründen äußerste Diskretion wahren müssen, iw«LvHaih von 4-6 Woeben 
i modernen Methoden in landschaftli ch reizvoller Unu ebong. Auch ela 
^bü Mem nasJorre 11 sowie bei besonderen Probtemea bestens geartet 
Aus Dlskretionsgründen vertraaUcfa unter Chiffre WS 55481 an WELT am 
SONNTAG. Postfach, 2000 Hamborg 38 


| Frischzellen ! 

rReae'neratio n s kuren i 


Pest Karte ccie; 
ti-O-c^isaior An:u; c 


& 


PRIVAT-KLINIK 

Dr. Güli 



Prostata-Leiden? 

Kombinierte Behondfunasmethode 
ohne Operation. Arzrllcne Lattung 

Kurtiotel ch-9410 Helden 

KGmokurort über dem Bodensee 
(Schweiz) 

Telefon 00 41 71/911115 
Seil 25 Jahren SpeztaMnik 



innere Medmn 
Facfiärztiiche Lei 
tung PrDspekL 
Tel. 0 00 2218 70 44, 

Port. S20H. 8182 Bad Messe* 


Frischzellen 


Kurheim 2077 Großensee bei 




jgr 7-7 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDER PACHMAN 



Insgesamt acht Großmeister 
nehmen teil an dem „QHRA- 
Schachfestival“ in Amsterdam: 
Hort (wahrscheinlich der erfolg- 
reichste Teilnehmer der offenen 
Turniere aller Zeiten!), Timman, 
Sossonko, Sax, van der Wiel, Hen- 
tey* Lobron und Ree. Ferner elf Int. 
Meister und zehn FXDE-Meister. 

Lobron war in der 1. Runde ernst 
bedroht in der Partie gegen den 
weniger bekannten Holländer de 
Boa, gewann jedoch dann drei 
nächste Spiele. 

Benoni. Ligteriak — Lobron 

Ld4 SflS ZxA e« 3.Sc3 c5 Ld5 ed& 
5xd5: d€ 6^4 gfi 7J4 L*7 8Xb5+ 
SfR7 9 j»I aß 10.Ld3 Dc7! (Das ein- 
zig wirksame Gegenspiel ist in die- 
ser Variante wohl der Vorstoß c 5 - 
c4 nebst Sc5!) U.SC3 c4! 12 , W Sc5 
13JrS (In der Partie Szabo - Ro- 
bätsch, Marburg 1978, geschah so- 
fort 13.0-0, nach 0-0 I4.Le3 Le4 
15.Ld4 Lf3: lß.Tffi: Ld4:+ lTJfcM: 
Db 6 18.a5 Db2: 19.Ta2 Db4 20.e5! 
konnte Schwarz mit b 6 ! unklares 
Spiel schaffen.) 0-0 14L0-6 Sbd 7 
15Xe3 TbS 16Xd4 b 5 17.ab5: ab5: 
18Xg7: Kg7: I9JM4+ K 20.Sdl Te 8 
21St2 (Palls Weiß versucht, dem 
Vorstoß b5-b4 mit 21.Se3 vorzu- 
beugen, so kann Schwarz ein vor- 
übergehendes Figurenopfer brin- 
gen: 21 . . . Se4:! 22 Xe 4 ^ Dc5, z. B. 

23. Tfdl Dd4: 24.Td4: Sc5 25.Sd2 ffi 
usw.) b4! 22.Sg4 (22.Dc4: ging näm- 
lich nicht wegen La 6 ! 23.Ta6: Sa 6 : 

24. Daß: Dc2 mit Qualitätsgewinn.} 
b3 23JLbl Dbfi! 24.e5 (Sieht gefähr- 


BKIIXrL 


St udie Nr. 17 /83 

N 4DB74 

w o ^ A5 

- OEDS 

» 4ADB5 

♦ A6 
<?K8«3 
737.4 J 
+ 107 4 
Nach der Reizung 
West Ost 

- 1* 

1+ 20 

3 ♦ 4 SA 

50 fl + 

greift Ihr Partner (Nord) mit Coeur- 
Zwei an (Sie spielen die dritte oder 
fiinfthöchste Karte aus). Der Tisch 
nimmt und wechselt auf Karo- 
Fünf. Wie beurteilen Sie die Chan- 
cen der Verteidigung? Was tun 
Sie? LÖsong Nr. 16/83 
Bei Trumpf-Angriff zieht Süd die 
beiden schwarzen Asse und dann 
alle Alouts, um Pique -D Coeur-2 
Kreuz-D zu behalten. Der Tisch hat 
noch Coeur- AK5. Da beide Gegner 
noch ihre Könige haben, sind die 
Coeurs hoch. - Bei Coeur-Angriff 
ist die Sache schwieriger Nach 
Coeur-As und einmal Atout folgt 
Treff-Dame. West legt den König. 
Der Tisch nimmt Aua Coeur-König 
wird Treff abgeworfen, um Coeur 
zu stechen und alle Atouts bis auf 
den letzten zu ziehen. Süd hat noch 
♦ D 8 O A und der Tisch +A05+ 
8 . Ost mußte von 4 TKS O 10 ♦ B 
bereits eine Karte abwerfen. Ent- 
weder ist jetzt Pique-Dame ein 
Stich oder eine Karte am Tisch ist 
hoch. • U.A. 


■ lieh aus, aber Lobron rechnet die - 
Komplikationen sehr präzise 
durch.) deS: 25Jfc5: Sc5: ÜLSte5: 
feS: 27.Se5: Sa4! 28JÄ6: SW: 
29-Ta7+ (Falls 29.Scti, so folgt Tb7 
30.d6 Ld7 ,3LSd4 Sc 8 nnH der Bd 6 
SHt.) Tb7! 38.TV7M- Lb7: 3LTf7+ 
Kg« 32LTb7; Te5: 33Xg6: (Oder 
33.Tb6: Tel+ 3tKh2 Tbl: 35lTc« 
Tel und gew.) hg«: JSLTbfc Kfl 
35.Tc6 Tef+ 8&BJ2 Tel 37*Kß c3 
aufgegeben. 

Eine der besten Partien der er- 
sten Runden spielte Seirawan: 
DamengamblL Franco - Seirawan 

LSG S *6 %rA c5 3_Sc3 efi 4.e3 öS 
5.(14 a« 6bS3 (Dies ist ganz harmlos. 
Weiß soll mit fijcd ed 7XeZ fortset- 
zen!) dcL 7Xc4; b5 8Xd3 (8Xa2!) 
Sbd7 9.0-0 Lb7 XOXcZ Tc 8 lLdc5: 
(Nach sofort ll.e4 würde b4! fol- 
gen.) Lc5: 12.C4 Dc7 13J)eÄ 94 
±4LLd2 Sgl 15i3 Sge5 16.Se5: Se5: 
17.Tadl Ld 4 ! lKLbl? (W5t 18,Lb3 
war der Vertust des Bb2 zu vermei- 
den, Schwarz kann natürlich mit 
Sc4 19.Lc4: Dc4: Lä uferpaar — 

und damit kleinen Posrtionsvorteü 
- gewinnen.) Sc4 lAXol De5! 
2®JSSsl Sb&! 2LH (Darauf hat sich 
Franco verlassen, jedoch ein- hüb- 
sches Damenopfer übersehen!) 
Sdl:! 22Jfe5: ScS: 23JM3 Tc4! (Nun 
ist der Be4 nicht gut zu verteidigen, 
und mit goingm Verlust ist, das 
Schicksal der Partie besiegelt) 
ZLTel Lfö 25-Tfl Sblr26J)bl: Le4: 
27JDb3 Tc2! 28-Tdl (Anders läßt 
sich der Punkt g2 nicht verteidi- 
gen: 28.Db4? Lg2:+! 29.Kg2: Lc5+) 


Lc5 29Xd2 Td 8 S0.Tel TdS aufge- 
geben. : 

Am " 'traditionellen „Brocco- 
Open“ (in San Bernardino 17.-25. 
September) .nehmen unter ande- 
rem Hort, Böhm, Toth teil Anmel- 
dungen an „Scbachagentur Cais- 
sa“, Postfach 76, CH-Sarmenstorf 
(Tel 00 41 57/27 20 61). 

Lösung vom 29. Juli 
(Kbi; Dc 6 , Tel, hL Sa4, Bb2, d5jg2, 
h4; Kg«, Dd8,Tb4 T Lg7,Se4, Ba5, 
f?^ 6 , h7): 

l...Sd2+ 2JKa2? (2.Kc2 Tc4f. 
2.Kal Sb3+ 3J£bl Sei: 4.Tcl: Dh4: 
5 J>eS+ Lf 8 6 .d 6 Kg7 u. g.) DdUfc+! 
aufgegeben (3,Dd5: Ta4: matt). 

Keene - Mortensen (Arhus 1983) 


Weiß am Zug gewann 
(Ke2, Tal,d7, Ba5,b3, c4, eS, f2^3; 
Ke4, Ta 6 , g7, Ba7, c5, d 6 , e7, £5) 


DENKSPIfXJt 


ao eine Hitze! 

An einem heißen Tag mag die Zeit 
manchmal kaum ver gehen. Und 
wenn man auf die Uhr schaut, dann 
scheinen sich die Zeiger kaum -zu 
bewegen. Täuscht der Eindruck, 
oder ist an dieser „Beobachtung" 
etwas Wahres dran? Am einfachsten 
überschaut man die Vorgänge am 
Beispiel einer rein mjwhamgrfoen 
Uhr! ‘ • 

Ganz schön kniffelig 



Dieser mehrfach zerteilte Kreis 
hat folgende Eigenschaft: Wenn 
man in den Kreis die von 1 

bis 32 geschickt einsetzt, dann er- 
gibt sich als Summe auf den vier 
Ringen und den vier „Diagonalen“ 
immer 132. Finden Sie eine Lösung? 

Palindrom 

Vorwärts und rückwärts gelesen 
-bin. ich der gleiche Helfer! -■ 


Auflösungen vom 29. Juli 
Schnell dorehqaert 
Wenn am- gegenüberliegenden 
Ufer kein bestimmtes Ziel erreicht 
werden muß, dann schwimmt man 
natürlich stets im rechten Winkel 
zur Strömung. Um allerdings nicht 
durch eine verbleibende seitliche 
Strömung gebremst zu . werden, 
kann es von Vorteil sein, etwas 
schräg in Strömungsrichtung zu 
halten! 1 ■ 

Festgeklebt '• 

Wenn Huschke beim Zuschrau- 
ben seiner Metallkleber-Tuben die 
beiden Schraubverschlüsse ver- 
wechselt hatte (an diesen haftet 
natürlich noch genug „Binder* oder 
„Härter“), dann reichen die Reste 
von Harz aus, um die Verschlüsse 
festzukleben und um die Tubenöff- 
nung zu verstopfen! 

Scharade . 

Vers + Tand™ Verstand 
Intelligente MMdihim 
Huschkes grundlegender Denk- 
fehler ist folgender Der Computer 
weiß nicht, was sein Programmierer 
meint. Er führt dagegen genau das 
aus, was ihm gesagt wird! Protzke 
müßte also nur sorgfältiger arbei- 
ten... 

REISE «WELT 
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Godesber, 


Allee 99, 5300 Bonn 2 
na (0228) 30 41 


AUFLÖSUNG DES 

WAAGERECKT: 2. REIHE Kreuznach - Lebensbaum 3. REIHE Bastei - Huroneit - 
Petra 4. REIHE Athen - Liter 5. REIHE Chine - Lauge - Lek & REIHE Ehe - Eifel 
— Semeie 7. REIHE Rene — Reger 8. REIHE neun — Titan — Iris 9. REIHE Regen — 
Student tO. REIHE Treiber - Ratte - Erie 11. REIHE Ann- Oleander -TJ 12. REI- 
HE Md. — Bier — Ost — klein 13. REIHE Praussen — Lehre 14. REIHE Leiste — Leber — 
Ela 15. REIHE Rodel - Kismet 16. REIHE Tapeten - Indus 17. REIHE Vater - 
Arara - Nera 18. REIHE Paula - Libanon 19. REIHE Koenig - Ra - AE - Bt. 20. 
REIHE ent — Setadon — Ural — Bi 21. REIHE Raa — An« — Id. — Benares 


LETZTEN RÄTSELS 

SENKRECHT: 2. SPALTE Raucher« - Rampe - Tanker 3. SPALTE Esche - Endrikat 

- Ona 4. SPALTE Rubin - Peseta 5. SPALTE Ozeanien - Butter ß. SPALTE Anita - 
Remise — Pisa 7. SPALTE Ester - Remagen 8. SPALTE Chemie - Oregon — Li 9. 
SPALTE Thun — Teil — alias 10. SPALTE Lenin - Lepra 11. SPALTE Lokal - Raspel 

- roi 12. SPALTE EJW. - rasant - Irland 13. SPALTE Belgien - Leuna 14. SPALTE 
Genie — Steuer - Laub 15. SPALTE Setter — Kuriere 16. SPALTE Speyer — Kreis - 
an 17. SPALTE Eber - Ideale - Naila 18. SPALTE Lehrer - Emden 19. SPALTE Uriei 

- Initiale - Robbe 20. SPALTE Macke - Stein - Atlantis = PORZELLANBLUME. 


IK 





$ \ 


Marseiile - Barcelona - 
Mallorca - Korsika - 
Rom « 


vom 5. bis 10. Okt 83 qH 
mit Schiff 21.000 BRT unter der Flagge der 

GASTAGER-REISEN 

8221 Inzell-Bayern oder Telefon 08665-895: 
Der Welt größter Veranstalter von Weltreisen 
Prospekte kostenlos - buchen sie bevor es zu spät ist 


|! Preiswerte Flüge in alle Welt 

8 r ;!; 3e'":cii;X hlf: * .’ü':..'CK 


Hongkong 1795^ Santiago 2396.- 
Siftjapore 1445L- ß. Aires 2395.- 
Jaicarla 1675.- Rfo/fledfe 2165.- 
ABORQge ab Frankfurt: 

«tew YorklBTSu- •Toromo 1075»- 


TCUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-adenauer-Pl. 15,0228/461663 


URLAUBMCHTVON DER STANGE 
in Griechenland, Sardinien, T üna- 
' slea Portugal. Irland, Teneriffa, An- 
tillen. Kleine und mittlere Hotels. 
Nach Ihren Terminen maßgeschnei- 
dert Mit Linie, Charter und für 
Selbstfahrer. 

PRIVATOURS Hauptstr. 13a 
6393 Wehrbeim 1.06081/59062 


Camping-Flüge 

nach GRIECHENLAND 
Athen - Kreta - Rhodos - Korlu 
Santorin - Kos - SUPERPREISE 

ttAWTS ' ‘ 

ap:;. ga jt-sc.- leo r/ 


r v 

Grünes Licht 
für 

schnelle 
JAHN-Sager! 
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Tunesien 

Obsnssdhongofaatsi - Sonder- 
preis 

2 Wochen Halbpension. Abflug 
17. 8. IMS Sb Düsseldorf 



hMaJ Dfarba 

Oberraecfaungahotol - Sonder- 

P| ^| 

2 Wochen Vollpension. AWlufl ft/ 
16. 8, ah München 

DU 1179^ 


Ins el IscMa 
Hotel Royal Terme 

2 Wochen Halbpension. Abflug 
22. &. 1683 ab Frankfurt 

DH 1619^ 


Ob wraacbu nga li otat 2 Starr» - 

Sontf tf p ui i 

2 Wochen Otnrnactaung/Früh- 
atück. Abflug 12. 6. 1989 ob Düs- 
»Wort 




AU0 Praoa pro Person abtos den 
genannten Hughälea Unurbrln- 
gung bn Doppelzimmer. 
BerUnag and Buchung 
bi Hwan ReteabOro 


8S Tage Weltreise 

mit MS JVAN FRANKO" 
7. lw-30. 3. 1984 
.ab DH 6660t- 


r JAfftfR£/S£N 


ÄGYPTEN 

SPEZIALIST 
Klass. Rundreise 
15 Tage ab DM 2285,- 
N »-Kreuzfahrt (MS Sheraton) 
11 Tage ab DM 2795,- 
AuBerdem bieten wir an: 
Ägypten + Malta 
Malta Badeurlaub und 
Rundreise 
Sinai Badeuriaub 
und BHHgfluge 
NILREISEN SANG AK KG 
Steinstr. 19 a, 2000 Hamburg 1 
Telefon (040) 33 81 10 


Preiswerte Flöge 

weltweit ob Beaelux 
und Frankfurt 
0611149 91 94 
Reisebüro Zenobio 

Sandwes 40-42. 

6000 Frankfurt 


FemflOge ab Benelux 

1.} z. B. Bangkok 1160.-, Los Anseles 
1345,-, Bio 2165,-. Bonäm’s Fferarelsejs. 
Thcwaltstr. 12. 624 KömSstein, TeL: 
06174-5605 od. 22838 


Ä3 


„Trudele durch die 
Welt. Sie ist so 
schön, gib dich ihr 
hin, und sie wird 
sich dir geben." 

Kurt Tucholsky 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 



Zu miaton 

Ylndoe 50-SMelsefaiff , 7 Kojen- Eine 
von den Wochen 32-36. Tourplan fix 
die schwedische Westküste mit Na- 
turhäfen. Abfahrt von GOtebors- 
1600 DB p. W. TeL 0046-300-27940. 


Achtung! Wegen Gruppenstornierung können wir auf unse- 
ren beliebten Kreuzfahrten mit MTS JASON noch einige 
Kabinenplätze zu günstigen Preisen anbieten: 

27. 8.-10. 9. 83: Amsterdam, Le Havre. Brest. St. Nazaire, 
Nantes, La Coruna, Vigo, Lissabon, Portimao. Cadiz, Tanger, 
Motril. Alicante. Barcelona, Nizza, Genua 

Ab DM 2241,- inkl. Hafentaxen 

Auskunft und Reservierung durch: 


«MROTIKS L1N<1 

Johnsallee 6, 2000 Hamburg 13. Tel. (040) 44 30 32 


P&O Limen-Kreuzfahrten nach 

U.S.A., Australien, Neuseeland 
einschließlich Rückflug 


SB*!!,: 


10. November 1983 mit dem 
berühmten P&O-Flaggschiff 
“Canberra” von Southampton über 
Bermuda, Florida, Panama-Kanal, 
Mexiko nach San Francisco (2.12. ), 
weiter durch die Südsee nach 
Neuseeland und Australien (am 21 .12.). 

10. Januar 1984 mit der luxuriösen 
“Sea Princess” von Southampton auf 
ähnlicher Route wie mit “Canberra” 
nach Australien (am 272. ). v 




Rückflug eingeschlossen < fast zum 
Null-Tarif). 

Pauschalpreise nach Kalifornien ab 
DM 8.882,-, nach Sydney ab DM 14.786, 
mit “Sea Princess”. Mit “Canberra” 
nach Sydney» bereits ab DM 7.535,-. 

Lassen Sie sich den neuen Prospekt 
mit weiteren Einzelheiten schicken. 
Senden Sie den Coupon ein oder rufen 
Sie einfach an: 




An Seelours International GmbH & CoKG, Weißfrauensir. 3, 
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Xanten:', 

LiAdef Rheins 


SKI Je«*- 
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BirthenA^oS 
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Anreise: Autobahn Neuss-Nijm- 
wegen A57 bis zur Abfahrt Sons* 
beck, dann Landstraße Richtung 
Xanten. 

Unterkunft: Drei Tage im Klever 
Tor für bis zur vier Personen 45 
Mark pro Nacht. Privatquartiere 
mit, Frühstück ab 25 Mark. 
Archäologischer Park: Täglich 
von 8 bis 18 Uhr geöffnet. Er- 
wachsene zwei Mark, Jugendli- 
che eine Made Eintritt. Regional- 
museum Xanten: Dienstag bis 
Freitag 9 bis 14 Uhr (in den Schul- 
ferien Freitags bis 17 Uhr). 
Auskunft: Verkehrsverein Xanten, 
Karthaus 2, 4232 Xanten. 


I m Anfang waren die Römer. 
Noch heute ist der Boden unter 
! und um Manien reich an Zeugnis- 
sen aus der Zeit der Eroberung 
Germaniens. Kein Wunder also, 
daß mehr als eine Million Besu- 
cher seit der Eröffnung des ..Ar- 
chäologischen Parks“ 1977 gen 
Xanten reisten, um in Colonia 
Ulpia Traiana Geschichte zu er- 
wandern. Diese um 100 n. Chr. 
entstandene Zivilsiedlung blieb 
als einzige unüberbaut unter Äk- 
kern und WiüSen erhalten. So 
j nutzen denn Archäologen die ein- 
: malige Gelegenheit, nach 1800 
i Jahren eine Römerstadt mit frei- 
! gelegten Fundamenten und re- 
| konstruierten Bauten wiederer- 
j stehen zu lassen. Ein Stück be- 
j sonderer Denkmalspflege, an 
■ dem sie trotz Ebbe im Landes- 
I säckel forschen, buddeln und 
j bauen können. Zur Zeit entste- 
hen eine Taverne und ein Tem- 
| peL Doch das Interesse ist nicht 
I nur bei Historikern und Touri- 
! sten groß. Schon 1877 gründeten 
Bürger den ..Niederrheinischen 
Altertumsverein". 

Doch was kam nach den Legio- 
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Xantens renoviertes Mitteil 
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nären. die hier am Rhein seßhaft 
wurden? Seit Juli gibt das Regio- 
nalmuseum Xanten darauf eine 
Antwort. „Mehr als zwei Jahre 
haben wir im Stadt- und Stiftsar- 
chiv und bei den Bürgern recher- 
chiert". berichtet Museumsdirek- 
tor Dr. Hilde Hi 11er. Und jetzt 
wurde im „Mitteltor“ - einem ei- 
gens restaurierten und dem Mu- 
seum angegliederten mittelalter- 
lichen Torbau - die entstaubte 
Vergangenheit ins rechte Licht 
gerückt. „Die erste exemplari- 
sche Stad tgeschichts- Au Stel- 

lung im Rheinland“, heißt es stolz 
in der Ankündigung des Land- 
schaftsverbandes Rheinland. 

Am Beispiel Xanten wird die 
Entwicklung einer niederrheini- 
schen Siedlung von der Prähisto- 
rie bis in die heutige Zeit in le- 
bendiger Verbindung von Grafik 
und Originalen demonstriert- An- 
geregt durch das Historische Mu- 
seum Amsterdam gelang es Hilde 
Hiller mit ihrer kleinen TVuppe, 
die Geschichte dieser Stadt an- 
schaulich „zu erzählen“. Dabei 
fehlen auch nicht die Sagen und 
Legenden um den edlen Sieg- 
fried, den Helden des Nibelun- 
genliedes. geboren in Xanten. 

Nach einer Pfannkuchen-Pau- 
se in der Museums-Cafeteria geht 
es gestärkt und mit erkennendem 
Blick auf Stadtbummel: Zum 
prächtigen gotischen Dom. zum 
Marktplatz mit seinen von Bür- 
gerstolz kündenden Häusern, 
zum Klever Tor. das 1393 erbaut 
und die älteste erhaltene rheini- 
sche Doppeltoranlage ist Bis 
1906 diente die Wehranlage als 
Gefängnis - heute aber können 
hier gemütliche Ferienwohnun- 
gen gemietet werden. Ganz in der 
Nähe läßt's sich in der Bauern- 
stube des Hotels van Bebber für 
ein Schlemmerstündchen gut 
verweilen. 

Getreu dem Spruch des Aufkle- 
bers „Xanten - Bilden. Bum- 
meln. Baden" bietet das propere 
Städtchen für Eltern und Kinder 
vieles zu entdecken. Die alten 
Pumpen und der Stadtwall impo- 
nieren der Jugend besonders - 
neben dem römischen Spielplatz 
im Archäologischen Park. Und 
Baden wird - von der Sauna bis 
zum Wellenbad - im modernen 
Nibelungenbad großgeschrieben. 

GABRIELE HERL VN 


Zum „Rhein in Flammen 44 


B. C. Koblenz 

Aus dem Dunkel taucht die 
Marks bürg auf, rotes Feenlicht wa- 
bert und loht um das unzerstört 
über dem Rheintal thronende Re- 
likt mittelalterlicher Romantik. Es 
sieht ein wenig nach Domroschen- 
schloß im Disneyland aus, aber es 
ist ein zweifellos imposanter An- 
blick. Die Marksburg ist nicht als 
einzige vom bengalischen Feuer er- 
hellt, wenn es am 13. August wie- 
der heißt: „Rhein in Flammen“. 
Die Fachwerkhäuser von Spay und 
Bray. Rhens mit dem Königstuhl 
und Lahnstein mit Burg Lahneck, 
Allerheiligen-Kapelle und Johan- 
niskirche, Koblenz-Stolzenfels mit 
•dem Schloß, beide Rheinfronten 
von Koblenz, das Deutsche Eck 
und die Festung Ehren breitste Ln 
werden ebenfalls eindrucksvoll 
beleuchtet. 

Die Festung Ehrenbreit stein 
wird vom grandiosen Abschluß- 
feuerwerk überstrahlt, Höhepunkt 
des Abends und Schlußpunkt der 
acht Einzelfeuerwerke. Wer alles 


Die Angler packt der Ehrgeiz. Wenn im 
August und Anfang September die Lachse 
die zerklüfteten Fjorde an der Westküste 
Kanadas verlassen und pfeilschnell fluß- 
aufwärts ihren Laichplätzen entgegenzie- 
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Mit rissigen Sprängen schneiten die Lachse fluScrafwflrts Ihren LakhpUtZM ent geg sw 
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Frischer Lachs zum Abendbrot 


Vancouver 

„Das ist ein Chinook, ein Chi- 
nook. Nicht die Bremse anziehen! 
Laß ihn laufen!“ Warren, mein Gui- 
de am Rivers Inlet, war aufge- 
sprungen. Auch ich stand im Boot. 
Die Rolle surrte wie eine alte Näh- 
maschine, aber der Lachs nahm 
weiter Schnur. Mein Blick fiel auf 
die schneebedeckten Silverthrone- 
Mountains. Wir lagen mit unserem 
Boot weit draußen im Fjord, mei- 
lenweit entfernt von jeder Behau- 
sung. Es gab hier am Rivers Inlet ja 
ohnehin nur da« alte Holzfaller- 
camp und unsere „Good Hope 
Cannery Lodge“, ein Tip für jeden 
verrückten Fischer, der einmal den 
Lachs seines Lebens fangen moch- 
te. Wir lagen mit unserem Boot 
weit draußen, aber der Lachs ging 
nicht meerwärts in Richtung Pazi- 
fik, sondern er schoß pfeilschnell 
landeinwärts. 

50 Kilometer lang ist dieser Ri- 
vers Inlet und im Au- 
gust die Straße der 
Lachse. Uber den 
Fjord und den Wan- 
nock River steigen sie 
dann auf in den riesi- 
gen Owikeno Lake, 
um von dort die Bä- 
che und Flußläufe 

zum T flirhpn aufzusu- 

chen. die ihr Glet- 
scherwasser aus den hb b 
B ergen am See bezie- 


zogen war, auf jeden Fall vom 
Heck nhsni halten, um zu verhin- 
dern, daß sich die Schnur um die 
Propellemabe des Motors wik- 
kehe. 

Mein Lachs kam ins Oberwasser. 
Die lange Flucht hatte ihm die 
Kraft genommen. Er schlug noch 
einige Male, dann aber zog ich ihn 
Uber den Kescher, und Warren hob 
den Fisch ins Boot Ich mußte ihm 
helfen, denn der Fisch wog gut 20 
Pfund. „Keiner von den ganz Gro- 
ßen“, lachte Warren, „aber ein gu- 
ter Fisch.“ 

Am Abend in der Bar der Lodge 
gab es viele Drinks auf diesen 
Tjiehs. Aber a uc h die «Tuteren Fi- 
scher waren nicht ohne Fang heim- 
gekehrt Es wurde eine lange 
Nacht und die Sonne stand am 
nächsten Morgen schon hoch über 
den Beigen der Coastel Range, als 
wir erneut ausführen. 





mitbekommen möchte, muß aufs 
Wasser. Und so bewegt sich denn 
allsommerlich am zweiten Sonn- 
abend im August eine Flotte von 
rund 70 Passagierschiffen, beglei- 
tet von Booten der Wasserschutz- 
polizei, Wasser- und SchifEahrts- 
verwaltung und Flußpionieren, 
über die Strecke von Braubach/ 
Spay bis Koblenz. 

Etwa 30 000 Menschen zu Wasser 
und fast eine halbe Million Zu- 
schauer an Land kommen, um 
nach Eintreffen der Dunkelheit 
den flammenden Rhein zu bestau- 
nen. Wer mit von der Fluß-Partie 
sein möchte, sollte sich frühzeitig 
übers Reisebüro oder bei den 
Schiffahrtsuntemehmen Karten 
besorgen. Und nach dem Spekta- 
kel gibt es rheinischen Frohsinn 
mit Wein. Musik und Tanz - die 
Polizeistunde schlägt ausnahms- 
weise erst um vier Uhr früh. 

Auskunft: Fremde nverkelirsverbaxid 
Rheinland- Pfalz, Postfach 1420, 5400 
Koblenz. 


Mein Chinook, so 
nennen die Indianer 
den Spring-Lachs, der oben in 
Alaska King-Salraon heißt, fegte 
noch immer durch das Wasser. We- 
nigstens hier kein Treibholz, über- 
zeugte ich mich mit einem Blick, 
aber da unten warteten Felskanten, 
so scharf wie die Zahne eines 
Grizzlys. Wenn er zwischen die 
Steine gerat oder ins Unterwasser- 
holz, ist es aus, dann hält auch die 
50er Schnur nicht mehr, schoß es 
mir durch den Kopf. Langsam, 
ganz langsam versuchte ich die 
Bremse etwas anzuziehen. Ich be- 
kam Fühlung mit dem Fisch. Er 
war müder geworden, hatte aber 
wohl den Heringsstrip mit den Ha- 
ken voll genommen. Warren beob- 
achtete gespannt, wie ich meinen 
Lachs zu drillen begann. Es war 
sein Ehrgeiz, daß sein Fischer ei- 
nen guten Lachs fing. 

Ich drillte meinen Fisch heran, er 
versuchte noch einige Fluchten, 
ich gab Schnur und Holte sie wie- 
der. Warren stand sprungbereit im 
Heck mit dem großen Lachske- 
scher. Ich bemühte mich unterdes- 
sen, den Lachs, sobald er herange- 


achsfang 


Szenenwechsel Von Vancouver 
führt die kürzeste Fährverbindung 
zur Insel Vancouver Island über 
Nanaimo. Von da gebt es mit dem 
Leihwagen nordwärts bis Caznpell 
River, ein Platz, an dem sich Fi- 
scherlodge an Fischerlodge reiht 
Vor Campell River ist fast das gan- 
ze Jahr Saison. Doch die schwer- 
sten Lachse, die King-Salmon, 
werden auch hier im August und 
Anfang September gefangen. Die 
Straft of Georgia ist der mächtige 
Meeresarm, der die gewaltige Insel 
Vancouver Island von der Küste 
Britisch Columbias trennt Hier 
ziehen die Fische entlang, und hier 
kreuzen die Boote der Lachsfi- 
scher tagaus, tagein. 

Vor Campell River wird der 
Lachs mit dem Boot geschleppt 
wie drüben an der Küste vor Van- 
couver. Der tote Hering wird längs 
halbiert und mit einem Hakensy- 
stem ausgerüstet Die Angelrute ist 
rund 2,50 Meter mit steifem Rück- 
grat und die Schnur von solider 
Stärke. Der Köder wird 30 bis 40 


Meter hinter dem Boot hergezogen. 
Der Anbiß kommt unvermittelt 
und mit enormem Schlag. Es sind 
Schon T.achw» von mehr als 70 
Pfand gefang en worden! 

Für solch kapitalen Fang ist eine 
gute Ausrüstung schon erforder- 
lich. Petrijünger, die zum ersten- 
mal nach Britisch-Columbia zum 
Lachsfang fliegen, sind daher gut 
beraten, wenn sie das Angelgerät 
ausleihen. Man zahlt zwar mehr, 
spart aber an Fluggepäck und hat 
die Garantie, nicht das falsche Ge- 
rät mitgenommen zu haben. 

Und noch ein Fluß birgt eine 
schier unerschöpfliche Zahl von 
Lachsen — der Skeena-River. Wer 
mit dem Leihwagen dorthin rollert 
will, der fahre von Vancouver aus 
durch die Rocky Mountains bis 
Prince George, von dort über Ter- 
race nach Pnnce Rupert. Am Fluß- 
lauf steht so manche Lodge, die 
gemietet worden 
kann. Emp fphlens . 

P wert ist aber auch 
hier, wie beim Lach»- 
fang am Rivers Inlet, 
tmm dfe Pauschalreise von 

» Deutschland aus, die 

zumindest 15 Tage 
* liflOF umfassen sollte. 

2^n Skeena-River 
steigen sie fllk* auf — 
k Ain von der superschnel- 
■ len Stealbead ForeUe 

£1 bis zum schweren 

Lachs. Gefischt wird 
vom Ufer aus. Ein 
prächtiges Abenteuer, wenn der 
Fisch den Spinnköder genommen 
hat und zur Flußmitte hin davon- 
schießt Da werden Kraft, Ausdau- 
er und Geschicklichkeit verlangt - 
ein echter Abenteueruriaub in ka- 
nadischer Wildnis. 

Noch ein Wort zu den Unterkünf- 
ten. Die kanadischen Flscheriod- 
ges sind zumeist sehr gediegen und 
gemütlich eingerichtet Es fehlt 
nichts zu einem zünftigen Fischer- , 
uriaub - Wetterkleidung sollte aber 
nicht vergessen werden. Die Ver- 
pflegung ist gut und kann nach 
Belieben - und Anglerglück - mit 
Lachs aufgebessert werden. Und 
noch ein Tip: Ein Prospekt- und 
Preisvergleich lohnt 

SIEGFRIED IHLE 
* 

Veranstalter: Andre e'a Angelreise n, 
Postfach 1267 Niedernhausen; Balzer 
Angelreisen, Spessartstraße 13, 6420 
Lauterbach/Hessen; Angel- und Jagd- 
reisen Kloth KG„ Postfach 1368, 2057 
Reinbek. 

Amricnwlt: Kanadisches Fremdenver- 
kehrsamt, Biebergasse 610, 6000 

Frankfurt 
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hen, werden Rivers Inlet, Campell River 
und Skeena River zum Revier für Fisch und 
Fänger. Auch unser Autor Siegfried Ihle 
hat seinen Köder dort ausgeworfen, um als 
Petrijünger das Glück zu versuchen. 
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Ein Stück Altengland 
in einer hektischen Welt 
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Provtocetown 
Es heißt, solange Ebbe auf Flut 
und Hut auf Ebbe folgen und der 
Wind vom Meer kommt, sojange 
wird die Liebe der Neuenglander 
zu Cape Cod nicht rosten. Inmitten 
einer hektischen Welt der Fast- 
Foöd-Kultur, der wuchernden 
Städte und der in Vergessenheit 
geratenen Vergangenheit bildet 
das wie ein Krummsäbel in den 
Atlantik hineinragende Cape im 

Nordosten der USA einen erholsa- 
men Anachronismus, dessen sprö- 
dem Charme der Fremde schnell 
verfallt; weiße Holzhäuser in san- 
digen Buchten, Leuchttürzne aus 
Walfängerzeiten, das Knarren salz- 
verkrusteter Veranda bohlen, der 

Geruch von Meer, morschem Holz 
und blühender Heide. 

Auf dem Weg nach Sandwich, 
BinAm kleinen Ort auf der Halbin- 
sel, gerate ich, die Pfannkuchen 
des Frühstücks noch schwer im 
Magen spürend, hinter einen ver- 
späteten Schulbus, dessen Motor 
verdächtig asthmatisch hustet Wie 
einer alten Lady habe ich ihm Re- 
spekt zu zollen, denn das Gesetz 
verbietet es, haltende Schulbusse 
zu überholen; auch der entgegen- 
kommende Verkehr wartet in ge- 
messenem Abstand. Man hat es 
nicht eilig auf Cape Cod. 

Sandwich selbst ist frisch ge- 
putzt Die historischen Holzvillen 
brüsten sich in neuem Anstrich, 
Sternenbanner wehen in der Mor- 
gensonne, und der grazile Kirch- 
turm strahlt, als sei er gerade mit 
Bimsstein poliert worden. Von 
Jahr zu Jahr kostet es mehr 
■ Schweiß, die Spuren der Verwitte- 
rung zu übertünchen. 

Das Streben nach Reinheit ist 
fest verwurzelt mit der Geschichte 
Cape Cods. Die ersten Siedler wa- 
ren Puritaner, strenggläubige Bri- 
ten, die einer in ihren Augen mora- 
lisch bereits reichlich verkomme- 
nen Church of England den Rük- 
ken gekehrt hatten, um in der Neu- 
en Welt „Reinheit im Herzen und 
im Leben“ zu praktizieren. Die auf 
Cape Cod lebenden Indianer gaben 
sich friedfertig und kooperativ. Für 
ein Stück Heide von der Größe der 
heutigen Ortschaft South Yar- 
mouth verlangten sie Anno 1537 als 
Kaufpreis lediglich sechs warme 
Mantel, sechs Kniebundhosen, 
zwei Handpflüge und zwei Kupfer- 
kessel. Das erste, was auf dem Ge- 
biet entstand, war, wie hatte es 
anders sein können, eine Kirche 

Sonntag morgen. Das schattige 
Gras vor der Congregational 
Church in Wellfleet ist voller Be- 
triebsamkeit Zwischen bunten 
Decken, Campingstühlen und 
wackligen Klapptischen bewegen 
sich lauter fröhliche Menschen. 
Man feiert ein traditionelles Pick- 
nick, und die Gemeinde lädt mich 
prompt ein, daran teilzunehmen. 
Eleanor Muli, resolute Organistin 
mit Damenbart läßt mich von ih- 
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rem selbstbereiteten Punch pro- 
bieren, ohne Alkohol, versteht 
sich. 

Auf die großzügige Unterstüt- 
zung Gottes allein haben sich aber 
selbst die ersten puritanischen 
Siedler nie blindlings verlassen. 
Sie erkannten schnell, daß die 
mangelnde Fruchtbarkeit des Lan- 
des leicht durch den enormen 
Fischreichtum der Cape Cod Bay 
ausgeglichen werde. Schon bald 
waren Hummer und Scholle, Flun- 
der und Schellfisch vom Cape in 
aller Munde, und bis heute gelten 
Fischspezialitäten aus diesem Ge- 
biet als unübertroffene Delika- 
tesse. 

Das kurze, aber gloriose Zeitalter 
des Walfangs legte einen Schleier 
der Legende, der Kühnheit und 
Verwegenheit über die Fischerdör- 
fer Cape Cods. Kunstvoll ver- 
schnörkeltes Gebälk an den Ifcipi- 
tänsvillen in Provincetown und et- 
liche Museen halten die Erinne- 
rung an vergangene Seefahrergrö- 
ße wach. Heute wird die Romantik 
geschickt vermarktet. Nachfahren 
der furchtlosen Walfänger halten 
sich damit über Wasser, schaulusti- 
ge New Yorker oder Bastoner hin- 
aus in die Cape Cod Bay zu schip- 
pern auf der Suche nach den ver- 
bliebenen Walen - „whale wat- 
ching“ heißt das Vergnügen und 
ist der Knüller des Sommerange- 
botes von Provincetown. 

Wenn du die Seele von Cape Cod 
suchst, hatte man mir etwas pathe- 
tisch ins Ohr geflüstert, dann fang 
in Provincetown an. Bedrängt von 
Wanderdünen und atlantischer 
Brandung, bilden die holprigen 
Gassen und farbigen Holzhäuser 
am Zipfel des Capes eine der best- 
erhaltenen Kolonialstädte im 
Land. Maler und Schriftsteller leb- 
ten und leben hier. Eugene O'NeiL 
schrieb in Provincetown sein er- 
stes Drama, und auch Tennessee 
W illiam s wanderte durch die Gas- 
sen. Die Künstler waren es, die das 
kränkelnde Städtchen vor Moder 
und Verfall retteten und es mit viel 
Fantasie wieder aufpäppelten. 

Am Hafen stehen die lustigen 
Häuser auf Stelzen Ich blicke hin- 
aus zum Horizont, wo wie eine gro- 
ße Gewitterwolke die Nacht auf- 
zieht Am Kai ist wenig los, die 
meisten Kutter sind noch auf See, 
und die Ausflugsbötchen liegen 
vertäut. Die wuchtigen Planken 
des Kais sind als Behelfsparkplatz 
ftir Touristenautos hergerichtet 
Einst lagen hier die vollen Hum- 
merreusen gestapelt Sie gibt es 
zwar immer noch, doch sind sie 
nicht mehr ganz so voll, und es 
lohnt kaum noch, sie zu stapeln. 

Wer die Seele von Cape Cod su- 
chen mochte, der suche sie, ehe 
Straßenkreuzer die Gassen der Fi- 
scherdörfer verstopfen. Dje Urlau- 
ber sind ein notwendiges Übel, mit 
dem sich das Cape längst abgefun- 
den hat. Außerhalb der Saison aber 
versprüht Cape Cod unverändert 
seinen herben Charme der Ur- 
-■«* wüchsigkeit 

I äijtZ*“*- 3 ^ ‘‘ *sl t Dann geben 
sich die zahlrei- 
JHHKUg chen Motels 

mal persönlich, 
dann kann man 
in den Antiqui- 
^ tätenläden ganz 

fi- ungestört nach 

; Kitsch und 

Kostbarkeiten 
• > stöbern (Tip: 

’ «Stl?'. „Whalers 

; MWB feägffi Wharf Anti- 

s HM ques“ in Pro- 

! vincetown), 

WKrygg. und dann sitzt 

man zusammen 
. mit den „Beina- 

he- Insulanern“, 
nippt heißen 
' : Apfelmost und 

H S|?§ . klönt von Wal- 

' flRrara langem. Rie- 

' • senhummem 

m nj,; und frommen 

Siedlern. 

MARC PITZKE 

.«HKili. A us k u nf t: Aine- 

H rikanisches 

Fremdenver- 

k • kehrsamt, Roß- 

markt 10. 6000 
- Frankfurt /Main, 

J» HB oder Cape Cod 

Chamber of 
Commerce. Hy- 
ksoa und Pferd apnls 91, Massa- 
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PARKHpTEL CORONA 1-3'JOJu - VIGO 01 

> Tel Ü0JM62 64211 od 532$! . Telex 400 i 80 
Neuerhautv^ Haus i alter Tradition 1 . heinu- 
V . ■ ri nyj T. . sehen CebirEsstil. samt) Kc-mf ßemutl Auf- 

. ' ' I " ; emhaflsr Cafe Restaurant, er. Parkpl Lio- 

bewiese. Tennispl Hallend . Sauna. M.issa- 
l ■ .. f Ce. Solanum Terrasse 

\ Cg A-v's Herrl Winter jpnruteb 1 d Dolomiten iSu- 

ij Vw t Srix " p.*rskipaD -4S0 Lifte I. L.mclaufloipvn. 

Idealer Aussanssp. f Berctouren i. Rosen- 
-.aaiTcn >3i iihTiD.'hi Karlen u Marmo lad je lei scher Ausfahrt nu- 
,'MlTtN bUDTI RijL rohjhn Brenner-Bozen Nord 


MERAN • HOTEL BURGL*** 

Neu in Südtirol l-39012 Meran/Obermals 

Das Spitzen Hotel In Meran/Obennals - letzt unter neuer FOhning . . . 

. . . und das verpfHchtet! 

In absolut ruhicer Sonneolace. inmitten eon eigenen Obst- und Weingär- 
ten. untcebcn von Burgen und Bereen. Wir bieten Urnen unter dem Motto 
„Endlich richtig Urlaub machen - aUes. was dazugehört. Gemütliche Bal- 
konzimmer mit viel Komfort. TV-Anschlufl. Lift, Hausbar, schattige Kaffee- 
Lena SS e mit wohltuendem Service. Wieder fit + fröhlich werden im 
eigenen Hallenbad mit Gegenstromanlage. Freibad mit großer Liegewiese. 
Sauna. Solarium. Tennisplatz mit Fluchtiicht. Großer überdachter Park- 
platz oder Garagen. Erstklassige Küche. 
Einführungspreise: HP ab 59,- DM - FrübstQcksbüfett inkl. 

Tel.- Durchwahl 0ü39<'473/3 40 34 - Inge u. Manfred Pinzger 
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IIOTKL #**-+ 1-39012 MERAN 

MIRABELLA. . GARlB^LDtSl R.3o 


MERAN - kM zu jeder JahresEeK-Erhoton-Eirtspannen-KiB'eii 

KonlonaDi Haus rr. personi Noieu «lei Aimosphare AileZimmetm Balkon 
Bad od Dusche-' WC. Ta . Radi?. Tv-Anscmu? FrgHsloci>sbuffei u Menu- 
wahl Auf Wunsch auch DialküSi Saia'au swahl Sonniag abends Bullet bei 
Kerzenlicht auienmnüsrsume Hausbar TV -Raum Lift E»cluiiv Oron-Hai- 
lenbad m Jeisneam. Hoi-Wnirlpooi Sauna Sonnentijns Tnermalkuren 
Massagen ► osmeiii> (jepiiegier Garten mu Freibad P.irKptaiz SutePro 
speLf anfo*oern Fjm Morste- 

mm Dreklwühi 0039 1 473 1 36512 
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1-39012 MERAN - Südlirof 
Djnxulr di 
Nouarb KomforiWIoi moinmolifl ruhige' 

nonnigrf Lag - 1 ViilcnviarT 4 > Mvran^ 
Och dr^ihad. qnpl' Lio^cw^c Sennen. 

uui Sauna. r.Tonnn uuern Kudu - 
hauitJCMT Tno>c SpnsiaM - Fiuikt Dufol! 
HP ab 0M S- 1 .- - Haus aroaca luil anrurdwn 1 
Toi 15035473 HSU 
ad Juli W HBOB TeL-Nr. 37314 


Landhaus FeMerer 

1-39052- Kahem 

an der Weinstraße. 

Tel. 003 94 71/96 52 17. In sonn., 
ruh. Lage, angrenzend der Wein- 
berge. Alle Zim. m. Du./WC, 
Sonnenterrosse. Liege wiese, 
eig. qeschl. Parkplatz UF von 
DM 17,-/20,50. 

Fam. Felderer, Barleiterweg, 28 
1-39052-KaItera 


Ischia/S. Angelo 

Pension Gentile, Nach- 
saison, VP DM 45,-, auch 
Charterfiüge möglich. 

Kampf, 2000 Hamburg 61 
Graf- Ernst-Weg 57 
Telefon 040/550 26 77 


Erleben Sie Ihren 
''Königlichen Urlaub" 

riAygri Holet tgr genoceni» An 
iprucne inmcien von ODSigar- 
I?n* SOi’fleriOait'ün^.nwer rr 

TV SQnnenierrasst Haller, t, 
Fre,Da<3 VVhirl-P.x.i Sau^a So'a 
nym Tietgarage Fruhstuc-soj*- 

mternat Kucn? -n Venu 
*ani 7erras^%ni^li> 

• •39012 MEBAK iSuCTiaOL- 
LAU^lNSTnASSE 2- 

L'U'Cn* fo- Sc 

HP ab 72.- DM 
Tennis -f- Thermalbad 




„Die Reise er- 
scheint uns oHen 
etwas wie eine 
Frau, die auf uns 
zukommt. Ene 
Frau, die in der 
Menge verloren 
ist und die es zu 
entdecken güt.” 

Antoine de SainUExupery 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. 3 


Ko rsiKa jhrern A uto- 

Corsica ^en, grö sSten 

■“ beque mst ?rifwsSn P rois 

X Sie niedng s ‘ twoC h 

'-J&V nienstag ^fu^chsais» 0 - 


bitte fin»®"’ Qberfanr* 


orsica 











